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Utvicb tomi glitten.

£>cffcntlicbcr Sotttag, gehalten
»on

3. <3to<*metier.

lUenn ttnfetc biftotifdje ©efellfcbaft etnjefne ibter SJtttglic*

ber mit bem Sfuftrage einer offcntftdjcn Sortefuttg beebrt, fo

febetnen biefe bei ber Sabt ibteö ©egenitattbeö eine geboppelte

Stüdftdjt nebnten ju muffen. Eö muß ttämlidj tet ©egen*

fiattb etnerfeitö allgemein anjicbcnb unb anbrerfeitö barf er

iod) nidjt ju allgemein befannt fetjn. Sn eritercr Schiebung

bürfte Ue oon mit getroffene Sabt wobt faut« einen Sor*

wurf ju befürdjtcn baben. Sü «nö bodj tai ©lud ju Sbeil
geworben, burdj eine Stctbe »ou Sintern binburdj He ©e*

fdjidjtc ber Slcforinatiottöjeit in einem großen ©cmälbe »ott

SJteifferbanb une »or Sdtgen gefübrt ju feben, unb in wem

wäre babet nidjt tai Sntcreffe erwarbt/ mit ben einjefnen

©ruppen biefeö ©emätbeö, mit ben einjefnen ©eftalteu biefer

©ruppen noeb inöbefonbere näber befannt ju werben? ©iefeö

Sebürfttiß wirb unö aber »ornebmftdj bei foldjcn Scannern

füblbar, weldje jwar niebt wie Sutber unb Ealottt alö

eigentlidje Häupter ber Steforntattott anjufeben unb für
ganje ©emeinfebaften ttamcngebcnb geworben finb/ weldje

ftdj aber ibrer Sebeutung nad) junädjit um biefelbe« berum*

s 5

Ulrich von Hutten.

Öffentlicher Vortrag, gehalten
von

I. Stockmeyer.

Wenn unsere historische Gesellschaft einzelne ihrer Mitglieder

mit dcm Auftrage ciner öffentlichen Vorlesung beehrt, so

schcincn dicfc bci dcr Wahl ihres Gegenstandes cine gedoppelte

Rückstcht nchmcn zu miisscn. ES muß nämlich dcr Gegenstand

ctncrfcitS allgemein anzicbcnd und andrcrfcitS darf er

doch nicht zu allgemein bekannt fcvn. In crstcrcr Bczichung

dürfte die von mir getroffene Wahl wohl kaum einen

Vorwurf zu befürchten haben. Ist unö doch daS Glück zu Theil
geworden, durch eine Reihe von Wintern hindurch die

Geschichte dcr RcformationSzcit in einem großen Gcmäldc von

Meisterhand unö vor Angcn geführt zu fchcn, und in wcm

wäre dabei nicht daö Jntcrcssc erwacht, mit dcn cinzclncn

Gruppcn dicfcS Gcmäldcö, mit dcn cinzclncn Gestalten dicfcr

Gruppcn noch inöbcfonderc näher bekannt zu werden? Dieses

Bedürfniß wird nuS abcr vornehmlich bci folchcn Männcrn

fühlbar, wclche zwar nicht wie Luther und Calvin als

eigentliche Häupter dcr Reformation anzufchcn und für
ganze Gemeinschaften namcngcbcnd gcwordcn stnd, wclche

sich aber ihrer Bedeutung nach zunächst um dieselben herum-



gruppireit/ bei «Diänncm, wie Eraêmuê uttb Ulrtd) »ort

Hütten, ©ett großen Stottcrbamcr nennen wir Saötcr mit
©ruttb jum guten Sbeite ttn unfrigett/ unb tai Steujabt*
blatt »ott 1827 bat ibn in allen Ärcifen unter une befannt

gcmadjt. Heute foil in Ulrid) »on Hütten fein ©egettbilb

»or unö auftreten, fein fdjtagcttbcö ©egettbilb ; benn eö läßt

ftdj in vielfacher Scjicbung fagen; wai Hütten feljlte, tai
batte Eraêmuê, unb wai biefem entging, tai war Hütten
gegeben, ©od) nidjt nur, ia^ fit nad) Serfonttdjfett unb

©aben einanber gegenüberftanben, fonbern eben biefe ©egett*

fäce waren eö, wobttrdj fie audj auö langjäbrigen greunben

ju ©cgncrtt würben, unb ber ©djauplai? ibrer Entjweiung
war ttttfre gute Saterftabt, weldje Setcm »on ibnen eine

gaftfreunbfidjc Slufnabme gewäbrt baue.

Senn idj nutt aber bcmttadj fauni mebr jweifefn barf,
in Ulrid) »on Hütten einen attji eben ten ©egenftanb ge*

wäbtt jn baben, fo muß idj freilief) bagegen fürdjtcn, eö

möcbtc bafür berfelbe unter bie ju allgemein befannten
geboren, ©ie neuere Seit bat unö nämlid) nidjt nur mit
einer ©efammtauëgabe ber Serfc, fonbern audj mit brei
namtjaften Siograpbieen Ulricbö »on Hatten befebenft. ©a»on
wirb ftd) nun freilief) tie betetttentite, bte »ott «Üteinerö,

mit ibrem weitfdjicfjtigen gciebrtcn Slpparat woljl fdjwcrlidj
jemalö ten Seg ju wettern Sefcrfreifen babtten. ©agegen
wäre eö ju bebauem, wenn bte betten antertt/ tie »ott

Sagenfeil mit tie »on ©ebubart niebt nodj immer jabtrcidjc
Sefer ftnbcn fottten. ©te entere biefer beiten, obue befonbere

Sorjügc ber gorm, feffeft bennoef) burd) eine forgfät*
tige, treue, bingebenbe Siebe ju ibrem ©egenftanb; bie

lettere, bei einem gewiffen SJtangel an Sollftänbigfeit uttb

©enauigfeit, reißt temtodj burdj ibre warme Segeifterung
unb gewanbte febenbige ©arftellu«g mit fidj fort. Sd) muß
eö nun freilief) batauf attfommen laffen, in wit weit ©ie mit
biefen ©djriftett unb baburd) mit unferm ©egenftanbc felbft

s«

gruppiren/ bei Männern^ wie Erasmus und Ulrich von

Hutten. Den großen Rmcrdamcr nennen wir BaSlcr mit
Grund znm gutcn Theile den unsrigen/ und daS Ncujahr-
blatt von 18S7 hat ihn in allcn Kreisen unter unö bekannt

gemacht. Heute soll in Ulrich von Hutten sein Gegcnbild

vor unö auftreten / sein schlagendes Gegcnbild; denn cS läßt
sich in vielfacher Beziehung sagen: waö Huttcn fchltc/ das

hatte Eraömuö/ und waö diesem entging/ daS war 5zuttcn

gcgcbcn. Doch nicht nur/ daß sic nach Persönlichkeit und

Gabcn einander gcgcniibcrstandcn/ sondcrn cbcn dicsc Gcgcn-
sätze warcn cS/ wodurch sie auch aus langjährigen Frcundcn
zu Gcgncm wurdcn / und dcr Schauplatz ihrcr Entzweiung
war unsrc gutc Vatcrstadt/ wclche Jedem von ihnen eine

gastfreundliche Aufnahme gewährt haue.
Wenn ich nun aber demnach kaum mchr zwcifcln darf/

in Ulrich von Hnttcn cincn anziehenden Gegenstand

gewählt zu haben / fo muß ich freilich dagcgcn fürchtcn, cö

möchtc dafür dcrfclbc untcr dic zu allqcmciu bckanntcn
gchörcn. Dic ncncrc Zcit hat unö nämlich nicht nur mit
cincr Gcsammtauögabc dcr Wcrkc/ fondcrn auch mit drci
namhaftcn Biographiccn Ulrichs von Huttcn bcfchcnkt. Davon
wird stch nun frcilich dic bcdcurcndstc/ dic von McincrS/
mit ihrcm wcitfchichtigcn gclchrtcn Apparat wohl schwcrlich

jcmalö dcn Wcg zu wcitcrn Lcfcrkrcifcn bahncn. Dagcgcn
wärc cö zu bcdancrn/ wcnn dic beiden andern/ dic von

Wagcnfcil und dic von Schubarr nicht noch immcr zahlreiche
Lcscr findcn sollccn. Dic crstcrc dicscr bcidcn/ ohnc bcson-

dcre Vorzüge der Forni/ fcsscu dennoch durch eine forgfäl-
ligc/ trcuc/ hingcbcndc Licbc zu ihrcm Gcgcnstand; dic

lctztcrc/ bci cincm gcwisscn Mangel an Vollständigkeit und

Gcnauigkcit/ reißt dcimoch durch ihrc warmc Bcgcistcrmig
und gewandte lebcndigc Darstellung mit sich fort. Ich muß
eS nun freilich darauf ankommen lassen/ in wic wcit Sie mit
diesen Schriften uud dadurch mit unserm Gegenstände selbst
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bereite pertraut geworben ftnb. ©olite eê mir inbeffcn ge*

lingen, benjenigen unter Sbnett, bei welchen bicö ber gall
iit, bai großartige Silb itt biefer fürjeren, fu'idjtigern ©ar*
ftelluttg, gtcidj alö itt einem ©djattenriß, ben Hauptjügcn
nadj auf eine angenebme Slrt wieber aufjufrifebett : uttb anb*

rerfeitö ©iejentgett, weldje »icltctdjt biefe Sefattntfdjaft nodj

nidjt gemaeljt babett, itt fo weit für unfern ©egenftanb ju
itttcreffirett/ bafi fie ju jenen auöfübrlidjeren ©arfiellungcn
griffen, unb biefen unbebettteubeu Sortrag barüber »ergäßett,

fo würben meine Hoffnungen weit übertroffen fepn.

©ewiß itt ibnen iputten'ö Silbniß fdjon begegnet ; eine

rittertiebe ©eftalt im fratnifd), ben Sorbcer um bie ©tirne,
fo ließ er felbft fidj am tiebftett conterfeien, feit ibn ber

Äaifer Wat I. jum Slitter gcfcblagen unb mit eigener Hanb

jum ©idjter unb Stcbncr gefrönt batte, unb jebenfallö ift
Uei Ue Sradjt, weldK iljn am trcffenbitctt bcjcicbnct. Um

ben Sorbeer bat er geftritten fein Scbett laug mit bem

©djwcrte unb mit ber geber. Sd) babe Sbnett einen ber

rittertiebfien «Otättner unb jttgtetdj einen ber bcbcutcnbflen

©djriftjtcller bei 16. Sabrbunbertô »or Slugett ju fübren.
Seibc aber, ber Stifter uttb ber ©djriftiteller, finb fo ju
einem ©anjen itt ibm »erfdmtoljctt, ia^ ftd) and) in ber

©aritclJttng ber eine »om anbern nidjt will fonbern taffen. —
<5ein gattjeö Seben war, wenn wir auf feine Ibätigfeit feben,

ein fteter Ärieg; feben wir auf fein ©djidfat, fo war eö —
cr bat eö felbft fo benannt — eine Sragöbie. Er bat ge-

fìrittett alö Slitter uttb alö ©djrtftftcller von früt)er Sugenb
an btö an fein Enbe für ftd) fctbft/ für feine gamilie, für
feine greunbe, für iit wieber auffebenbe Stffettfdjaft, für bie

ftretbeit fetneö beutfdjen Satcrlattbcö, für Ue eoangclifdjc

«ßabrbcit. Eö folgt biefeö Sltleö niebt nur ber ^ebctttung
nad) in tiefet Orbmtitg auf einanber, fonbern in ber Stciben*

folge feiner Scbenöperiobe liegt jiemtieb genau Ue gleiebe

Ortnung auögefprocbett, fo ia^ wir, um ein georbttetcö
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bereits vertraut geworden sind. Sollte eS mir indessen

gelingen, denjenigen untcr Ihnen, bei welchen dies dcr Fall
ist, das großartige Bild in diescr kürzeren, flüchtigern Dar-
stcllung, gleich alS in einem Schattenriß, den Hauvtzügcn

nach auf cinc angenehme Art wieder aufzufrischen: und

andrerseits Diejenigen, wclche vielleicht diefe Bekanntfchaft noch

nicht gcmacht habcn, in fo weit für unsern Gegenstand zu

intercsstrcn, daß stc zu jcncn ausfiihrlichcrcn Darstellungen

griffen, und diefen unbcdcutcttdcn Vortrag darübcr vergäßen,

fo würden meine Hoffnungen weit übertroffen seyn.

Gewiß ist ihnen Suttcn's Bildniß fchon begegnet; eine

ritterliche Gestalt im Harnifch, dcn Lorbccr um dic Stirne,
fo ließ cr selbst stch am liebsten contcrfcicn, fcit ihn dcr

Kaiser Max I. zum Ritter gcfchlagcn und mit cigcner Hand

zum Dichter und Redner gekrönt hatte, und jedenfalls ist

dies die Tracht, welche ihn am treffendsten bezeichnet. Um

den Lorbeer hat er gestritten fcin Lcbcn lang mit dcm

Schwerte und mit der Feder. Ich habe Ihnen einen der

ritterlichsten Männer und zugleich einen dcr bcdcutcndstcn

Schriftsteller dcS 16. JahrhnndcrtS vor Augcn zu führen.
Beide aber, der Ritter und dcr Schriftstcllcr, stnd so zu

cinem Ganzen in ihm verschmolzen, daß sich auch in der

Darstellung dcr eine vom andern nicht will sondern lassen. —
Sein ganzes Leben war, wenn wir ans seine Thätigkeit sehen,

ein steter Krieg; sehen wir auf sein Schicksal, so war cS —
cr hat eS sclbst so bcnannt — cinc Tragödic. Er hat ge-

strittcn alS Ritter und als Schriftstcllcr von früher Jugend
an bis an fein Ende für sich selbst, für feine Familie, für
fcinc Freunde, für die wieder auflebende Wissenfchaft, für die

Freiheit feincS dcutschcn VatcrlandcS, für dic cvangclifchc

Wahrheit. ES folgt diefcö AllcS nicht nur dcr Bedeutung
nach in dieser Ordnung auf einander, sondern in dcr Reihenfolge

fcincr LcbcnSpcriode liegt ziemlich genau die gleiche

Ordnung ausgesprochen, so daß wir, um ein geordnetes
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Sitb »ott biefem ©treiterlebeit ju gewinnen, nidjt anberö

fönnen / ale baöfelbe oon Slnfang btö ju Enbe a« une »or*

übergeben jn laffen. Sei ber befdjranften Seit, tie une

baju gegönnt ift, werben ©ie eö felber paffenb ftttben, wenn

wir über bie erften Slbfdjnitte biefeö Sebettö rafcfjer btnmeg*

geben, um bei ben te(?tcn, bcbeutenbflen, inbattörcidjfien
möglidbft lange »crwciten j« fönnen.

Ulridj »on H«tten würbe geboren im Sabte 1488 auf
bem ©djloffe ©tedelberg unweit gulba. ©ein Sater war
Ufrid) von frntten ani altem fränfifdjcm Sibel, cr batte

ftdj unter «Otag I. alö Äriegömamt mcbrmafö bervorgetban.
Eö fdjeittt ibn verbroffen ju baben, ba^ fein Erjtgeborttcr
niebt eben von ftarfem Äörperbau war. Scnigfleuö fdjetnt
iiei von ©cite beö Satcrö unb ber ©taube an bie Ser*
biettftttdjfett beö Älofterfebenö von ©ette ber SJtutter Ue

Urfadje gewefen ju feptt, ba^ ter junge H»ttcn im 11.
Sabre in bie ©ttftöfdjtttc ju gulba getban würbe. Hier
würben batnalö bereite neben ben unerläßlichen gadjjtubicn
audj bte alten ©praebeu getrieben unb fo fam eö, baß int
jungen Hütten ftatt einer Steigung junt Äloitcrtcben viclmebr
eine glübenbe Siebe jum ffafftfdjcn Slltcrtbum erwadjte. ©er
Slbt/ weldjem Ue auêgejetdjneten ©aben feineê Söglingö
niebt entgingen / fttdjte ibn jwar für tai Sitoftet ju gewinnen,

aber ber gelehrte uttb ctnflttßrcidje Slitter Eitctwolf
von (Stein, wetdjer fortan Huttcu'ö ©önncr blieb, verwieê
ce ibm mit ben Sorten : Soliteli bu unö benn einen foldjett
©eiit ju ©rttnbc nebten? — günf Sabte bielt H«ttett itt
biefem Älofter auö: bann aber bradjten ibn ber UcberbttiR
an biefem etngefperrten Sebctt unt tie Sumutbungen, todb

entlidj «profeß ju tbun, t. fj. förmtidj in ten SJtöndjöorbcti

einjutreten, ju bem Entfdjluß, burdj beimlidjc gtudjt au$
bem Älofter feiner Sage tin Enbe ju madjen.

ss

Bild von diesem Streiterleben zu gewinnen/ nicht anders

können/ alö dasselbe von Anfang bis zu Ende an uns vor-

übergehen zu lassen. Bei der beschränkten Zeit/ die uns

dazu gegönnt ist/ werden Sie eS selber passend finden/ wenn

wir über die ersten Abschnitte dieses Lebens rascher hinweg,

gehen/ um bei den letzten/ bedeutendsten/ inhaltsreichsten

möglichst lange verweilen zu können.

Ulrich von Hutten wurde geboren im Jahre 1488 auf
dem Schlosse Steckelberg unweit Fulda. Sein Vater war
Ulrich von Hnttcn aus altem fränkischem Adel/ cr hatte
sich unter Max I. als KriegSmann mehrmals hervorgethan.
ES scheint ihn verdrossen zu haben/ daß sein Erstgeborner

nicht eben von starkem Körpcrbau war. Wenigstens scheint

dies von Seite dcö VatcrS und dcr Glaubc an die Ver-
dienstlichkcit dcö Klostcrlcbcnö von Scitc dcr Mutter die

Ursache gewesen zu scy,,/ daß dcr junge Hutten im II.
Jahre in die StifrSschnlc zu Fulda gethan wurde. Hier
wurden damals bcrcitS ncbcn dcn uncrläßlichstcn Fachstudicn

auch die alten Sprachcn gcrricbcn und so kam cS/ daß im
jungcn Hnttcn statt cincr Ncignng zum Klostcrlcbcn viclmchr
eine glühende Licbc zum klasstschcn Alterthum erwachte. Der
Abt/ welchem die anögczcichnctcn Gabcn scincö Zöglings
nicht cntgmgcn/ suchtc ihn zwar für daö Klostcr zn gcwin-

ncn/ abcr dcr gclchrrc und cinstußrcichc Nittcr Eitclwolf
von StciN/ wclchcr fortan Huttcn'ö Gönncr blicb/ vcrwicS
cö ihm mit dcn Wortcn: Wolltest dn uns dcnn cincn folchcn
Gcist zu Grundc richten? — Fünf Jahre hielt Hutten ill
dicfem Kloster auS: dann aber brachten ihn dcr Ucbcrdrnst
an dicfem cingcfperrtcn Lcbcn nnd dic Zumuthungen/ dock,

endlich Profeß zu thun/ d.h. förmlich in dcn Mönchsorden

einzutreten/ zu dcm Entfchtuß/ durch heimliche Flucht aus
dcm Klostcr feiner Lage ein Ende zu machen.
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Hütten felbft äußerte ftcb in einer fpätern beutfcben

©djrift barüber alfo : 0
„Etwa in meiner S«aenb, nemlidj, ba id) citf Sabr

alt gewefen, baben mid) mein Sater unb «Clutter ani
anbädjtigcr guter Meinung in ben ©tift gulba mit bem

gürfaß, idj foli barin verbarren, tin Wund) feptt, ge*

tban: bab aud), alö ju ermeffen/ bai Serfiänbniß noef)

nit gebabt, ba^ id) bätte wiffen ntögett, wai mit nüc
unb gut, unb worjtt idj gefdjidt war. ©a idj aber

ein wenig bai Heben erfannt unb mid) bcbätta)t, idj
vorwüßte mid) meiner Statur in einem anbern ©tanb
»ici bafi ©ott gcfäüig nnb ber Sett ebrbarlidj ju Ue*

nen, bab idj midj, alö nodj mit feiner «Profeß ober

©eborfam »erbunben ober »erffridet, baratto getban unb

anbern ©ingen, bie id) mid) ju »orwefen gefdurfter ge-

adjt, nachgegangen."

Sunädjft entwieb er nad) Erfurt 1504, wofctbft cr

mit ben befannten H«manitten Erotuö Stubianuö unb Eobatt

Hcffe greunbfdjaft frijtoß «nb Ue efafftfdjett ©tubien mit
großem Eifer fortfct'tc, biö im ©ommer 1505 eine Epi-
bemie, weldje in Erfurt wütbete, bie beiben greunbe Erotuö
unb H«tten ani Erfurt nacb Äoln trieb. Sn Äötn bocir*

ten Sbeotogett wie Hogftratett uttb Ortvinttö ©ratiuö in ibrer
Seife bie ©dwtafttf. Hat Sutbcr fpäterbin über biefeö

©tttbium ale eine unnüctiebe Äiopffecbterei fo bitter geflagt,
fo iff leiebt ju benfen, wie wettig ber junge H«tten bavon

fonine angejogen werben. Wit beffo innigerer Siebe fdjfoß

cr fidj bagegett an ben berübmtcn Sobann Stbagiuö Sleiti*

eampianuö an, weteber burd) feine Sorträgc über atte ©pra-
eben unb Sitcratttr bte ftubtrenbc S«.ienb beffer ju bcgciitcrn
wußte. Eben bai aber jog ibm Ue Scrfolgung ber Sbeo*

logen ju: er würbe auf 10 Sabre auê Äöln perbannt, ©er

') Qntfôulbigung »c. 5, 442.

S9

Hutten selbst äußerte stch in einer spätern deutschen

Schrift darüber also: ')
„Etwa in meiner Jugend, nemlich / da ich cilf Jahr

alt gewesen, haben mich mein Vater und Mutter auö

andächtiger guter Meinung in den Stift Fulda mit dem

Fürsatz, ich soll darin verharren, ein Münch seyn,

gethan: hab auch, alS zu ermessen, daS Verständniß noch

nit gehabt, daß ich hätte wissen mögen, was mir nütz

und gut, und worzu ich geschickt wär. Da ich aber

ein wenig daS Leben erkannt und mich bedäucht, ich

vorwttßte mich meiner Natur in einem andcrn Stand
viel baß Gott gefällig und dcr Welt chrbarlich zu

dienen, hab ich mich, als noch mit keiner Profeß oder

Gehorsam verbunden oder verstricket, daraus gethan und

andcrn Dingcn, dic ich mich zu vorwcscn geschickter ge-

acht, nachgegangen."

Zunächst entwich er nach Erfurt I5«4, woselbst cr

mit den bekannten Humanisten Crotuö RubianuS und Eoban

Hesse Freundschaft fchloß „nd dic classtfchcn Studien mit
großcm Eifer fortsetzte, bis im Sommer 15VS cine

Epidemie, welche in Erfurt wüthete, die beiden Freunde Crotuö
und Hutten aus Erfurt nach Köln trieb. In Köln docir-
ten Theologen wie Hogstraten und OrtvinuS GratiuS in ihrcr
Weist dic Scholastik. Hat Luther fpärerhin über dieses

Studium als cine unniitzlichc Klopffechter« fo bitter geklagt,

fo ist leicht zu denken, wie wenig der junge Hutten davon

konnte angezogen werden. Mit desto innigerer Licbc fchloß

cr stch dagcgcn an dcn berühmten Johann RhagiuS Aesti-

campianuS an, welcher durch fcinc Vorträgc übcr altc Sprachen

und Literatur die studircndc Jugend besser zu begeistern

wußte. Ebcu das aber zog ihm die Verfolgung dcr Theologen

zu: er wnrde auf iv Jahre aus Köln verbannt. Der

>) Entschuldigung ,c. s, 4«.
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Sertriebene wanbte fid) nad) granffurt an ber Ober, wo-

felbfl ber Ebttrfürft Soadjim »on Sranbenburg auf Slntrieb

Eitelwolfö »on ©tein furj »orber eine neue UnWerfttät
geftiftet batte. Webtete feiner »orjügltdjftcn ©djüfcr, unter

ibnen Utricr) »on H»ttcn, begleiteten ibn babtn. Sm Sabr
1506 fanb Ue fcierlidjc Einwetbung ber neu geftifteten

Hocbfdjule ©tatt; frutten erlebte bie Ebre, iafi fein Sob-

gebtebt auf bie «Dtarf Sranbenburg ber Einweibungögefdjidjtc
»orangebrudt würbe; audj war er einer ber Erften, weldje
bter Ue «Otagifterwörbe crbieltett.

©od) nadjbcm cr unter ber Seitung feineê Slbagiuö
etwa 3 Sabre lang in ben eiaffifdjctt ©tubiett unb »ornäm*

lieb in ter ©icbtfmtft gcfdjwetgt batte, fanb ftdj fein un*

rttbiger ©eiü audj »ott biefem Uttioeriitätöleben niebt länger

bcfrtcbtgt. Eine mächtige Sattberluft ergriff ibn; eö trieb
ibn, aud) Ue Seit unb baö Scben fclbff attjttfdjaucn. Un*
bemittelt mußte er feine Säuberung antreten, feine Hoff*
nung befdjrättfte ftdj auf Ue gaitfreunbtidje Slufnabme, weldje
ibm feine Salente unb fein bereite erworbener Sluf alö

©idjter bereiten würben, ©cun burdj feine glttdjt auö gulba
batte er Ue Suneigiing feineê Saterö unb atte Unterftttfeung
»on biefer ©ette volientö vcrfdjcrjt. ©cr atte Slitter war
jwar wobt jur Etttftdjt gelangt, taß ani feinem ©obne
niemalê ein guter Orteuöbrutcr geworben wäre : audj borte
cr cö gar gerne mit att, wenn matt feitteö ©obneö ©eift unb

latente riibmte. Sitter feiner ©tubiett aber fpottete cr bloô

unb meinte, wenn cö benn einmal ftubirt fepn muffe, fo

follte er ftcb auf ein folibeö ©tttbium ber Stedjtöwiffenfdjaftctt
verlegen, ©agegen batten fid) attffer Eitetwolf von ©tein
nodj «JDtarcjuarb oon .«patitati uni jwei Scrwanbte groben
unb Subwig »on Hütten feiner angenommen; »on biefen
fdjetnt er in Äöltt unb granffurt mitcrbattcn »worben ju fep«.

©leid) auf biefer erften Säuberung befattt H«tten Siber*
wärtigfeiten aller Slrt ju erfabren. Er burd)fd)weifte Storb*

«0

Vertriebene wandte sich nach Frankfurt an der Oder,
woselbst der Churfürst Joachim von Brandenburg auf Antrieb

EitelwolfS von Stein kurz vorher eine neue Universität
gcstiftct hatte. Mchrcre feiner vorzüglichsten Schüler, unter

ihncn Ulrich von Hnttcn, begleiteten ihn dahin. Im Jahr
15V6 fand die feierliche Einweihung der neu gestifteten

Hochfchule Statt; Huttcn crlcbtc die Ehre, daß fein Lob.

gedicht auf die Mark Brandenburg dcr Einweihungsgeschichtc

vorangcdruckt wurde; auch war cr ciner dcr Ersten, wclche

hier die Magistcrwiirdc crhicttcn.
Doch nachdem cr untcr dcr Leitung feines RhagiuS

etwa 3 Jahre lang in dcn elasstfchcn Studicn und vornäm-

lich in der Dichtkunst gcschwclgt hattc, fand stch fcin
unruhiger Geist auch von dicfem Universttätslcben nicht länger

befriedigt. Eine mächtige Wanderlust ergriff ihn; cS trieb
ihn, auch die Wclt und das Lcben fclbst anzufchaucn.
Unbemittelt mußte cr fcinc Wanderung antreten, feine Hoffnung

befchränkte stch auf die gastfreundliche Aufnahme, welche

ihm feine Talente und fcin bcrcits crworbcncr Ruf alö

Dichter bcrcitcn wiirdcn. Dcnn durch feine Flucht aus Fulda
hatte er die Zuneigung fcincs VatcrS und allc Unterstützung
von diefcr Scitc vollcnds vcrfchcrzt. Dcr altc Rittcr war
zwar wohl zur Einsicht gelaugt, daß aus scincm Sohnc
nicmals cin gutcr Ordcnsbrudcr gewordcn wärc: auch hörte
cr cS gar gerne mit an, wenn man seines Sohnes Geist und

Talente rühmtc. Allcr scincr Studicn abcr spottctc cr blos
und mcintc, wcnn cö dcnn einmal studirt scvn müsse, so

sollte er stch auf ein folidcS Studium der Rechtswissenschaften

verlegen. Dagcgcn hattcn stch ausser Eitelwolf von Stein
noch Marquard von Hatstein und zwei Verwandte Froben
und Ludwig von Hutten fcincr angenommen; von dicfcn
scheint er in Köln und Frankfurt unterhalten worden zu fcyn.

Gleich auf diefer crstcn Wanderung bekam Hutten
Widerwärtigkeiten aller Art zu erfahren. Er durchfchwciftc Nord-
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beutfdjlanb/ litt auf ber Oftfee ©djiffbrud), fdjleppte ftcb

in bitterfter Slrmutb, »on erbetteltem Srobe fümmerlidj ge*

näbrt/ übcrbaö »om ptcrtägigen gieber geplagt, »ott einem

ärmlidjen Sladjtlager jum anbern, oft audj »on biefem bitu
weggefdjolten unter freiem Himmel berbergenb — bü er

enbtiefj in iit Uttioerfitätöftabt ©reiföwatbe fam, wo cr fidj
unter bie ©tubirettbett einfdireibcn ließ, ©ice tbat man

ibm auö Stüdftdjt für feine Sciitungen in ber ipoefte uttettt*

gclblidj / aueb ttabm ibn ber ^Jrofeffor Henning Socç bti fidj
anf unb unterftücte ibn mit ©eib. Stlleitt biefer «Otatttt

jeigte fidj iti Slubmeê ber ©afifreuublicbfeit bafb unwürbig.
Er unb feilt Sater/ ber Sürgermciiter Sebag Soeç fingen

an, ibren ©aft iit empfangenen Sobltbaten in übermütiger
Seife fübfen ju laffen unb ftdj alö eigenmädjttgcn Sobn

eine brüdettbe Herrfcbaft über bett frcibeitlicbcnbcn Süng*
fing anjumaßett. ©ice ertrug Httttett niebt lange unb

nodj überbieö »ott einem greunbe »or ber galfebbeit Soeçenê

gewarnt, erflärte er feinett Entfdjtuß, ©reiföwatbe ju »er*

laffen. Stadlern ibm nacb langem Sögertt Ut Sewiltigung
baju »on Soeç ertbcilt war, madjte er fidj, obgfcidj »o«

alten «Üttttetn entbtööt unb nod) immer fieberfrattf, bti (tretig*

(ter Sittterfätte gegen baê Enbe beo Sabre 1509 auf ben

Scg. Äaum aber batte er Ue Statt int Studen, fo ge*

reute eö Soeben, iafi er ibn, an bett er biefeö uttb jetteö

gewenbet mtb ber ibm bodj nodj nidjtê eingetragen/ fo babe

jieben laffen. Stuf ben Statb beö alten Socç würben ibm auf
ber ©telle berittene ©iencr nadjgefdjidt/ mit iem Sefebf/
ibn a«öjuplüttbern. ©ie erreichten ibn unweit ber ©tabt
bti einem gefrornen ©umpf. Siet fottute ibm nidjt gettom*

men werben: um fo unbarmberjiger würbe ibm tai Senige
entriffe«/ feine Äfeiber unb einige ©ebidjte, bie er im «Ütanu*

feripte bti fidj trug. ^>abti würbe er fo gewaltfam miß*

banbelt/ ia^ tt 2 Sabre nadjber noeb feinen greunben in
Sien iit Erjäbtung »on biefem Ueberfall burcb Sfufjeigen

ei

deutschland, litt auf der Oftfee Schiffbruch/ schleppte sich

in bitterster Armuth/ von erbetteltem Brode kümmerlich

genährt/ übcrdaö vom viertägigen Fieber geplagt/ von einem

ärmlichen Nachtlager zum andern / oft auch von dicfem hin-
weggescholten untcr freiem Himmel hcrbcrgcnd — bis er

endlich in die Universttätöstadt Greiföwalde kam/ wo cr stch

untcr die Studircnden einfchreibcn licß. Dies that man

ihm aus Rücksicht für feine Leistungen in der Poesie uucut-
geldlich / auch nahm ihn der Professor Henning Loetz bei sich

anf und unterstützte ihn mit Geld. Allein dieser Mann
zeigte sich deS NuhmeS der Gastfreundlichkeit bald unwürdig.
Er und fcin Vatcr/ dcr Bürgcrmcistcr Wedag Loetz fingen

an, ihren Gast die empfangenen Wohlthaten in übermüthiger
Weife fühlen zu lassen und stch alS eigenmächtigen Lohn
eine drückende Herrschaft über den freiheitlicbendcn Jüngling

anzumaßen. DicS ertrug Hutten nicht lange und

noch überdies von einem Freunde vor dcr Falschheit Loctzens

gewarnt/ erklärte er seinen Entschluß/ Greifswalde zu
verlassen. Nachdem ihm nach langem Zögern die Bewilligung
dazu von Loetz ertheilt war/ machte er stch/ obgleich von
allen Mitteln entblööt und noch immer ficberkrank / bci strengster

Wimerkältc gegen daS Ende dcS JahrS is«9 auf den

Weg. Kaum abcr hatte er die Stadt im Rücken/ fo
gereute eS Loetzcn/ daß er ihn/ an den er diefes und jenes

gewendet und dcr ihm doch noch nichts eingetragen/ fo habe

ziehen lassen. Auf den Rath des alten Loetz wurden ihm auf
der Stelle berittene Diener nachgefchickt/ mit dem Befehl,
ihn auszuplündern. Sie erreichten ihn unweit dcr Stadt
bei einem gefrornen Sumpf. Viel konnte ihm nicht genommen

werden: um fo unbarmherziger wurde ihm das Wenige
entrissen/ feine Kleider und einige Gedichte / die er im Manuskripte

bei sich trug. Dabei wurde cr so gewaltsam

mißhandelt/ daß er s Jahre nachher noch seinen Freunden in
Wien die Erzählung von diesem Ueberfall durch Aufzeigen
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ber Starben befräftigen fönnte, weld&e iit bamalê erhaltenen

Sünben jurüdgetaffen batten.

Sn biefem jammeroollen Suitanbe wanbte ftcf) Hatten
nadj Slojtod. ©ie bottigen ©etebtten nabmen ftcb beö Hülf-
lofe« litbttidj, an unb et feinetfeitö batte fidj faum etwaö

etbolt, alö et fogtcidj, um iit gefpenbetett Sobftljaten ttidjt
müßig ju petjebteit/ itn ©tubitettben iit alten Elafftfet et*

ftätte unb in 2 Südjettt lateinifdjet Elegieen, bie et „Äla*
gen gegen Socç" betitelte, jugleicf) ben Stufen unb feinet
Stadje ein Opfer braebte.

Slacbbem feine Äräfte bintänglictj wieber bergeiteltt
waren, fo begann er feine Säuberung »on Steuern unb bamit
»erfdjwinbet er »or une bü wit ibn im Sabte lsii in
Sittettberg wieberfiitbett. Hier erfttbr cr burcb eine« Srief fei*
neö Erotuö, wai wir oben bereite mitgetbeift baben, nämlid)
wit fein Sater bermafen gegen ibn unb feine ©tubiett ge*

ftmtt fep. Erotuö rietb ibm ju feinem Sater jurüdjufcbren
unb ju vernebmen, wai tiefet eigenttid) mit ibm vorbabc,
©efalle ibm benn tai nidjt, fo ftebe ibm Ue Seit nod)
immer offen. Slllcin Hütten gab biefem Statbe fein ©ebör,
bielt ftd) audj in Sittettberg faum fo lange auf alö nötbig

war, unt für jwei junge îpoinmern von Sibel, Ue ibn barum
gebeten bauen, eine Untcrweifuttg über bte Scröfmtjt in Ser*
fen mebr biujuwerfen, alö attöjitarbeitett, unb begab ftdj fo*

gleid) abermalê anf Ue Säuberung, obne ©eib, in einem

nidjtö weniger alö cbelmättntfrijen Slufjuge, nur itt Hoffnung
auf bie gaftlicbc Slufnabmc, wetdbe greunbe ber Stffen*
febaften unb ber ©icbtfmtft ibm würben angebeiben taffen,

©iefe Hoffnung bat ftcb aber aueb bieömal gtänjenb bewäbrt.
Huttctt burcbjog Söbmcn unb SDtäbrctt uttb würbe in Ofmüc
»om Siftbof ©taniölauö Surjo niebt nur feinem ©tanbe ge*

maß atö Ebetmatttt unb ©elebrter bewirtbet, fonbern aueb

beim Slbfdjicbe mit einem wertbvollen Sferbe unb einem att*

febnlicben Steifegetbe befebenft; »ont Srobfl Stugufiin erbielt

«2

der Narben bekräftigen konnte/ welche die damals erhaltenen
Wunden zurückgelassen hatten.

In diesem jammervollen Zustande wandte stch Hutten
nach Rostock. Die dortigen Gelehrten nahmen stch dcS Hüls,
losen liebreich/ an und er seinerseits hatte stch kaum etwas

erholt/ als er sogleich/ um die gespendeten Wohlthaten nicht
müßig zu verzehre»/ den Studircnden die alten Classtkcr
erklärte und in 2 Büchern lateinischer Elegicen/ die er „Klagen

gegen Loetz" betitelte/ zugleich den Musen und seiner

Rache cin Opfer brachte.

Nachdem fcine Kräfte hinlänglich wieder hergestellt

waren/ fo begann er feine Wanderung von Neuem und damit
verschwindet er vor unö bis wir ihn im Jahre isil in
Wittenberg wiederfinden. Hier erfuhr cr durch einen Brief
feines Crotuö/ was wir obcn bcrcits mitgetheilt haben/ nämlich
wic fein Vater dermalen gcgen ihn und fcine Studicn gc-
stnnt scy. Crotuö ricth ihn, zu scincm Vater zurückzukehren

und zu vernehmen/ waö dieser eigentlich mit ihm vorhabe.

Gefalle ihm dcnn daS nicht/ fo stehe ihm die Welt noch

immer offen. Allein Hutten gab dicfem Rathc kcin Gehör/
hielt stch auch in Wittenberg kaum fo lange anf alS nöthig

war/ um für zwei junge Pommern von Adel/ die ihn darum
gebeten hatte«/ eine Unterweisung übcr dic Vcrötunst in Versen

mchr hinzuwerfen, alö auszuarbeiten/ und begab stch

sogleich abermals auf dic Wanderung/ ohne Geld/ in einem

nichts weniger alS edclmännifchen Aufzuge/ nur in Hoffnung
auf dic gastliche Aufnahme/ welche Freunde der Wissen-

fchaftcn und der Dichtkunst ihm würde» «»gedeihen lassen.

Diese Hoffnung hat stch aber auch diesmal glänzend bewährt.
Huttcn durchzog Böhmen und Mähren und wurdc in Olmütz
vom Bischof Stanislaus Turzo nicht nur fciuem Standc
gemäß als Edelmann und Gelehrter bewirthet/ fondern auch

beim Abfchiede mit einem werthvollen Pferde und einem an-
fehnlichen Reifegelde beschenkt; vom Probst Augustin erhielt
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er noeb überbieö einen foflbaren Sting. ©o fam H«tten

ganj ftatttia) in Sien ait, wo er ftcfi balb mit ben ©tetdj*

gefitttttett, b. b- mit ben Serebrer« ber elaffifcbctt ©tubien
jttfammenfanb, unter wefc&en befonbere ber ©t. ©aüer Sa*
Uan ju nennen iff. ©iefen greuttben erjäblte er nun feine

biöberigen ©djtdfate, uttb beriebtet Sabian felbft2), „inbem
er unö Uti unb attbereö auö bem ©ebädjtniß erjäblte, jog er

ein ©ebiebt ani bem Sufen bervor, welcbeö auf lauter ein*

jetne Slätter gefebrieben war, uttb fprad) : ©ebt bier, meine

greunbe, eine Slrbeit, Ut idj »or wenigen Sagen, um iit
Sefcbwerttiffe ber Steife ju milbern/ jumSobe unfere tapfem
Äaiferö »erfertigt babi. Sir fjafdjten eö/ ©tüd für Stüd,
bemt eö lag, wit iit alten ftbpllinifdben Slätter burdjetnan*
ber ; Slltett gefiel Ut Erfinbung uttb atöbalb warb eö abge*

fdjrieben. Eö fdjeint mir ber Sefatintmacbung uttb attgemei*

nen Sluöbrcitung wertb."
Snjwifcfjett modjte Hatten felbfl anfangen, einjufeben,

wie er bti biefer Sebenöweife bod) feinem Siele näber rüde.

S« ber Sbat mocbteit ibm iit StadjtbeilC/ Ut ibm bereite

barano erwadjfen waren/ füblbar genug fepn. ©ewiß bürfen

wir jettett 3«g »ott Silbbeit, wetdjcr unö baö Sitb biefeö

außerorbentticbcn «JDîamteê auf unangettebme Seife tntfttttt,
bereite auf bie Stedjnmtg biefeö mtftätctt Stt.aenblebenö feçett.

Scbenfatlö bat er fidj babei, in wie weit bntdj fpejiclle Ser*
fdjulbung, mag bier babtttgcftctlt bleibe«, jene Äranfbcit gc*

bolt, weldje ibm fortan feine Sage »erbitterte nnb enbttdj

feinen frübjcitigett Sob berbeifübrte. — Er entfdjloß fidj,
bem Sillen feincö Satcrö gemäß, nun ein ernfttiebeö ©tu*
bium ber Stecfjte ju beginnen unb begab ftd) ju bem Enbe

nacb «ipaoia, wo er im Sfprit 1512 anlangte. Sltlein getabe

nun, ia tt fidj in tin mbigeê unb georbueteö Seben erge*
ben batte, nu« mußte er mit ©ewatt wieber iatani geriffen

2) 6. Sdjubart, p. 22.
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er noch überdies einen kostbaren Ring. So kam Hutten

ganz stattlich in Wien an, wo er stch bald mit den

Gleichgesinnten, d. h. mit den Verehrern der classischen Studien
zusammenfand, unter welchen besonders der St. Gallcr Va-
dian zu nennen ist. Diefen Freunden erzählte er nun fcinc

bisherigen Schickfalc, und berichtet Vadian felbst^), „indem

er uns dies und anderes aus dem Gedächtniß erzählte, zog er

ein Gedicht auö dem Bufen hervor, welches auf lauter
einzelne Blätter geschrieben war, und sprach: Seht hier, meine

Freunde, eine Arbeit, die ich vor wenigen Tagen, um die

Beschwernisse der Reise zu mildern, zum Lobe unsers tapfern

Kaifers verfertigt habe. Wir haschten es, Stück für Stück,
denn eS lag, wie die alten stbyllinischen Blätter durcheinander

; Allen gefiel die Erfindung und alSbald ward eS

abgeschrieben. ES scheint mir dcr Bekanntmachung und allgemeinen

Ausbreitung werth."
Inzwischen mochte Hutten selbst anfangen, einzufcheu,

wie er bei diefer LebcnSweife doch keinem Ziele näher rücke.

In der That mochten ihm die Nachtheile, die ihm bereits

daraus erwachsen waren, fühlbar genug fcyn. Gewiß dürfen

wir jenen Zug von Wildheit, welcher uns daS Bild diefeS

außerordentlichen Mannes auf unangenehme Weife entstellt,
bereits auf die Rechnung dieses unstätcn JugendlebenS setzen.

Jedenfalls hat er sich dabei, in wie weit durch spezielle

Verschuldung, mag hier dahingestellt bleiben, jene Krankheit
geholt, welche ihm fortan feine Tage verbitterte und endlich

fcinen frühzeitigen Tod herbeiführte. — Er entfchloß sich,

dem Willen fcincS VaterS gemäß, nun cin ernstliches Studium

dcr Rechte zu beginnen und begab sich zu dcm Ende

nach Pavia, wo cr im April ISIS anlangte. Allein gerade

nun, da er sich in cin ruhiges und geordnetes Leben ergeben

hatte, nun mußte er mit Gewalt wieder daraus gerissen

2) S. Schubart, z>. 22.
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werben. Er batte ein Siertetjabr feinem neu begonnenen

©tubium obgelegen, aie $a»ia, weld>eê »on ben granjofett
befe(3t war, »on bett ©cbweijent belagert würbe. Htittett
batte mit ber franjöftfcbcit Sefaßung fdjon lange nidjt im
beften Einoernebmen gefiattbett unb eben wäbrenb ber Scia*
gerung würbe tt, obnebaö »on einem beftigen gieber gepei*

nigt/ »on ben granjofen iu einen Sittfef gefperrt unb auf
alle Seife geplagt unb geängfttgt. ©djott glaubte cr, ber

Sob fep ibm gewiß uni iidjtitt fidj felbft cine latctnifdjc
©rabfdjrift, alö ^paoia in Ut ficgrcidjctt Hänbe ber ©djwct*
jer fiel, ©amit mar inbcffcit unferm Hütten nidjt fonbcrltdj
gebotfen. ©ctm iit ©cbwetjer ließen cö fidj nidjt auöreben,

ia^ tt unter ben granjofett gebleut babt; fte nabtnen ibtt
gefangen, ptünberten ibn auö uttb mit genauer Slotb fomite

er ftcb nadj Sologna retten. Hier war cr mm Stiletto/
baê unterbroebene ©tubulin ber Stedjte mit erneutem Eifer
fortjufeçett, allein baê böfe gieber, weldjcö ibn plagte, nabm

eber ju alö ab, uni feine ©ürftigfeit erreichte ben äußet-ften

©rab. Eö fam mandjmal fo weit mit mir, fdjricb er felbft
fpäterbin att «pirfbeitner über biefe Seit, taf, idj tttdjtö batte

um meinen H««3er ju füllen, viel weniger bte uötbigc Alci*
bung, ©o war er julefct gettötljigt, im Heere Äaifer Wat'i
ali gemeiner ©oibat Äricgöbiettfte ju nebmen unb madjtc
alö foldjcr im S^bre 1513 Ut Setagerung von «patita mit.
Sänge bielt ittbeffen fein trauter Äörper biefe Slnftrengungen

nid)t ani; im Sabre 1514 febrte er nacb ©ctttfdjtanb ju*
rüd. ©aö väterlidje fraui war ibm noeb vcrfdjioffctt ; benn

bort adjtete man ibn nodj immer/ wit er ftdj felber barüber

auöbrüdt, für ben »ertoretten ©obn. Siber feinem »äterlidjcn
greunbe, Ettelwolf von ©tein, wetdjcr Hoffanjtcr beim Ebttr*
füriten S(tbred)t von «ütatttj war, gelang eö jeçt, bem armen

Sertaffettett Ut H«lb Utfti gürftett jujuwenben; unb balb

batte fidj Hütten bettfetben baburd) »erpflid>tet, iafi er auf
Eitelwotfö Erfucben bin feilten berübmtcn «panegpricuê auf
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werden. Er hatte cin Vierteljahr seinem neu begonnenen

Studium obgelegen, als Pavia, welches von den Franzosen
besetzt war/ von den Schweizern belagert wurde. Hutten
hatte mit der französischen Besatzung schon lange nicht im
besten Einvernehmen gestanden und eben während dcr

Belagerung wurde cr/ ohncdaö von einem heftigen Ficbcr gcpci-
nigt/ von den Franzosen in einen Winkel gesperrt und auf
alle Weise geplagt und geängstigt. Schon glaubte er/ dcr

Tod scy ihm gcwiß und dichtete stch selbst cine lateinische
Grabschrift/ alö Pavia in dic stcgrcichcn Hände der Schweizer

stel. Damit war indessen unferm Hutten nicht fondcrlich
geholfen. Denn die Schweizer ließen cö sich nicht ausreden/
daß er unter den Franzofcn gedient habe; ste nahmen ihn
gcfangcn/ plünderten ihn auö und mit genauer Noth konnte

cr sich nach Bologna retten. Hier war er mm WillcnS/
das umcrbrochcnc Studium dcr Ncchtc mit crncurcm Eifcr
fortzusctzcn, allein das bösc Ficbcr/ wclchcö ihn plagte'/ nahm

chcr zu alS ab/ und feine Dürftigkeit erreichte den äußcrstcn

Grad. ES kam manchmal fo wcit mit mir, schrieb cr fclbst

späterhin an Pirkhcimcr übcr dicsc Zcit/ daß ich nichts ham
um mcincn Hunger zu stillem viel wcnigcr dic nöthigc
Kleidung. So war er zuletzt genöthigt/ im Hccrc Kaiscr Max'S
alö gcmciner Soldat KricgSdicnste zu nchmcn und machrc

alS solcher im Jahre die Belagerung von Padua mit.
Lange hielt indessen sein kranker Körper dicsc Anstrcngungcn

nicht auS; im Jahre I5I4 kehrte cr nach Deutschland
zurück. DaS väterliche Sans war ihm noch vcrschlosscn; dcnn

dort achtcte man ihn noch immcr/ wie cr sich sclbcr darüber

ausdrückt/ für dcn verlorenen Sohn. Abcr fcincm vätcrlichcn
Freunde/ EMlwolf von Sttim welchcr Hofkanzlcr bcim

Churfürsten Albrecht von Mainz war/ gelang eö jetzt/ dem armen

Verlassenen die Huld dieses Fürsten zuzuwenden; und bald

hatte stch Hutten denselben dadurch verpflichtet/ daß er auf

Eitelwolfs Erfuchen hin feinen berühmten PanegyricuS auf
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ten Einjug Sffbertê in SJtaittj bitbtete, tai bebeutenbfte

feiner poetifdje« Erjeugniffe. (©(bubart tbeilt einige fdjötte

Stettin barane in ntetrifcber Ucberfefcung mit.)

Siötjcr babtn wir unfern Hütten in einem beitättbigen

Äampfe gefeben mit geinbett uttb Siberwärtigfeiten verfcbie*
bener Slrt, aber in einem Äampfe nur für feine eigene

Erjiicttj ; wir fommen nun ju ben Sabrett, wo feine Äampf-
tuft uttb feine ©treitfräfte in einett weitern Sfnfpmd) ôe-

«ommen wutttn.

3uer|t war eö tai fdjwet »erlebte Stedjt nnb iit tief
gefränfte Ebre feiner gamilie, wofür er in iit ©ebrattfen

trat, ©er Herjog Utricb von Sürtemberg batte itn So*
banneö vo» Hatten, itn ©obn beö obtn erwäbntett Subwig
von H«tten, ju feinem befonbern ©unfiling erbobett nni ibn
mit Ebre unb Sertrauen überbäuft. Eö batte ftcb ber Ebef-

mann burd) auögejeidjttetc, treue ©teufte beffefbe« wertb ge-

madjt/ fo wit er überhaupt burd) feilte Stedjtfdjaffettbeit unb

Siebettöwürbigfeit ber Siebfittg iti ganjen Hofcö, ia iti
Solfeê geworben war. Salb aber ttötbigten ibn iit Stadj-

flettttngen beö Herjogö, für iit Ebre feiner ©emabtitt ernft-
lief) beforgt ju feptt. Er bat nm feine« Slbfdjieb, ber ibm

itidjt verweigert werben fönnte. ©en Herjog aber fefcte ber

©ebattfe an iit Sereitef«ng feineê Serfangcttê fo in Ser-
jweiflung, iafi tt anf einem einfamen ©pajierritt, ju wef-

cfjettt er ben argtofen H«tten eingetabett batte, mit meudjef*

mörberifeber $>ani »ott binte« über itn Sebrfofen berftef,
ibn mit fteben Sünben ju Sobett jtredte unb feinen Seid)»

nam an einem Saume attfbeufte. ©aö gefcfjafj am 8. Wai
1515. ©ie Äunbe »on biefem Serbrecben erregte/ wobin

fit immer bra«g/ gerechte Entrüflung. Sor allen aber war
eö tai beteibigte ©efcbfcdjt ber H«tten/ wefdjem iit Sub*
nung biefeê greoetê am Herjen tag. ©aö Sebürfniß biefer

gamilie ftd) ju wirffamen SDtaaßregeln enger ju vttbinbtn,
5

den Einzug WertS in Mainz dichtete, das bedeutendste sei-

ner poetischen Erzeugnisse. (Schubarr theilt einige schöne

Stellen daraus in metrischer Uebersetzung mit.)

Bisher haben wir unsern Hutten in einem beständigen

Kampfe gesehen mit Feinden und Widerwärtigkeiten verschiedener

Art, aber in einem Kampfe nur für feine eigene

Existenz; wir kommen nun zu den Jahren, wo fcine Kampf-
lust und fcine Streitkräfte in einen weitern Anspruch
genommen wurden.

Zuerst war cö das schwer verletzte Recht und die tief
gekränkte Ehre fcincr Familie, wofür er in die Schranken

trat. Der Herzog Ulrich von Würtemberg hatte den

Johannes von Hutten, den Sohn dcS oben erwähnten Ludwig
von Hutten, zu feinem besondern Günstling erhoben und ihn
mit Ehre und Vertrauen überhäuft. Es hatte stch der

Edelmann durch ausgezeichnete, treue Dienste desselben werth
gemacht, fo wie er überhaupt durch feine Rechtfchaffenheit und

Liebenswürdigkeit der Liebling des ganzen HofcS, ja deS

Volkes gcworden war. Bald aber nöthigten ihn die Nach-

stellungen deS Herzogs, für die Ehre feiner Gemahlin ernstlich

besorgt zu seyn. Er bat um seinen Abschied, der ihm
nicht verweigert werden konnte. Den Herzog aber setzte der

Gedanke an die Vereitelung seines Verlangens so in
Verzweiflung daß er auf einem einsamen Spazierritt, zu
welchem er den arglosen Hutten eingeladen hatte, mit meuchel-

mörderifchcr Hand von hinten über den Wehrlofen Hersiel,

ihn mit sieben Wunden zu Boden streckte und feinen Leichnam

an einem Baume aufhenkte. DaS geschah am S. Mai
ISIS. Die Kunde von diefcm Verbrechen erregte, wohin
sie immer drang, gerechte Entrüstung. Vor allen aber war
eS das beleidigte Geschlecht der Hutten, welchem die Sühnung

dieses Frevels am Herzen lag. Das Bedürfniß diefer

Familie stch zu wirksamen Maaßregeln enger zu verbinden,
s



fübrte andj unfern H««en nadj I6jäbriger Slbwefenbeit wieber

auf tai väterliche ©djfoß jurüd.
Säbrenb iit übrigen Serwanbtett, unterftttfet von bem

ganjen fränfifdjett Sitet, ftd) mit redjttidjcr Äfage att ben

faiferlidjctt Hof wanbteit/ beeilte fidj jener/ ben Sttgenben
beö Ermortcten unt ter ©djult feineê SOlörberö bei ter
«öttt* unb Sladnveft ein unvergängliche ©cnfmaf ju feftcn,

©er Sleidjtbum feineê ©eifteö unb Ut gülle feineê empörten

©efübfö ergoß ftcb in einer Sleibe von ©cbriften, ttttter wtt*
d)tn tai ©cfpradj «Pbatariömttö mtt tic 4 Steten gegen 111*

rieb von Sürtemberg/ wetdjctt fpäter nodj eine ste fotgte,
wobt Ut bcbctttcnbftctt ftnb, ©ic Sirfuug war außerorbent*

tieb. Ein ©efdjicbtöfcbreiber3) fagt: „Swanjtg befeljtente
Slitter batte« tent Herjoge nidjt fo vict fdjaben fönnett/ alö

ibm biefer cinjige SJtautt gefdjabet. Er fdjtlbcrte iit Ermor*
tttng feineê Setterö mtt fo tebenbige« garben, batte bei fei*

net trefftidjen ©ebreibart unb meiiterbaften ©antelluttgöfmiit
ein fo großee «pubtiftiut/ unb wirfte auf be« fatfcrlidjctt
Hof fo fraftig, bau ber ©djiag, ber itn Herjog treffen follte,
felbft wenn er audj fonft feine weitere Scrantaffuug ju fei*
item Unglüd gegeben bätte »iellcidjt boefj nidjt abjuwenbe«

gewefen wäre." — Unö aber finb biefe ©cbriften nodj be*

fonterê teöbalb oon Sidjtigfeit/ weil fidj Hatten bier juerfi
in ter.ienigen ©ebreibart befannt madjte / worin eigentlich
feine boljt 9)teijtcrfd>aft liegt: in feiner fräftigen, bl'üben*

ten, ciaffifctjcit/ fatcinifdjen sprofa. —
Sou mebr Seteutung inteffen alö tiefe gamilien*©tret*

ttgfeit war eiu anberer giciefjjcitiger Äampf/ in wetebem

Hutte« ju ©unite« ter Siffcufdjaft unb etneo »erfolgte«
gremtteö SJtitftretter war. Eö tfl tieö ber befannte Serfof*
gmigöfricg, welcben ber ©ominicanerorbett/ Hofllfraten an
ber ©pice, gegen ben ebrwürbigen Släudjftn erhoben batte.

3) ©pittier in ber ©efdjic&te aBûrtcmSergiJ, äBagenfeil 45.

führte auch unfern Hutten nach isjäyriger Abwesenheit wieder

auf daS väterliche Schloß zurück.

Während die übrigen Verwandten, unterstützt von dcm

ganzen fränkifchcn Adcl, stch mit rechtlicher Klage an dcn

kaifcrlichcn Hof wandtcn, beeilte stch jener, den Tugenden
dcS Ermordeten und der Schuld feines Mörders bei der

Mit- und Nachwelt ein unvergängliches Denkmal zu fctzcn.

Dcr Ncichthum fcincS GcistcS und dic Fülle feines empörten

Gefühls ergoß stch in einer Reihe von Schriften, unter
welchen das Gespräch Phalanömns und dic 4 Rcdcn gcgcn
Ulrich von Wümmbcrg, wclchcn fpätcr noch cine Ste folgte,
wohl die bedeutendsten stnd. Die Wirkung war außerordentlich.

Ein Geschichtsschreiber 2) sagt: »Zwanzig befehdende

Ritter hätten dem Herzoge nicht fo viel fchadcn könncn, alS

ihm diefer einzige Mann gcfchadct. Er fchildcrte die Ermordung

fcincS VcttcrS mit fo lcbcndigcn Farben, hatte bei feiner

trefflichen Schreibart und mcistcrhaftcn Darstcllungökunst
ein fo großes Publikum, und wirkte auf den kaiferlichen
Hof fo kräftig, daß der Schlag, der den Herzog treffen follte,
fclbst wcnn cr auch fönst kcinc wcitcrc Vcranlassung zu fci-
ncm Unglück gcgcbcn hätte, vicllcicht doch nicht abzuwenden

gewcscn wärc." — UnS abcr stnd dicfe Schriften noch

bcfondcrS dcShalb von Wichtigkcit, wcil stch Huttcn hicr zuerst

in derjenigen Schreibart bekannt machte, worin eigentlich
scine hohe Meisterschaft liegt: in scincr kräftigen, blühcn-
den, classischen, latcinischcn Prosa. —

Von mchr Bcdcutung indcsscn alö diese Familien-Strei-
tigkcit war ein anderer gicichzcitigcr Kampf, iu welchem

Hutten zu Gunsten dcr Wissenschaft und eines verfolgten
Frcundcö Mitstreiter war. ES ist dicö dcr bekannte Verfol-
gungStricg, welchcn dcr Dominicancrorden, Hogstraten an
der Spitze, gcgen dcn ehrwürdigen Näuchlin erhoben hatte.

Spittler in der Geschichte Würtembergs. Wagenseil 45.
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j-picr war allée vereinigt/ um ôntten'ô fttegerifdjeê gcuer

ju entflammen, ©ie unwütbtgc Sebanbluttg beê vetebtten
unb geliebte« Stäudjlin; bte tticbcrträdjttgett Slttgriffe auf Ut
wieberauffebeitbeit Siffenfdjaften ju ©unfiett träger Sdnoranj
unb einer abgelebten ©djolafiif; — nnb tnblidj batti ia
Hütten wäbrenb feineê Slufentbalteö in Äötn fattfam ©etc*

gettbeit gebabt/ bai Sefctt unb Sreiben jener tbcotogifeben

©übe fentten unb verabfebeuett ju lernen. Sn biefem Äriege
fuebte Hütten feine ©cgtter erjtfid) butdj einen gewaltigen
©d)wcrtftreid> ju fdjfagen/ weldjen er ibnen in bem ©cbidjtc
«Triumphus Capnionis» b. i. „Stäudjltitö SrtUtttpbjUg" bei*

bradjte. Hier würbe ibnen in ernfter ©pradje ibr ttiebtö-

würbtgeö Sreibett vor Singen gehalten/ bemfelben ber Untergang

uttb ber Siffcnfdjaft ein gtorreieber ©ieg unb unver*
gängttdjcr gtor propbejeit. ©djmcrjtidjer aber noeb afê biefer

©djtvertjtreidj verwunbete fte jener ©tacfjcfwalb/ wtldjtn fit
in bett berübmtett „Sriefen ber ©unfetmäntter" gegen fid)
anrüden fabelt. Sfn btm ttfttn, tbeifweife bödjft anftößigett
Sanbe biefer Sricfe bat fatten laut eigener «Proteftattott/
feinen Sfntbeit/ aber ber jweite »erbanft aller Sabrfdjeitt*
lidjfeit nadj feine Etttftebmtg ibm nnb bem Erotuö Stubia*

nuö. Sn biefen Sriefen wirb nutt bie ungfaubtfebe Sporanj
unb ©tumpfftnntgfeit ber ScttcfmöndjC/ ibre gemeine/ fitifdj*
liebe ©efmnung/ ibr niebcrträdjtigeö Sntriguiren u. f. w.
auf tie unbarmberjigite Seife paro birt. ©a aber tin
Hauptrcij biefer ©atpren in ber gefebidten ^parobte ibreö
barbarifeben ©eittfdj* ober Äüdjenfateinö beliebt, fo finb biefe

Sricfe eigenttieb tmüberfecbar.
Scfottberö luftig war eö, bafi Ut W'indjt in Ettglattb

uttb Srabant/ weldje iit perfötttidjett Sejicbungen in jenen

Sriefen nidjt wiffen fonnten, im S«baft berfefben für baare

SDtünje nabmett/ wtit fit bitt fo reebt emfdjiebe« ibreö Her*»

jene SOteittung niebergetegt fanben. Sbomaö «Storno4) fdjreibt

4) «Keiner«, p. 99.
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Hier war alles vereinigt/ um Hutten'S kriegerisches Feuer

zu entflammen. Die unwürdige Behandlung des verehrten
und geliebten Räuchlin; die niederträchtigen Angriffe auf die

wicderauflebenden Wissenfchaftcn zu Gunstcn trägcr Ignoranz
und cincr abgclcbtcn Scholastik; — und endlich hatte ja
Huttcn während feines Aufenthaltes in Köln fattfam Gelc-

gcnhcit gchabt/ das Wcfcn und Trcibcn jener theologischen

Gilde kennen und verabscheuen zn lernen. In diesem Kriege
suchte Huttcn scine Gegner erstlich durch einen gewaltigen
Schwertstreich zu schlagen/ wclchen er ihnen indem Gedichte

«'Q'iumpKug Lävniouis» d. i. „RäuchlinS Triumphzug"
beibrachte Hier wurde ihnen in ernster Sprache ihr
nichtswürdiges Trcibcn vor Augcn gchaltcn/ demselben der Untergang

und der Wissenschaft cin glorrcichcr Sieg und
unvergänglicher Flor prophczcit. Schmerzlicher aber noch alS dieser

Schwertstreich verwundete ste jcncr Stachclwald/ welchen ste

in den berühmten „Bricfcn der Dunkelmänner" gegen stch

anrücken fahen. An dem ersten/ theilweife höchst anstößigen

Bande diefcr Briefe hat Hutten laut eigener Protestatio«/
keinen Antheil/ abcr dcr zwcitc vcrdankt allcr Wahrfchein-
lichkcit nach fcinc Entstchung ihm und dem CrotnS RubianuS.

In diefen Briefen wird nun die unglaubliche Ignoranz
und Stumpfstttnigkcit der Bcttclmönche/ ihre gemeine/ fleischliche

Gesinnung/ ihr niederträchtiges Jntriguiren u. s. w.
auf die unbarmherzigste Weife paro dirt. Da aber ein

Hauptrci; dieser Satyren in der gefchicktcn Parodie ihres
barbarifchcn Dcutfch- odcr Küchenlateins besteht/ so stnd diese

Briefe eigentlich unüberfctzbar.

BcfondcrS lustig war eS/ daß die Mönche in England
und Brabant/ welche die persönlichen Beziehungen in jenen

Briefen nicht wissen konnte«/ den Inhalt derselben für baare

Münze nähme«/ weil ste hier fo recht entschieden ihres Herzens

Meinung niedergelegt fanden. Thomas Morus schreibt

4) Meiners, v. ss.
S*



68

barüber an Eraêmuê : „Senn wir bti bem Sefen jener Sriefe
facbctt/ fo meinen Sene, wir fadjen nur über ben ©tpf.
©en wollen fte nidjt pcrtbeibigett/ aber, fagen fte, er wirb
burd) ben ©ebatt ber ©ebanfett ttidjlidj wieber aufgewogen

unb bie raube ©djafe birgt einen trefftidjen Äertt!" ©ie
beutfdjen «JOtöndje aber fantttett bie itt jenen Sriefen figuri*
renbctt Hauptperfonen wobt uub füllten Ut Sltifvietuttgen
beutlid) genug, ©ie crbaftenen ©tidjc fdjmerjten fte audj
fo beftig, taß fit nidjt mbtett biö fte vom «ipabfte eine Ser*
bammungöbuUc gegen biefe Sriefe attögewirft battett.

©er ©treit gege» iit fattatifdjctt Orbettögeiitlicben brachte

unfern Hütten feinem legten, bcbctttfamfteuÄampfptace, bem,
auf wetdjcm cr mit ter römifebett Etirie unt ibrem Sfnbang

jufammentreffen follte, fcfjon mcrfltcb näber; allei« cïje wir
ib« tenfetben betreten feben, muffen wir ibn nod) auf einer

jweiten Sattterung nad) Statten begleite«.

©ie Ermortitng feineê Settcrö Sobamt batte ibn, wie
bereite bemerft, feinen Eltern mieter jugefübrt; eö fct)eint
eine völlige Slttöföbnmtg ftattgefunben ju baben, uttb âuttett
genoß von ©etten ter ©einigen wieberum Unterfiücung.
©ie Settngmtg aber war, taß er in Stallen tai ©tttbium
ter Sterine oon Steuern ergreifen uttb fid) bte ©octorwürte
itt biefem gadj erwerben follte. H«tten badjte von ber Slrt
wk iit Stedjtewiffenfdjaft von ben tamaligcn Smtften, tie
wenigen eleganten S«ri)ten, wie SUciati itt Stalten, Su-
bäuö in sparte, Safiuô in greiburg abgerechnet/ gelebrtunb
angewentet würbe, febr ungünflig. Eö frfjmcrjte ibn über*

battpt, taß fidj in ben beutfdjen Sänber« tai römifdje Slcdjt
an tie ©telle tee einfadjen SantrecbteS jn trättgett begann.

©öttje bat biefen Uebergang iti alten Sledjtöjuftanteö

tu bett tteuerit itt feinem ©ofe von Seriidiingen barjuftetten

gcfudjt. Sit erinnern ftcb an Ut ergöctiebcn SUpräfetttatt*

ten biefer neuernbett Sticbtuttg, weldje unö bort in beit $er*

es

darüber an Eraömuö: „Wenn wir bei dem Lesen jener Briefe
lachen, so meinen Jene/ wir lachen nur über den Styl.
Den wollen sie nicht vertheidigen/ aber/ sagen sie/ er wird
durch den Gehalt der Gedanken reichlich wieder aufgewogen

und die rauhe Schale birgt einen trefflichen Kern!" Die
deutschen Mönche aber kannten die in jenen Briefen figuri-
renden Hauptpersonen wohl und fühlten die Anspielungen
deutlich genug. Die erhaltenen Stiche fchmerzten sie auch

fo heftig/ daß sic nicht ruhten biö sie vom Pabste eine Ver-
dammungöbullc gcgcn dicsc Bricfe ausgewirkt hatten.

Der Streit gegen die fanatischen Ordensgeistlichen brachte

unsern Hutten seinem letzte«/ bedeutsamsten Kampfplatze/ dem,

auf welchem er mit dcr römischen Curie und ihrem Anhang
zusammentreffen sollte/ schon merklich näher; allein che wir
ihn denselben betreten sehe«/ müssen wir ihn noch auf einer

zweiten Wanderung nach Italien begleiten.

Die Ermordung feincs Vcttcrs Johann hattc ihn/ wic
bcrcitS bcmcrkt/ fcincn Eltcrn wicdcr zugeführt; cS fchcint
cinc völlige AnSsöKnung stattgcfundcn zu habcn/ und Huttcn
gcnoß von Scitcn dcr Scinigcn wiederum Unterstützung.

Die Bcdingung abcr war/ daß cr in Italic« das Studium
dcr Rcchte von Ncucm crgrcifcn und stch dic Docwrwürdc
in dicscm Fach crwcrbcn solltc. Huttcn dachtc von dcr Art
wic dic Ncchtswisscnfchaft von dcn damaligcn Juristcn/ dic

wcnigcn clcgantcn Juristcn/ wic Alciari in Italic«/ Bu-
däuö in Paris/ ZastuS in Frciburg abgcrcchnct/ gclchrt und

attgcwcudct wurdc/ schr ungünstig. ES fchmcrztc ihn
überhaupt/ daß stch in dcn dcutfchcn Ländcrn das römische Recht

an die Stelle dcS cinfachcn Landrcchtcs zu drängcn bcgann.

Göthc hat dicfen Ucbcrgang dcs altcn RcchtSzustandcS

in dcn ncucrn in fcincm Götz von Berlichingen darzustcllcn

gcfucht. Sie erinnern stch an die ergötzlichen Repräsentanten

dicfer ncucrnde« Richtung/ wclchc unö dort in dcn Pcr-



fotten beê ©r. Oteariuê pou tbeoretifcber, iti ©octor Sa*
pupi »ott practifcber ©eite erfcbeincn.

©leicbwobt entfdjtoß er ftcb, ttacb bem Sitten feineê

Saterö nadj Stom ju geben nni tai »erbaßte ©tubium »ott
Steuern anjufattgett. Stur um ben ©octortitet, erffärte er

feinem Erotuö, werbe er ftcb niebt bemüben. ©cun eö

»erbroß ibn, ia^ biefer Sitet wit mit magifeber Äraft fo »iele

bobfc ÄÖpfe plöcttdj ju angefebenen Semen umfdjuf uttb ia^
ibn feine Serwanbtctt gar tticbtö wolltcu gelten laffen, weil
er weber ©octor ber Sbcotogie nodj itt Stedjte war.

Hütten fam nodj im Sabr 1515 nadj Stoni/ aber feitt
Slufetttbalt bafclbft war niebt von fanger ©auer. Stuf einem

©pajierritt/ itn er mit einem greunbe unterttabm/ traf er
mit 5 granjofett auö ber ©uite beö franjöftfcben ©efanbten
jufammett. ©iefe erlaubten ftdj beleibigettbe Sieben gegen itn
Äaifer Wat *•/ «nb fruttiti, alö guter ©eutfeber, gebot ib*
nen ju febweigen. ©ie granjofen aber fteten über ibn btt,
mißbanbettett ib» mit ©djfägett, uttb alö er ju emfommett

fudjte, sogen fie itn ©egett. H«ttettö greunb batte fein Heil
itt ber glucfjt gcfudjt, unb fo blieb fbm niebtö übrig alö

(Siner gegen günfe gtetdjfallö bett ©egen ju jieben. ©aö
Sagefiücf lief gtänjenb ab. Huttett erlegte ben Silbeifett
feiner ©egner; Ut anbern Siere, babttreb crfdjrerft, joge«
fidj jurüd uub H«ttcn fam mit einer feiebten Sunbe in ber

(ittfeit Sade bavott. ^)itft Saffettprobe batte aber jur gotge,
bafi er um itt Stacbifellungen ber gereijtett ©egner Witte«

Stom verlaffett unb feine abermatö unterbroebenen ©tubiett
itt Sologna fortfefcett mußte, ©odj eê war, alö bätte er burcb

feine jugenblidjett Srrfabrten einen ©eiit ber Unrube über

feilt gattjeö Sebett berattfbefebworett. Slttdj itt Sotogna, wo

er wirftieb mit gleiß unb Slttöbauer feinem Sledjtöifubium
oblag, warf ibn tin wibrigeê Eretgmß auö bem ©teifc cince

rubigen uttb geordneten Sebenö berauö. Eö erttftattb ein

heftiger ©treit jmifrijen ben beutfdjen unb ttaliettifdjeit ©tubi*

«9

sonen des Dr. OleariuS von theoretischer/ deS Doctor
Sapupi von praktischer Seite erscheinen.

Gleichwohl entschloß er sich/ nach dem Willen seines

Vaters nach Rom zu gehen und das verhaßte Studium von
Neuem anzufangen. Nur um dcn Doctortitcl/ erklärte er

seinem Crotuö/ werde cr sich nicht bemühen. Denn cS

verdroß ihn/ daß diefcr Titcl wie mit magifcher Kraft fo viele

hohle Köpfe plötzlich zu angefchcncn Leuten umfchuf und daß

ihn fcine Verwandten gar nichts wollten gelten lassen/ weil
cr weder Doctor dcr Theologie noch der Rechte war.

Hutten kam noch im Jahr I6I5 nach Rom/ aber fein
Aufenthalt daselbst war nicht von langer Dauer. Auf einem

Spazierritt/ den er mit einem Freunde unternahm/ traf cr
mit S Franzosen aus der Suite des französischen Gesandten

zusammen. Diefe erlaubten sich beleidigende Reden gegen dcn

Kaifcr Max I/ und Hutten/ alö guter Deutscher/ gebot

ihncn zu schweigen. Die Franzosen aber sielen über ihn her/
mißhandelten ihn mit Schläge«/ und alö er zu entkommen

suchte/ zogen sie den Degen. HuttcnS Frcund hatte sein Heil
in der Flucht gesucht/ und so blieb ihm nichts übrig als

Einer gcgen Fünft gleichfalls den Degen zu ziehen. DaS
Wagestück lief glänzend ab. Hurten erlegte dcn Wildesten
seiner Gegner; die andern Viere/ dadurch crschrcckt/ zogen
stch zurück und Huttcn kam mit einer leichten Wunde in der

linken Backe davon. Diese Waffcnprobe hatte aber zur Folge/
daß cr um dcr Nachstellungen dcr gcrciztcn Gcgner willen
Nom verlassen und seine abermals unterbrochenen Studien
in Bologna fortsctzcn mußtc. Doch cö war/ alö hätte cr durch

fcine jugendlichen Irrfahrten einen Geist dcr Unruhe über

fein ganzes Leben hcraufbcfchworcn. Auch in Bologna / wo

cr wirklich mit Fleiß und Ausdauer fcincm RechtSstudium

oblag/ warf ihn ein widriges Ereignis; aus dcm Glcifc cincS

ruhigcn und gcordncccn LcbcnS hcrauS. ES entstand ein

heftiger Streit zwischen den deutschen und italicnischcn Stndi-
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rcttben, unb H«tten, von bett erflern jum ©adjmatter erwäbft,

fübrte ibre ©adjc, wie er glaubte, mit »erbältnißmäßig gro*
ßcr «Mäßigung, in ber Sbat aber mit folcbem Uugeitüm, bafi

itt «pobefia feine Sürbe baburdj verleçt fab unb Hütten ge*

nötljigt warb nadj gerrara ju flieben. Son ta begab er ftdj
über Senebig nadj ©eutfdjtanb jurüd unt langte im ©om*

mer beö Sabrcö 1517 in Slugöburg an, wo ibn eitt gtätt*

jenber Ebrentag erwartete. Eö bielt fidj eben bainatö Watl-
in Slugöburg auf unb Äonrab Seutingcr, ber attgefebette Sfugö*

burger uttb beliebte faiferlidje Slatb bctutfctc bie©cfegenbeit,
feinen greunb bem Äaifer perfönfid) »orjuftctlett. Sllleö, wai
ju Httttcnö Sob gefagt werben fottute ; tie Opfer, unter wef*

djett er feine wiffenfdjaftttcbe Siltuttg erworben; feine Sei*

ftungett alö ©idjtcr unt Stetner, alleo wurte itt tie Sobrete

verflochten, wetebe ^attinger feittem greunte vor tem Stau

fer unt einer erlaudjtcn Scrfammlttitg bielt. Sefonberö aber

febetnt bem alten Herrn bie Erjäbtung von bem rittcrlidjett
©trauß gefallen ju baben, metebett H"ttett ju Ebren feineê

Äaiferö bti Slom beitanbett batte. «Dîartimtian erfannte ibm
bie Ebre ju, niebt nur jum Slitter gcfdjiageit, fonbern audj
alö faifertieber Stcbncr unb ©idjtcr öffenttidj von ibm felbft
gefrönt uttb aller Sorredjte etneo ©oldjett tbcitbaftig ju wer*
ben. H»tten fefbft fprtdjt ftdj in einem fpätern Sriefe an

«peutinger alfo barüber auö: „Seftänbig fdnvebt cö mir vor
tanfbarer Erinnerung, mit wetdjer ©aitfreitnttidjfcit ©u midj
in ©eitt frani aufgenommen, mit weldjen Sobfprüdjett ©tt
mid) ©einen greuntett, unt weldjen greunten! cmpfoblcn,
welcbe glättjcnte Sfutienj enttidj ©u mir beim Äaifer ver*

fdjafft bait. Unt wie ©iefer auf ©einen Slntrieb bin midj
vor fidj befd)iet, mir fctbfi tie ©idjtcrfronc auffegte, jenen

Sorbeerfranj meine idj, weldjen tie fdjömte unt tugentrcidjite
Sungfrau Slugöburgö/ ^eint Sodjter Eonflantia/ fo forgfam
unt jiertid) geflodjten batte."

Uebertaö erbieft Hatten Slnträge, ficb tem ©lernte beê
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renden, und Hutten/ von den erster« zum Sachwalter erwählt,

führte ihre Sache, wie er glaubte/ mit verhältnißmäßig großer

Mäßigung, in der That aber mit solchem Ungestüm/ daß

der Podest« fcine Würde dadurch verletzt fah und Hutten
genöthigt ward nach Ferrara zu fliehen. Von da begab er stch

über Venedig nach Deutschland zurück und langte im Sommer

des JahrcS !5I7 in Augsburg an/ wo ihn ein

glänzender Ehrentag erwartete. ES hielt stch eben damals Max I.
in Augsburg auf und Konrad Peutingcr, dcr angesehene Augs-
burgcr und bclicbte kaiscrlichc Rath bcnutztc dic Gelegenheit,
seinen Freund dcm Kaiscr pcrsönlich vorzustcllcn. AllcS/ waö

zu Huttens Lob gesagt wcrdcn konnte ; die Opfer/ unter welchen

er feine wissenschaftliche Bildung crworbcn; fcine
Leistungen als Dichter und Redner/ alles wurdc in die Lobrede

verflochten, wclche Peutingcr seinem Frcundc vor dem Kaiscr

und ciner erlauchten Versammlung hielt. Besonders aber

schcint dem alten Hcrrn dic Erzählung von dcm rittcrlichcn
Strauß gefallen zu haben, welchen Hutten zu Ehren feines

Kaiferö bei Rom bestanden hatte. Maximilian erkannte ihm
die Ehre zu, nicht nur zum Ritter gcschlagcn, sondcrn auch

alS kaiscrlichcr Rcdncr und Dichtcr öffcntlich von ihm sclbst

gckrönt und allcr Vorrcchtc cincS Solchen theilhaftig zu werden.

Hutten selbst spricht stch in cincin spätern Briefe an

Pcutingcr also darüber auö: »Beständig schwebt cs mir vor
dankbarer Erinnerung, mit welcher Gastfreundlichkcit Du mich

in Dcin HauS aufgcnommcn, mir welchcn Lobfprüchcn Du
mich Deinen Freunden, und welchen Freunden! cmpfohlcn,
wclche glänzende Audienz endlich Du mir beim Kaifer
verschafft hast. Und wie Dieser auf Deinen Antrieb hin mich

vor stch bcfchicd, mir fclbst die Dichtcrkronc aufsetzte, jenen

Lorbeerkranz meine ich, welchen die schönste und tugendrcichste

Jungfrau Augsburgs, Dcinc Tochtcr Constantia, so sorgsam

und zicrlich geflochtcn hattc."
UcberdaS erhielt Hutten Anträge, stch dcm Dienste des
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faiferf. Hofcö ju wibmett, jugtetdj war er aber audj att itn
Hof beö Eburfürflcn Sllbrccfjt von SDîaittj eittgctabctt worben.

Ebe cr fid) für ïcfctertt tntfdjitb, begab er fidj anf fein vä*

teriidjcö ©cljloß ©tedelbcrg uttb bier eröffnete cr ben fernen

fotgenretdjften Äampf, ben Äampf gegen Ut Wadjt beö Sab*
ftcö, von wefeber er feilt tctttfdjcö Saterlattb in potittfdjer
unb retigföfer Scjicfjmtg banictergetrüdt fab.

Sie bei Sutljer, fo batte fidj aud) in HttttenS Srufi
bie Äriegöluit ju biefem Äampfe wäbrenb feineê Slnfentbattcö
in Stalten unb befonbere in Stom felbft vieffadj vorbereitet
unb er batte feinen ©efübten bereite itt einer SDtenge »ott

Epigrammen gegen iai mtgctitlidjc Sreiben beö »origen ^5ab-

tteö Sali«" II. Suft gemaebt. %tt>.t aber fanb er auf feiner
Steife nad) ©tedelbcrg bti bem befattuten Eodjläuö eine

©djrift beö Saurettttuö Salta »or, betitelt: „Ueber Ut
erlogene ©djenfuttg beö Äaiferö Eottjianttn." Scfanttttid) ivurbe

bte Serecbtigmtg ber ipäbite ju mcltlidjcr Hcrrfdjaft über ti*
nett befiimmten ibiten jugebörigen ©taat auf eine ©djenfung
utrüdgcfiibrt, weldje ber Äaifer Eonftantin fdjon an ben tö*
mifebeu Sifdjof ©ulvctter gemadjt babi unb wetdje voit bie

fem angenommen worben feti. Sm 15. Sabrbmtbcrt, afe Ut
Eoncitien mit im «pabfte um bte Oberberrfcbaft fämpften,
batte Sattrentinö Salla, einer ber entett ©elebrten feiner
Seit, itt oben erwäbtttem Sucbe itn bünbtgen Seweiö gelie*

fert/ iafi Ut ganje ©adje von einer folebett ©djenfung ei*

tteö biitortfdjctt ©rtinbeö ermangle unt eine reine gictiott
feu. ©aß ferner eine fotdje ©djenfung vom römifefjen Si*
fdjof gar mentalo batte tiirfett angenommen werten, ja,
taß cntltdj, wenn tieö je bätte gefdjcljcn fönnen, temiocfj
tic Säbfte Und) ibre gräulicljc Stegierung fidj tkfti Sied;-
teö tättgit wieber pertuftig gemadjt batten. Saitrentiuö Salla
war bafür beftig verfolgt unb fein Sudj begreiflicher Seife
verboten Worten. Eben in tiefem Sttdjc nun fatjt fid) fruu
ttn eine befonbere wirffame Saffe gegen tie Slnmaßitngen
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kaiserl. Hofes zu widmen, zugleich war cr aber auch an den

Hof dcs Churfürsten Albrecht von Mainz eingeladen worden.

Ehe cr stch für letzter« entschied, begab cr stch auf fcin
väterliches Schloß Steckclbcrg und hicr croffnctc cr dcn letzten

folgenreichsten Kampf, dcn Kampf gegen dic Macht dcs Pab-
stcs, von welcher er fein deutsches Vaterland in politischer
und religiöser Beziehung daniedergcdrückt sah.

Wie bci Luthcr, so hattc sich auch in Huttens Brust
die KriegSlust zu diesem Kampfe während fcincS Aufenthaltes
in Italien und besonders in Rom fclbst viclfach vorbereitet
und er hatte fcincn Gcfühlcn bcrcitS in ciner Menge von

Epigrammen gegen das ungcistliche Treiben deS vorigen Pab-
steö Julius II. Luft gemacht. Jctzt aber fand cr auf fcincr
Rcisc nach Stcckclbcrg bci dcm bckannten CochlnuS cinc

Schrift deS Laurentius Valla vor, betitelt: „Ueber die er-

logcnc Schenkung deS Kaisers Constantin." Bekanntlich wurde

dic Berechtigung dcr Päbstc zu weltlicher Hcrrfchaft übcr

cium bestimmten ihncn zugchörigcn Staat anf eine Schenkung

zurückgeführt, wclche der Kaiser Constantin schon an dcn

römischen Bischof Svlvcstcr gcmacht habe und welche von die-

fcm angenommen worden fcy. Im 15. Jahrhundcrr, als die

Concilien mit dem Pabste um dic Obcrhcrrfchaft kämpften,
hatte Laurentius Valla, ciner der ersten Gelehrten feiner
Zeit, in obcn crwähmcm Buchc dcn bündigen Beweis geliefert,

daß die ganze Sache von ciner solchen Schenkung
eines historischen Grundes ermangle und eine reine Fiction
scn. Daß ferner eine solche Schenkung vom römifchcn
Bischof gar niemals hättc dürfen angcnommcn wcrdcu, ja,
daß endlich, wenn dies jc hätte gcschchcn können, dennoch

dic Päbste durch ihre gräuliche Regierung stch dieses Rechtes

längst wieder verlustig gemacht hättcn. LaurcntinS Valla
war dafür heftig verfolgt und sein Buch bcgreiflichcr Weise

vcrbotcn wordcn. Eben in dicfcm Buchc nun sahc stch Hutten

eine besonders wirksame Waffe gcgcn die Anmaßungen
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Storne in bie Hanb gegeben. Er gab baffelbe auf ©tedelbcrg,

wo er eine ©ruderet baue, von Steuern berauö unb

bebicirte cö feinem Slnbem alö — bem «pabfte Sco X, felbft.
«Otatt fann fidj über biefen Einfall H«ttenö ttidjt treffenber
auöbrüden, atö eö Herber itt feinem ©enfmal Utridjê voit
Hütten getban bat6). „Ein rechter Sugenb*, Hetben* ober

Eulenfpiegclitreicf) itt H«ttenö Sebett " ruft Herber ani. Unb

in ber Sbat, in ber Sueignungöfcbrift Huttettö an Sco tritt
unö ganj jene fdjttcibcttbe Srotite im ©ewanbe ber naivfien
Suverficbtticfjfcit cittgegcn, welcbe iit ©dbwänfe Eufcnfpie*

gelo djaracteriftrt. ©tc ertauben mir, ©ie fürjficb mit bem

©ebattfengattg biefer überauö widjtigen ©djrift befattnt ju
macbett.

Hütten batte in Stalien irgcttbwo iit Snfdjrift gefebett:

„Sco X. bem Sieberbcriteller beö grtetenö," ©ice nimmt
er nun alö eitt von Seo gegebetteö Serfprccben att unb fpen*

bet ibm tafür gebübrenten ©attf. Seo, fagt er, fep eitt

wabrer Oberpricfier, taö fepen tie vorigen pabfte niebt gc*

wefen, tie batten ten grietett nur geifört. Wit tem grie*
tett aber, fo fd>lteßt er nun weiter, muffe audj greibeit uttb

Sabrbcit wieberfommett, benn bti itt Sprannei fep grieben
unmögfieb. Sect bürfe ficb, ta Seo grieben »erbeißen, auefj

bie Sabrbeit wieber jeigen, uttb fo benn audj tai Sud; beö

Saurcntiuö Salta/ tai nur ©oldje bättett unterbrüdett fön*

nett, weldje feine ^äbite, fonbern retßente Solfe gewefett

fepett. Seo, fäbrt er fort, babe großcö Uebet »erbätet, itt*
bem er auf frieblidjem Sege Sted)t uttb ©creebtigfeit
wieberberitelte. ©emt Ut Erbitterung uttb Sewcgung unter
bem Ebriffe«»olfe fep groß. Särctt Ut Ebrtjien itt biefer

©timmuug auf einen fdjtedjten «pabit geitoßeit, fo würben

wir ten mtrecbtmäßigett SSeftÇertt gar Sttatidjeö mit ©ewalt
entreiße« muffe«; ©ir verta«fcn wir eö, taß wir Sllleö obtte

5) Xij, 15. <S. 88.
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Roms in dic Hand gegeben. Er gab dasselbe auf Stecket,

berg/ wo er eine Druckerei ham, von Neuem heraus und

dedicirtc cS keinem Andcrn als — dem Pabste Leo X. selbst.

Man kann stch über diefen Einfall Huttens nicht treffender
ausdrücken, als eS Herder in feinem Denkmal Ulrichs von

Humn gethan hat y. „Ein rechter Jugend-, Helden- oder

Eulenfpiegclstreich in Huttens Leben! " ruft Herder auö. Und

in dcr That, in der ZueignungSfchrift Huttens an Leo tritt
unS ganz jene fchneidcnde Ironie im Gewände dcr naivsten

Zuverstchtlichkcit cutgcgen, wclche die Schwanke Eulenfpic-
gels characteristic. Sic erlauben mir, Sie kürzlich mit dem

Gedankengang dieser überaus wichtigen Schrift bekannt zu

machen.

Hutten ham in Italien irgendwo die Inschrift gcfchen:

„Leo X. dem Wiederhersteller des Friedens." Dies nimmt
er nnn alS ein von Leo gcgcbcncö Verfprcchen an und spendet

ihm dafür gcbührcnden Dank. Leo, sagt er, fey ein

wahrer Oberpriester, das fcyen die vorigen Pcibste nicht
gewesen, die hätten dcn Fricdcn nur gestört. Mit dcm Frieden

aber, so schließt cr nun wcitcr, müsse auch Freiheit und

Wahrheit wiederkommen, dcnn bci dcr Tyrannei sey Fricdcn
unmöglich. Jctzt dürft stch, da Leo Fricdcn verhcißen, auch

die Wahrheit wieder zeigen, und fo denn auch daS Buch deS

Laurentius Valla, daö nur Solchc hätten unterdrücken

können, welche keine Päbstc, sondern reißende Wölfe gcwefcn

feyen. Leo, fährt er fort, habe großes Uebel verhütet,
indem er auf friedlichem Wege Rccht und Gcrcchtigkcit
wicderhcrstellc. Denn die Erbitterung und Bewegung unter
dem Christenvolke fcy groß. Wärcn die Christcn in diefcr
Stimmung auf einen fchlechten Pabst gestoßen, fo würdcn

wir den unrechtmäßigen Besitzern gar Manches mit Gewalt
entreißen müssen; Dir verdanken wir es, daß wir Alles ohne

5) Th. 15. S. 88.
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Unrube erbalten. Seil ©u nun fo vertiettt bift um itn
grietctt, fo iit eö tbörtdjt j« fürcbten, ©u fönutefl tie Sie*
terauflegung tiefer ©djrift teöbalb übel nebmett, weil ©eine

Sorgättger fte verboten baben. ©u bafi mit ibnen feine ©e-

ineittfdjaft, weit fte feine ©emeinfebaft mit Sbrifto battett. —
Slttn folgt ter 23ewctö, iafj Salia'ö ©djrift nidjt gegen wabre

«Päbite fonbern nur gegen Spramten gerichtet fep. ©arum,
fagt H«ttcn weiter, wenn ©tt grieben brtngft, fo fann ©ir
bicö Sud) nur wiltfommett fepn; betttt fei« griebe fann be-

itebeit/ wenn nidjt Sebent iai ©einige wieber jugeitellt wirb.
Eö müßte ©ir benn jeneö Serfprecbett ttidjt vo» Herjen

gegangen fepn. Eö gebt ©tr aber gewiß »on Herjett, ©amm
fcfjmäben ©idj iit, wttdjt nur jweifetn mögen, ob ©u tut*
itn fönneft/ ba^ man gegen jene erlogene ©djenfuttg fdjreibe.

— Sect folgt eine ©djtlberung ber Sranbfdjaçungen, wetebe

fidj ik «päbite in ©cutftbfanb erlaubt, fammt fiarfett %notc*

tioen gegen fie, bte niebt n«r ©eib ani ©eutfdffanb erpreßt

fonbern audj Ue Seelen ber Ebriftett gemorbet bättett. 3«m
©djluß »erfpridjt ôuttett nodj, fobatb Seo ibm irgettb tin
öffemlicbcö Seidjc« feitteö Sobfgefallettö an biefer ©ebrift,
woran er gar niebt jwcifle, werbe gegeben baben, fo wolle er
ftcb SJtübe geben, nodj oitlt fotdjt ©ebriften aufjuftttbett. —

©iefe ©cbicatiott att Seo iit batirt »om 1. ©cc. 1517;
eine folebe ©pradjc fübrte Hatten atfo ju einer Seit, ia
Sutber erft »or ettieben Soeben feine Sbefen angefdjtagen

batte, wttdjt iod) gegen iit päbftficbe ©ewalt nodj ganj
barmloö gebätten ftnb. Sm Sabr 1520, alö Sutber über

bie Stedjtmäßtgfctt ber päbitlidjcn ©ewalt ino Alare ju fommen

fudjte, ia war jene »on H«ttett berettö feit 3 Sabren
berauögegebene ©djrift beö 23alla »ott großem Etnffufj auf
ibn. Sd) babe eben, fdjrieb cr bamatö an ©palatin, bie

©ebenfung beö Sottftantin »on Saur. Salla unter Hänben,
wtïd)t H«tten wieber ebirt bat. Sd) fiabe midj fo in Ut
Ettge getrieben, bafi idj faum mebr jweifeln fann, ber «Pabft
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Unruhe erhalten. Weil Du nun so verdient bist um den

Friede«/ so ist eS thöricht zu fürchten/ Du könntest die Wic-
derauflcgung dieser Schrift deshalb übel nehme«/ weil Deine

Vorgänger ste verboten haben. Du hast mit ihncn keine Ge-

meinfchaft/ weil ste keine Gemeinschaft mit Christo hatten. —
Nun folgt dcr Bcwcis/ daß Valla's Schrift nicht gegen wahre

Päbste fondcrn nur gegen Tyrannen gerichtet fe«. Darum /

fagt Hutten weiter/ wenn Du Fricdcn bringst/ fo kann Dir
dicö Buch nur willkommen seyn; denn kein Friede kann be-

stchen/ wenn nicht Jedem daS Scinige wieder zugestellt wird.
Es müßte Dir denn jenes Versprechen nicht von Herzen ge.

gangen feyn. ES geht Dir abcr gewiß von Herzen. Darum
fchmähen Dich die/ welche nur zweifeln mögen / ob Du dul.
den könnest/ daß man gegen jene erlogene Schenkung fchreibe.

— Jctzt folgt cine Schilderung der Brandfchatzungen/ welche

stch die Päbstc in Deutschland erlaubt/ sammt starken Jnvec-
tiven gegen ste/ die nicht nur Geld aus Deutschland erpreßt

fondcrn auch die Seelen dcr Christen gemordet hätten. Zum
Schluß verspricht Hutten noch/ sobald Leo ihm irgend ein

öffentliches Zeichen seines Wohlgefallens an diefcr Schrift/
woran cr gar nicht zweifle/ werde gegeben haben/ fo wolle er
stch Mühe gebe«/ noch viele solche Schriftcn aufzufinden. —

Diefe Dedication an Leo ist datirt vom I. Dec. ISI7;
eine solche Sprache führte Hutten also zu einer Zcit/ da

Luther erst vor etlichen Wochen fcine Thcfen angefchlagen

hatte/ wclche doch gegen die päbstliche Gewalt noch ganz

harmlos gehalten stnd. Im Jahr ISSO/ alö Luther über

die Rechtmäßigkeit der päbstlichen Gewalt ins Klare zu kommen

suchte/ da war jene von Hutten bereits seit 3 Jahren
herausgegebene Schrift des Valla von großem Einfluß auf
ihn. Ich habe eben/ fchrieb cr damals an Spalatiti/ die

Schenkung deS Constantin von Laur. Valla unter Händen/
welche Hutten wieder edirt hat. Ich finde mich fo in die

Enge getrieben/ daß ich kaum mehr zweifeln kann/ der Pabst
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fep cigentticb ber Slntidjrtft, wctcber erwartet wirb, ©o
genau trifft alleo ju, wie cr lebt, wai et tbut, wai et

fprtcfjt, wai et verorbnet. —" Eö bat feinen tiefern Su*
fammenbang, iafi frutten in birecter Oppoftttott gegen ben

römifcbctt Hof Sutbcrtt ber 3eit nad) fo weit vorangectit ift.
Sutbertt, bem großen Sbeotogen, war eö jmtäcbft um Ue
reine Serfünbigttng tief att ftcb felbft erfahrener ©rmtbwabr*
beiten beö djrittlidjcn ©laubenö ju tbun, unb alö bie päbfi*

liebe Wadjt ibn Ijtttan binbern wollte, ba würbe ber innere

©rang fo gewaltig, taß er audj jene äußere geffel jerfprengte.

Hütten, ber bemfdjc Slitter, war empört über tai S»d>,

weldjeö ber römifdje Hof feinem beutfdjen Saterlanbe aufgefa*

itn batti, uni eitt Sïïomcnt biefer unwürbigen Sprattnet war ibm

audj Ut Utttertrürfuitg ber evattgefifdjctt Sebre. ©iefe ©ruttb*
verfebiebenbeit jwifdjett beiben «Scannern batte eine jweite jur
gotge, Sutber »ott rein eoangelifdjem ©tanbpmtfte ani, fomite

itt feinem bciligcn Ärtegc feine Saffett anerfennen außer ©otteö

Sort uttb ©eiff Hatten, auf bem politifeben ©tanbpmtfte
tinti beutfdjen «Patrioten, madjte ftdj fo wenig alö ©idtngen
uttb Äronberg ein Petenten baratto, alö Sort uttb ©cbrtft
»idjt fdjttelt genug turebgreifen wollten, mit tem ©djwertc
nadjjubclfcu. Hütten fefbft bat tiefe Serfdjictenbeit gcfübft:
cr fagt in einem Ermutbigungöfdjrcibcn, weldjeö cr Sutbern

nadj Sonno fanbte: tarin ift unfre Steife verfdjieteu, taß
tie metnige menfdjlidj iit, unt tu, ter Sollfommculjett fdjon
näber, ttdj nur att taö ©öttltdjc bältft.

Eö iit djaracteriitifcb für tie bamaltge ©efmmtng beö

Eburfürifen unb Erjbifcbofö von 2)tatttj, taf, iii Herattögabe

jener ©djrift Salia'ö von ©eiten iôuttcnô fein Hmbertttß
für tiefen war, in ten angebotenen ©tenft am 93tainjer Hof
wirflieb eittjutreten. ©tefer ©fenft führte ibn im fotgente«
Sabre nad) «parte, wo er ftdj burcb feine gelehrte Siftmtg
tie Sldjtuttg unt greutttfebaft ciuco kutane unb anberer

©etebrter/ titreb feine gefellfcbafttidbe Sitbnng aber, feinen
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sey eigentlich der Antichrist/ welcher erwartet wird. So
genau trifft alles zu, wie cr lebt/ was cr thut/ waö er

spricht, was er verordnet. —" ES hat scincn ticfcrn
Zusammenhang / daß Huttcn in direkter Opposition gcgcn dcn

römischen Hof Luthcrn dcr Zcit nach so wcit vorangccilt ist.

Luther«/ dcm großen Theologe«/ war cS zunächst um die

reine Verkündigung tief an stch selbst erfahrener Grundwahrheiten

deS christlichen Glaubens zu thun, und alö die päbstliche

Macht ihn hieran hindern wolltc, da wurdc dcr innere

Drang so gewaltig/ daß er auch jene äußere Fessel zcrsprcngtc.

Huttcn/ der deutsche Ritter/ war empört übcr daö Joch,
wclcheö dcr römische Hof feinem deutschen Vaterlande aufgcla-
dcn hatte, nnd ein Moment diescr unwürdigen Tyrannei war ihm
auch die Unterdrückung dcr cvangclischcn Lchrc. Dicsc Grund-
verschicdenheit zwischen beiden Männern hatte eine zweite zur
Folge. Luther von rcin cvangelischem Standpunkte anö/ konnte

in seinem heiligen Kriege keine Waffen anerkennen außer Gottes

Wort und Geist. Hutten, auf dem politifchen Standpunkte
cincS dcutfchen Patrioten/ machte stch so wcnig alS Sickinge«
und Kronbcrg cin Bedenken daraus / alö Wort und Schrift
nicht fchncll genug durchgreift« wolltc«/ mit dcm Schwerte
nachzuhclfcn. Hutten selbst hat diese Verschicdcnheit gefühlt:
cr sagt in einem Ermutbigungöfchrcibcn, wclchcö cr Luthcrn
nach WormS fandtc: darin ist unsre Weise verschieden/ daß

die meinigc menschlich ist, und du / der Vollkommcnhcit schon

nähcr/ dich nur an daS Göttliche hältst.

ES ist charakteristisch für die damalige Gcstmmng des

Churfürsten und Erzbifchofs von Main;, daß dic Hcrausgabc
icncr Schrift Valla'S von Sciten Huttens kcin Hindcrniß
für dicfcn war/ in dcn angcbotcncn Dicnst am Mainzer Hof
wirklich einzutreten. Diefcr Dienst führte ihn im folgenden

Jahrc nach Paris, wo cr stch durch fcine gelehrte Bildung
die Achtung und Frcundfchaft cincS BudäuS und andcrcr

Gelehrter, durch fcine gcfcllfchaftliche Bildung abcr, fcincn



Sic unt feine ©cwanttbcit in Umgang felbft tie Scwunte*

rung uttb Siebe ber in biefem «pttnft bod» immer bclicaten

granjofe« erwarb. Stad) mebrcrett anbern Steifen nabm ibn
foiann Sftbert im ©ommcr 1518 mit ftd» auf bett Stetd)êtag

in Slugöburg, auf wclcbem ber Earbinal Eajetatt alö päbft*

lieber Segat erfdjictt, um unter anberm Sutber ju verbören
uttb bie ©eutfdjett für einen Sürfenfricg ju begeifiem. ©ieö

[elftere war cö nun allerbittgö, mobin eö aud) Hatte« ju
bringen wüttfdjte. Er verfaßte eine glättjettte Slete att tie
teutfebett güritctt, wort« er ibnen tie Slotbwenttgfeit etneo

foldjctt Äriegeö unt tie Sluöftcbt auf eitten ebrettvoUen ©ieg
mit ter blübcnbften Sercbfamfeit vor Singen (teilte. ^>abti

war er aber wtit entfernt, fidj etwa an Ut Semübungen
Eajetanö atijtifdjltefjen. Sm ©egentbeif, er jcigte in febr
berber Seife, iafi iit ©eiftlidjfcit mit bem Äriegöwefen gar
tttdjtö follte ju fdjafitn baben, uttb iafi cö bem Earbinal*
Eoltegium übel anfttbt/ bem tapfern beutfdjen Solfe Sfn*

meifung ju geben, wit man einen Ärieg ju fübren ijabt.
Slucb fep eö fottberbar, ia^ ber «pabft ju biefem Äriege ©eib

verlange, ©clb gebett foUe cr, wenn eö ibm fo ernftlid)
barum ju tfjutt fep. Uttb jwar folle cr bod) nur tai bergebett,

wai iit mtjäbtigcn Seamteten ber römifdjen Suric verfcblän*

gett: ja cr folle bod) mir tai in ©etttfdjlanb laffett, wai tt
jäbrlidj bort ja erpreffen pflege. Sin einer fpätern ©teile warnt
Hatten gerabej« vor bem Earbinal, auf beffen Sitttrieb folle man

todj ja nidjtö tbttn. ©ie (»attutale würben lieber itn Surfe«
©feg wüttfdje«/ ale ben ©ctttfdKtt. Sa er giebt fogar ju
»erjìebctt/ bafi ein foldjer Ärieg Ut btftt ©efegettbett fepn

würbe, wie Stftett burdj ©emütbigmtg ter Surfen, fo Stom

burd) Südjtigttng ber »erberbten ©ciftlicbfeit ju retten. Eö

»eritebt ftdj von felbft, baß auf fotdje Seife weber ber Ear*
binai nodj Hatten einen Sürfenfrieg ju ©tattbc brachten/
aber Hütten batte bod) bem «pabft eine feiner Srmerböauetlett/
nämlid) Ut Erpreffmtg von ©db unter bem Sorwanbe eitteö

Sürfenfriegeö/ für bieömaf veritopft.

Witz und seine Gewandtheit in Umgang selbst die Bewunderung

und Liebe der in diesem Punkt doch immer delirami
Franzosen erwarb. Nach mehreren andern Reisen nahm ihn
sodann Albert im Sommer isis mit stch auf den Reichstag
in Augsburg/ auf welchem dcr Cardinal Cajetan als päbst-

licher Legat erschien, um untcr andern, Luther zu verhören
und dic Dcutschcn für cincn Tiirkcnkricg zu begeistern. Dies
letztcrc war es nun allerdings/ wohin eS auch Hutten zu

bringen wünschte. Er verfaßte cine glänzende Rede an die

deutschen Fürstcn/ worin cr ihncn dic Nothwendigkeit eineö

solchen Krieges und die Aussicht auf cincn chrcnvollcn Sieg
mit dcr blühcndsten Bercdfamkeit vor Augcn stclltc. Dabei
war cr abcr wcit cntfcrnt/ stch etwa an die Bemühungen
Cajetans anznfchließen. Im Gegentheil/ er zeigte in fchr
derber Wcifc / daß dic Geistlichkeit mit dem Kriegswesen gar
nichts sollte zu schaffcn haben / und daß cS dem Cardinal-
Collegium übel anstehe/ dem tapfern deutschen Volke
Anweisung zu gcbcn, wie man einen Krieg zu führen habe.

Auch fcy eS sonderbar/ daß der Pabst zu diesem Kriege Geld

verlange. Geld g ebcn solle cr / wcnn cS ihm so ernstlich

darum zu thun sey. Und zwar solle cr doch nur das hergeben/
waö die unzähligen Beamteten dcr römischen Curie verschlängen:

ja cr solle doch nur daS in Deutschland lasse«/ was er

jährlich dort zu erprcssc« pflege. A« einer spätern Stelle warnt
Hutten geradczu vor dcm Cardinal/ auf dessen Antrieb folle man
doch ja nichts thun. Die Cardinäle würden lieber den Türken

Sieg wünschcn/ als dcn Deutschen. Ja er giebt sogar zu

verstchcn/ daß cin solcher Krieg die beste Gelegenheit seyn

würde/ wic Asicn durch Demüthigung dcr Türken/ so Rom
durch Züchtigung dcr vcrdcrbtcn Gcistlichkcit zu rcttcn. ES

vcrsteht stch von selbst, daß auf folche Wcifc wcdcr dcr
Cardinal noch Hutten einen Tiirkcnkricg zu Stande brachte«/
aber Hutten hatte doch dcm Pabst eine feiner Erwerbsquellen/
nämlich die Erpressung von Geld unter dem Vorwande eines

Türkenkriegeö, für diesmal verstopft.
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Huttett batte feinen Entfdjtuß, am SJtatnjer Hofe ju
leben gegen feinen greunb Stlibalb ^irfbeimer itt Stürttberg,
weteber bettfelbett gcmißbitliget, in einem auöfübrlicben ©<brei-
bett att biefe« ju rechtfertigen gefuebt. Eö fep niebt ©e-

febmad am Hoffeben felbft wai ibn bortbin jiebe, betttt er

bafft jeçt fdjon bett Uebermutb ber Höflinge: bie großartigen
Serfpredntngen, iit iodj nut blauer ©unft fepett, bie weit*
läufigen Äontplimente, iit ©cfpräd)C/ wobei einem nur auf*

gelauert werbe. Siber er füble tai Sebürfniß nadj einem

tbätigen geben / nadj einer ebrcttvotlett ©tellmtg im Scbett;

ein einfameö/ bcfcbaulicbcö, nur bett ©tubiett gewibmeteö
Scben fage ibm burdjauö nidjt ju. Er wolle ben ererbten

Sibel verbietten; benn eitt Sürgcrlidjcr, ber fidj burcb Süd)*

tigfeit beraufarbeite, fdjeine ibm vornebmer, alö ein geborner

Ebelmantt/ ber fetbfi untbätig nur vom attgcerbteit Sibel

jebre. «ölatt folle nur nidjt glauben, taß cr bie ©tutten
nun werte liegen laffen. ©iefe geteibett viefmebr bti ibin
am beften im ©rattg ter ©cfdwfte. Siud) fep tai aiilidjt
Sattbtcben bermalen ben «Otufcn niebt befonbere förberttdj, in
bem bie ©orgett ber Sanbmtrtbfdjaft uttb bte beftättbigett

©treitigfeiten balb mit ben untergebettett Säuern, balb mtt
ben ©rättjttacbbartt mtattfbörltdjc ©törungen »erurfaebten.

Seiterbttt jäblt H«tteu alle bie trefflieben «Dtämtcr auf,
beren er fidj alö tüebtigc; «Dtititreiter in bent Äampfe gegen

iit Sarbarei erfreue, unb fdjlicßt mit tem begeiferten

Sluörttf: 0 weldje Seit! Seteber ©tant ter Siffenfcbaft!
Eö iit eine Suit ju leben; aber jur Stube feçctt mag idj midj
nodj nidjt. O Silibalb, eö grünen tie ©tutien, eö blübett

tie ©eiifcr! ©reif jum ©trid, alte Sarbarei, oter ftcb,
wo tu fonft mttcrfomtnft

©ennod) bielt Hütten niebt länger alö bü ju Slnfang
beö Sabre 1519 am SJtainjer Hofe ani. ©ie Steifen für
feinett Herrn, bett Slufentbatt auf tem Slugöburger Sleia)ö*

tage batte er ftdj gefallen laffen, aber bie untätige Seit,
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Hutten hatte seinen Entschluß, am Mainzer Hofe zu

leben gegen feinen Freund Bilibald Pirkheimer in Nürnberg,
welcher denselben gcmißbilliget, in einem ausführlichen Schreiben

an diefen zu rechtfertigen gefucht. ES fcy nicht
Geschmack am Hofleben selbst waö ihn dorthin ziehe, dcnn er

hasse jctzt schon den Ucbermuth dcr Höflinge: die großartigen
Versprechungen, die doch nur blauer Dunst seyen, die

weitläufigen Komplimente, die Gespräche, wobei einem nur
aufgelauert werde. Abcr cr fühle daö Bedürfniß nach cincm

thätigen Lcbcn, nach cincr chrcnvollcn Stellung im Leben;
ein einfameS, beschauliches, nur den Studicn gcwidnmcö
Lcbcn sage ihm durchaus nicht zu. Er wolle den ererbten

Adel verdienen; denn ein Bürgerlicher, der stch durch
Tüchtigkeit heraufarbeite, scheine ihm vornehmer, als ein gcborner

Edelmann, dcr selbst unthätig nur vom angccrbtcn Adcl
zchrc. Man solle mir nicht glauben, daß cr die Studicn
nun werde liegen lassen. Diese gedeihen vielmehr bei ihm
am besten im Drang dcr Geschäfte. Auch fcy das adclichc

Landleben dermalen dcn Mufcn nicht bcsondcrs förderlich, in
dem die Sorgen der Landwirthfchaft und die beständigen

Streitigkeiten bald mit den untergcbcncn Bauern, bald mit
dcn Gränznachbarn unaufhörliche Störungen verurfachtcn.

Weiterhin zählt Hutten alle die trefflichen Männer auf,
dcrcn er sich alö tüchtige Mitstrcitcr in dcm Kämpft gcgcn
dic Barbarci crfrcue, und schließt mit dcm bcgcistcrtcn

Auöruf: O wclche Zcit! Welcher Stand dcr Wisscnschaft!
ES ist cinc Lust zu lcbcn; abcr zur Ruhc sctzcn mag ich mich

noch nicht. O Bilibald, cs grünen die Studien, eS blühen
die Geister! Greif zum Strick, alte Barbarei, odcr stch,

wo du fönst untcrkommst!
Dennoch hielt Hutten nicht länger alö bis zu Anfang

des Jahrs ISI9 am Mainzer Hofe aus. Die Reifen für
feincn Herrn, den Aufenthalt auf dem Augsburger Reichstage

hatte er sich gefallen lassen, aber die unthätige Zeit,
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melcbe nun folgte, war ibm auf tie ©auer unerträglich
Sllbert war fo großmütig, ibm ben vollen ©cbalt ju laffen

mit ber grcibeit, leben ju bürfen, wo eö ibm beliebe, ©a-
matö fdurfte fidj eben ber fdjwäbifdje Sunb unter bem

Scfcbt granjenö voit ©idittgett ju einem Suge gegen ben

Herjog Ulridj von Sürtemberg an, wefeber Ut ©tabt
Steutlingen überfallen unb bart mitgenommen batte. Sfn

biefem 3«0.e ttabm iit ganje gamilie ber Hatten Sbeil/
inbem er ibnett eine erwüttfdjte ©etegenbeit watt fidj für
Sobattn vott Httttettö Sob eine ©ettugtbuuttg ju bottn; unb

aud) unfer Ulridj von Hatten fdjfoß ftdj um fo fieber bem-

fetben ait, alö cr furj vorber iit Sefattntfcbaft beö ebeftt

©idittgett gemaebt batte, weldjc fidj auf biefem Suge balb

jur fcjteitett unb iunigftcn greuttbfebaft entfaltete. — ©er
Ärieg lief febr gelinbe ab. Ulridj, von ben ©djweijertt »er*

laffen, flob auö bem Sanbe unb biefeö fiel fait obne ©djwert*
ftreidj fn bie Hänbe ber ©ieger. Hatten beffagte tai, er

bätte gerne Ui ©djwcijer ober Ut granjofett berbeigewüttfebt,

um iit Äräftc beö febötten, tapfertt Smtbeöbecrö in Se*

weguttg ju fetten.

Subeffett er wußte ftdj ju etttfd)äbfgeit. Sar ibm ber

Äampf mit bem ©djwerte »erfümmert werben/ fo flrömte
er feinen Äricgermutb in einer Sleibe »on ©ebriften ani,
wtldjt er im Saufe beö S«breö 1519 tbcilö ja «ölainj,
tbcitö auf ©tedetberg »erfaßte, unb ju Slnfang beö Sabreö

1520 burd) itn ©rud »eröffenttidjte.
Eê ftnb tai 4 ©cfprädje, ©aö erfte ift betitelt: ©aê

gieber. Hatten fünbigt bem gieber iit Sobttung auf
unt empfteblt ibm, jum Garbtnal Eajetan ju geben, ©aö

gieber will niebt/ weil ter Earbinal feine Seute ju fcfjlecbt

balte, ©arattf fdjidt eö Hatten ju ben reidjett guggern.
©ort will eö and) nidjt bittgebett, weil eö ftd) vor ben

vielen Slerjtett fürcfjtet. ©arauf febidt cr eö ju ben Scuci*
möndben, barauf ju ber böbem ©eifitidjfeit. Hier bofft tai
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welche nun folgte, war ihm auf die Dauer unerträglich.

Albert war fo großmüthig, ihm den vollen Gehalt zu lassen

mit der Freiheit, leben zu dürfen, wo eS ihm beliebe.

Damals fchicktc sich eben der fchwäbifche Bund unter dcm

Befehl Franzens von Sickingcn zu cincin Zuge gegen den

Herzog Ulrich von Würtembcrg an, welcher die Stadt
Reutlingen überfallen und hart mitgenommen hatte. An

diesem Zuge uahm die ganze Familie der Hutten Theil,
indem er ihncn cine erwünschte Gelegenheit war, sich für
Johann von Huttens Tod eine Genugthuung zu holen; und

auch unfcr Ulrich von Hutten fchloß sich um fo lieber
demselben an, alS cr kurz vorher die Bekanntschaft dcS edeln

Sickingcn gemacht hatte, welche sich auf diesem Zuge bald

zur festesten und innigsten Freundfchaft cntfaltctc. — Dcr
Krieg licf fchr gelinde ab. Ulrich, von dcn Schweizern
verlassen floh auö dcm Lande und dieses fiel fast ohne Schwertstreich

in die Hände der Sieger. Hutten beklagte daö, er

hätte gerne die Schweizer oder die Franzosen hcrbcigewiinfcht,

um die Kräfte des fchöuen, tapfcru Bundcshccrs in
Bewegung zu fetzen.

Indessen cr wußte stch zu cntfchädigcu. War ihm der

Kampf mit dcm Schwerte verkümmert worden/ fo strömte

cr feinen Kricgcrmuth in einer Reihe von Schriften auö,

wclchc cr im Laufe deS Jahres isii> theils zu Mainz,
theils auf Steckelberg verfaßte, und zu Anfang deS Jahres
1520 durch den Druck veröffentlichte.

Es stnd das 4 Gespräche. DaS erste ist betitelt: Das
Fieber. Hutten kündigt dem Fieber die Wohnung auf
und empfiehlt ihm, zum Cardinal Cajctan zu gehen. Das
Ficbcr will nicht, wcil dcr Cardinal fcine Leute zu schlecht

halte. Darauf fchickt es Hutten zu den reichen Fuggern.
Dort will eS auch nicht hingehen, weil eS stch vor den

vielen Aerzten fürchtet. Darauf fchickt cr eS zu dcn Bettcl-
mönchen, darauf zu der höher« Geistlichkeit. Hier hofft daS
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gieber feinen ^lafc mebr ju befommen, wtit fdjon genug
anbere Äranfbeitctt ia ibren ©iç aufgefdjtagen. Enblid) em*

pftebft ibm Hütten einen ©unfiling beö «ipabftcö, ber eben voit
Stom angefommen uttb bort bei einem Sarbittat leben gelernt
babt. 3u bei« gebt eö ben« bin. — ©aö jweite ©efprädj iii
betitelt: gieber tai jweite. ©aö gieber febrt wieber

ju Hatten jurüd, unb verlangt, fretttd) «mfottft, wieber bei

ibm aufgenommen ju werten. Eö entwirft eine ergreifente
©djttbcrung von bem taitcrbaftctt unb unfetigen Htbtn ber ©ctji*
lidjett. Ein brtttcö ©efprädj beißt: ©ic Sufdjauer. Eê

treten barin auf ber ©omtengott unb fein ©obtt «ipbaötott,

weldje bett ©ouitenwagett »on ber Sitimittattottöböbc mieter
abwarte fübrett aut tureb eittett Sliß tu ten Solfett bin*
burd) itn Slugöburgcr Steicfjötag von 1518 beobachten, ©a
wirt bann allerlei ju Sob unb ©rijtmpf beö beutfdjen Solfeê
gerebet. Sobci wir tint ©telle nidjt übergeben bürfen, in
mclcljcr iputten in b'òdjfl tiatoer Seife offenbar fidj felbft
porträttrt. ©ol bat feinem ©obne tic ©ctttfebe« alö eine

beut Srmife febr ergebene Station gefdjtltcrt. ©a fragt
«Pbaötoii, ob tenn feine Sluöftdjt ta fep, taß biefeö Solf audj
einmal eine geifiigere Sticbtung cittfdjiagctt werte? worauf
©ol »erfitbert/ cö fep bereite ter Slnfang gemadjt. Eö fepen

fotdje ia, weldje ibre» ©eiit auöbilten unt mit ten «Otufen

ani ter Eaflalifdjen Ottelle trittten. ©tcb tort, fotidjt
er, jene büttnen, magern/ fdjwadj nadj bem Äörper, aber

vou großer mit unbcjwittglidjcr ©eificöfraft : tenu ibrem
©etite wofjttt ©djärfe mit eine gewiffe Erhabenheit bti.
Sefoaterö bart aber wirb ter päbfitidje Segat Eajctan mit*

genommen, ©egen taö Ente iti ©efprädjö tritt biefer

fefbft auf in bödjfter Sutb gegen be» ©omtengott, ia^ er

fo lange fein fdjöneö Setter gemadjt babe, wai in beut

ofjuebitt falten ©eutfdjfattb gar nidjt auöjubatten fen. Sen«
er fortan nidjt genau nadj bem Sefebtc beö $abfteê uni
feineö Segate« erfdjcinctt werbe, fo folle er obne ©nabe itt
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Fieber keinen Platz mchr zu bekommen, wcil schon genug
andere Krankheiten da ihren Sitz aufgeschlagen. Endlich
empfiehlt ihm Hutten einen Günstling deS Pabstes, dcr eben von
Rom angekommen und dort bci cincm Cardinal lcbcn gclcrnt
habe. Zu dcm gcht cö dcnn hin. — Das zwcirc Gcfpräch ist

bctitclt: Fieber das zweite. DaS Ficbcr kehrt wieder

zu Hutten zurück, und verlangt, freilich umsonst, wieder bei

ihm aufgenommen zu werden. ES entwirft cine ergreifende

Schilderung von dcm lasterhaften und unseligen Leben dcr
Geistlichen. Ein drittcö Gcfprach hcißt: Dic Zuschauer. ES

treten darin auf der Sonnengott und sein Sohn Phaeton,
wclchc dcn Sonncnwagcn von dcr CulmiuationShöhc wicdcr
abwärts fiihrcu und durch cincn Riß in dcn Wolkcn
hindurch dcn Augöburgcr Rcichötag von ISI8 bcobachtcn. Da
wird dann allcrlci zu Lob und Schimpf dcö dcurfchcn VolkcS

gcrcdct. Wobci wir cinc Srcllc nicht übcrgchcn dürfcn, in
wclchcr Huttcn in höchst naivcr Weife offenbar stch sclbst

porträtirt. Sol hat scincm Sohnc dic Dcurschcn als cinc

dcm Trunkc fchr crgcbcnc Nation gcfchildcrt. Da fragt
Phaeton, ob dcnn kcinc Aussicht da scv, daß diescS Volk auch

cittmat cinc gcistigcrc Richtung cinfchiagcn wcrdc? worauf
Sol vcrstchcrt, cS sc« bcrcitö dcr Anfang gcmachc. ES scvcu

solchc da, wclchc ihrcn Gcist auöbildcn und mir dcn Muscn
auS dcr Castalifchcn Qucllc trinken. Sich dort, spricht

cr, jcnc dünncn, magcrn, schwach nach dcm Körper, aber

von großer und unbczwinglicher GcistcSkraft; denn ihrcm
Gcistc wohnt Schärft und cine gcwissc Erhabcnhcir bci.

BcfondcrS hart aber wird dcr päbstliche Lcgat Cajctan mit-

gcnommcn. Gcgcn daS Endc dcS Gcsprächö tritt dicscr

sclbst auf in höchster Wuth gegen dcn Sonnengott, daß cr
so lange kein schönes Wetter gemacht habe, was in dcm

ohnchin kaltcn Deutschland gar nicht auszuhalten scy. Wcnn

er fortan nicht genau nach dem Befehle des PabstcS und

feines Lcgatcn crfchcincn werde, fo folle er ohne Gnade in
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be« Samt getban werben, ©er ©omtengott nimmt, wie

billig, tiefe ©robung b'òdyfi itonifdj auf, fttttt fidj febr

rettig uttb bcmütbig / entfdjnltigt fidj, er babe ttibalb biibtt
ten Slugöburgcr Steidjötag nidjt bcfdjtctten, bamit Ut Sntri-
guen beê päbitttdjcu Segateti itidjt an ben Sag fommen

folltcn, »erfpridjt aber für bte Sufunft allen ©eborfam.
©ie gemafttgfie »ott allen biefen ©djrtftett aber itt tai

vierte ©efprädj: Sabiöettö ober bit römtfdjc ©rei*
faltig fei t. Hatten muß bem Ebrnfjotb crjäbfen, wai
fein greunb Sabiöettö, ber fürjtidj aui Italien jurüdgefebrt
fep, ttjm über Stom mitgetheilt babe, ©iefe Seridjte fmb

in lauter Sriaben grttppirt, j. S. brei ©inge fcfjirmen ben

römifdjctt ©tttljf: tai Sfttfeljcn beö «pabfteö, bie Slelfqittcn,
unb ber 03ewinn, ber auö ben Snbufgeujcn gejogett wirb,
©rei ©inge bringt matt mit aui Stom: ein bcflcdtcö ©e*

wiffen, einen »erborbeuen SJtagctt uub einen teeren i3tli*
beutet, ©rei ©tage ftnb eö, an Ut man in Stom nidjt
benft, obne barüber ju ladjen: baö Sorbifb ber crfte« Ebri*
ite«, tai «pontificat beö «petruö uttb tai jüngite ©eriebt.

©rei ©inge ftnb ;u Stom am meiften im ©cbwange: glei*
fdjtituft, Slugettluft uttb boffärtfgeö Scbctt, ©rei ©emäfe

babett bie Slrmett in Stom : Äraut, Swicbcln uni Änobiaadj,
©ie Steidjett baben audj ini: bett ©djweiß ber Sinne», itn
Südjer unb ben Staub beö Sbrtftettvolfeê. ©reierlei Seute

babett in Stom tai Sürgerredjt: ©imon, Subaö uttb tai
Sotf von ©omorrba. ©rei ©tttge ftnb eö, att wtldjt in
Stom bte wcmgiictt glauben; Ut Uttiferblidjfett ber ©cele/
Ut ©emeinfdjaft ber Heiligen uttb Ut Hotlenfirafett/ u.f.W.

Siile iitft ©reibeitett werbett nun jebeömal attöfübrftd)
burdjgcgangett unb bte ©ebredjett ber Äircbe uttb beö römifdjen
Hofcö itt vielen ©tüden beutttdj uttb fräftig beleucbtet. ©o
ift von ber römtfdjen frabfudjt Ut Siebe. H»ttett erjäbtt, Wit
in «Dtaittj tin ©reiö fttb erinnere, ia^ nur ju feinen Seb*

jeiteit Ut erjbifcfjöfiidje Sürbe 8 mat um fdjwercö ©etb

79

den Bann gethan werden. Der Sonnengott nimmt/ wie

billig/ diese Drohung höchst ironisch auf/ stellt stch sehr

reuig und demüthig / entschuldigt stch / er habe deshalb bisher
den AugSburger Reichstag nicht beschienen / damit die Jntri-
gucn des päbstlichen Legaten nicht an dcn Tag kommen

sollte«/ verspricht aber für die Zukunft allen Gehorsam.

Die gewaltigste von allen Kiefen Schriften aber ist das

vierte Gefpräch: Vadiöeus oder die römifchc
Dreifaltigkeit. Hutten muß dem Ehrnhold erzähle»/ waö

sein Freund Vadiöcuö/ der kürzlich auö Italien zurückgekehrt

fcy/ ihm übcr Rom mitgcthcilt habc. Dicsc Berichte stnd

in lauter Triaden gruppirt/ z. B. drei Dinge schirmen den

römischen Stuhl: daö Ansehen dcö Pabsteö/ die Reliquie«/
und dcr Gcwin«/ dcr auö dcn Jndulgenzcn gezogen wird.
Drei Dinge bringt man mir auö Rom: ein beflecktes Ge-

wisscn/ cincn vcrdorbcncn Magcn und cinc« lcerc« Gcld-
bcurcl. Drei Dinge stnd eö/ an die man in Rom nicht
denkt / ohne darüber zu lachcn: daö Vorbild dcr crstcn Christen/

daö Pontificat dcö PctruS und daö jüngste Gericht.

Drei Dinge stnd zu Rom am meisten im Schwange:
Fleischeslust/ Augenlust und hoffärtigeS Leben. Drei Gemüse

haben dic Armen in Rom: Kraut, Zwicbcl« und Knoblauch.

Die Ncichcn habcn auch drci: dcn Schwciß dcr Armcn/ den

Wucher und den Naub deS Christenvolkcö. Dreierlei Leute

haben in Rom daö Biirgcrrccht: Simon/ JudaS und daS

Volk von Gomorrha. Drci Dingc stnd cö/ an wclche in
Rom die wenigsten glauben: die Unsterblichkeit dcr Seele/
die Gemeinschaft dcr Hciligcn und dic Höllcnstrafcn/ u.f.w.

Allc diefc Drcihciten wcrdcn nun jcdcömal ausführlich
durchgcgangcn und die Gcbrcchcn der Kirchc und deS römifchcn
HofcS in vielen Stücken deutlich und kräftig beleuchtet. So
ist von der römifchen Habsucht die Rede. Hutten erzählt/ wie

in Mainz ein GreiS stch erinnere/ daß nur zu seinen Lcb-

zcitcn die erzbischöfliche Würde 8 mal um schweres Geld
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babt gefauft werben muffen, weit jebeömal bti Ertebiguug
berfetben ber Spabft wieberum feine unmäßigen gorberungett

burcbgefeçt babt. Ebrnbolb meint nun, eê follte nur ein*

mal eine cinjige Äircbe eine foldje ©teile ganj von ftcb auö

befeijeti/ obtte ©efattbte nadj Stom ju fdjidcti unb bem

«pabfte Sabtungen ju reiften, ©aê werbe bau tt Stadjabmung

ftnbcn. Stein, antwortet Hatten, tai würbe ju einem

Äriege fübren. Stun bemt/ antwortet Ebrnbolb/ fo iit
tint Screittigung ber ganjen beutfebett Station Hi cinjige
Glittet, tai Socb mit einem 9)îat abjufdjüttein. ©aö, bofft

Hütten / werbe audj balb gefebeben. ©odj ift er nodj ber

SJteinung, matt muffe ber Äirdje ttidjt tai Haupt abfcblagen

b. b. ben ^pabft abfdjaffett, fonbern nacb Slrt etneo wetfett

Slrjteö, nur alleo Ärattfbaftc wegfdjtteibett. ©a würben bann

»tele fdjtedjtc ©citfliebe »on felbft auê ibrem Stanti ani*

treten, unb ben beffern würbe battu unter attbem Scbtngutt*

gen, j. S. nacb Slufbcbttng beö Sölibatö eitt weit ge*

fcgttctcrcö Sirfcn ntögiidj fepn. — Sin fräftigen Äcrmtctlen

gegen Slom feblt eö biefer ©djrift nidjt, idj will nur einen

Slnöritf Ebrnbolbö anfübrett: Hiaweg mit bir Stom, tai
in ben ©tauben att Ebriitum nidjt bait, fonbern eine ^Pflatij*

ftättc tcttfUfdjctt ©cijcö biff .«pimveg/ bu Surjet ber ©ün*
ben unb Saitcr, auö wefeber tai allgemeine Serberben ber

Äirdje Ebriitt bervorwädjit, binweg mit bir!
Siile biefe ßdjriftctt ftttb, wie Hattettö Serf e mit weni*

gen Sluöttabmen überbaupt, anfättglia) lateitttfdj gefebriebett,

würben aber fpäter itt'ö ©eutfdje übertragca unb waren
»on außerorbenttidjer Sirfung. Sott allen ©citenber, auö

Söbmen, auö granfreid), auö Stalieu, »ott Äötttgcn, güriten,
Ebettt/ Sifdjöfett/ ©etebrtcit erbiett Hatten Sufcbriften,
worin ibm ju tem begonnenen Äampfe ©lud gcmüttfdjt uttb

er ermuntert würbe/ ibn eifrig fortjufefeen. Hütten batte

gegen 2000 foldjer Sriefe gefammett, bie er unter bem

Sitel: „Sertrautc Sricfe" berauêjugcben gebaebte. Ueber*
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habe gekauft werden müsse«/ weil jedesmal bei Erledigung
derselben der Pabst wiederum feine unmäßigen Forderungen

durchgefetzt habe. Ehrnhold meint nu«/ es sollte nur
einmal eine einzige Kirchc eine solche Stelle ganz von stch aus

besetze«/ ohne Gesandte nach Rom zu schicken und dem

Pabste Zahlungen zu leisten. Das werde dann Nachahmung

finden. New/ antwortet Hutten/ daö würde zu einem

Kriege führen. Nun den«/ antwortet Ehrnhold/ fo ist

eine Vereinigung dcr ganzen deutschen Nation das einzige

Mittel/ das Joch mit einem Mal abzuschütteln. Das/ hofft

Hutten/ werde auch bald geschehen. Doch ist cr noch dcr

Meinung/ man müsse dcr Kirche nicht daS Haupt abschlagen

d. h. dcn Pabst abschaffcn / fondcrn nach Art cincs wcifcn

Arztes/ nur allcö Krankhafte wegfchneidcn. Da wiirdcn dann

viclc fchlechte Geistliche von selbst aus ihrcm Standc aus-

trctcn/ und dcn bcsscrn wiirdc dann untcr andcrn Bedingungen,

z. B. nach Aufhebung des Cölibatö cin weit
gesegneteres Wirken möglich seyn. — An kräftigcn Kcrnstellen

gegen Rom fchlt es diescr Schrift nicht, ich will nur einen

Auöruf Ehrnholds anführen: Hinweg mit dir Noni/ daS

du den Glauben an Christum nicht hast, fonder» eine Pflanz-
stättc tcuflifchcn Gcizcö bist. Hinweg/ du Wurzel dcr Sünden

und Laster/ auö welcher daö allgemeine Verderben dcr

Kirche Christi hcrvorwächst, hinweg mit dir!
Alle diefe Schriften stnd / wic Huttens Werkc mit wenigen

Ausnahmen überhaupt/ anfänglich lateinisch geschrieben/

wurden aber später in s Deutsche übertragen und waren

von außerordentlicher Wirkung. Von allen Seiten her/ aus

Böhme«/ auS Frankreich, aus Italie»/ von Könige»/ Fürsten,

Edcln/ Bischöfen/ Gelehrten erhielt Hutten Zufchriftcn/
worin ihm zu dcm bcgonncncn Kampfe Glück gewünscht und

cr ermuntert wurde/ ihn eifrig fortzusetzen. Sutten hatte

gegen 200« solcher Briefe gesammelt/ die cr untcr dem

Titel: „Vertraute Briefe" herauszugeben gedachte. Ueber-
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fjaupt war eê jene Seit in H«ttettö Seben, wo ibm tai, mai
man ©lud nennt/ am meiften jugefäcbett bat. ©eine ©e-

futtbbeit war fräftigcr ali »orber unb ttacfjber, er fab ftcfj

»ott beit Seiten geebrt, »on einem ber mädjtigftett gürften
begünftigt/ uni fo iadjtt er ernflfidj tatan, fidj an eigenem

Heerbe tin bäuöfidjeö ©lud ju grüttbett. ©djo« »ott feinem

getbtager in Sürtemberg ani, batti tt an griebridj «pie*

eator gefdjrtebc«: „©ib mir citte grau / mein grtebridj, unb

bamit bn wtifit, wai füt eine: gib mir tint fefjöne, junge,
rcdjtfdjaffc« erjogette/ Weiterer ©emütböart/ jüdjtig uttb ge*

bulbig. Sit fit) nidjt unbemittelt/ aber audj nidjt ttidj.
©en« idj fucfje nidjt Sleidjtbttm unb wai bie Sornebmbeit
attbelangt, fo glaube idj, bemSeibe, weldjeö H«ttett freit,
wirb ber Sibel nidjt febten." Sllteitt er erfatutte balb, bafi

rubige uttb gtüdticbe Sage fein Sbeil nidjt fepen, uttb baß

bai l)tiU Sagewerf, weldjeö ibm befdjiebe« war / ibm niebt

geftatte, fidj nad) foldjen lieblidjen Silbern umjufcbauen.
©en ©teg, weldjen er über feine fanguinifebett Süttfdje
unb Hoffnungen erfodjt, bat tt in cittern föfilicfjett ©cfpräcbe

gefeiert, gortuua betitelt, weldjeö int Sabre 1519 erfebien.

Hier bat er Äraft nnb frumot cjenug, bte überwuttbette

Sborbeit feitteö eigenen Herjettö auf bai geifireiebffe ju »er-

fpottett. Er trftt »or bit ©füdögöttin bin uttb begehrt »on

ibr erfttidj ein Selb, nnb jweitenö eitte jäbrfidje Slettte

pon iooo ©ofbgutben, womit er auf feinen »ätertidje«
©ütern ftanbeegemäß leben ju fönnen boffe. ©ie fdjatfbafte
©öttin aber wtifi ibn mit meifterbafter ©iafectif auö einer Enge

in Ut anbere ju treiben unb ibm immer fdjfagenbcr barjutbun,
wit fotdje Sünfdje ganj unb gar nidjt ju feinem Sefett unb

Ebarafter paffen ; fo ia^ frntttn tnilidj ben Entfdjluß faßt,
an iit bartberjige ©öttitt feine Sitten mebr ju wettbett,
fonbern in ber näcbite« Eapetle Ebriftum aujurufe«, ia$ tt
ibm eine gefunbe ©eete itt gefuttbem Scibe fdjc«fen wolle.

Salb traten aueb in H«ttenê ©ojidfat Senbungen ein,

6
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Haupt war es jene Zeit in Huttens Leben, wo ihm das, was

man Glück nennt, am meisten zugelächelt hat. Seine
Gesundheit war kräftiger als vorher und nachher, er sah stch

von den Besten geehrt, von einem der mächtigsten Fürsten

begünstigt, und so dachte er ernstlich daran, stch an eigenem

Heerde ein häusliches Glück zu gründen. Schon von seinem

Feldlager in Würtemberg aus, hatte er an Friedrich Pis-
cator geschrieben: „Gib mir eine Frau, mein Friedrich, und

damit du weißt, was für eine: gib mir eine schone, junge,
rechtschaffen erzogene, heiterer Gemüthsart, züchtig und

geduldig. Sie sey nicht unbemittelt, aber auch nicht reich.
Denn ich suche nicht Reichthum und was die Vornehmheit
anbelangt, so glaube ich, dem Weibe, welches Hutten freit,
wird der Adel nicht fehlen." Allein er erkannte bald, daß

ruhige und glückliche Tage sein Theil nicht fcyen, und daß

daS heiße Tagewerk, welches ihm beschieden war, ihm nicht
gestatte, stch nach solchen lieblichen Bildern umzuschauen.

Den Sieg, welchen er über seine sanguinischen Wünsche

und Hoffnungen erfocht, hat er in einem köstlichen Gcfpräche

gefeiert, Fortuna betitelt, welches im Jahre isi9 erschien.

Hier hat cr Kraft und Humor genug, die überwundene

Thorheit fcincS eigenen Herzens auf das geistreichste zu

verspotten. Er tritt vor die Glücksgöttin hin und begehrt von

ihr erstlich ein Weib, und zweitens eine jährliche Rente

von l««« Goldgulden, womit er auf feinen väterlichen

Gütern standesgemäß leben zu können hoffe. Die schalkhafte

Göttin aber weiß ihn mit meisterhafter Dialetti! aus einer Enge

in die andere zu treiben und ihm immer schlagender darzuthun,
wie solche Wünsche ganz und gar nicht zu seinem Wesen und

Charakter passen; so daß Hutten endlich den Entschluß faßt,
an die hartherzige Göttin keine Bitten mehr zu wenden,
sondern in dcr nächsten Capelle Christum anzurufen, daß er

ihm eine gesunde Seele in gesundem Leibe schenken wolle.

Bald traten auch in Huttens Schicksal Wendungen ein,

s
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burcb wetcbe er obnebin jebe Hoffnung auf trbifdjeê ©lud
jertrümmert feben mußte, ©urdj feine wicberbotten, immer

federn Sfttgriffe fab ftd) benn bod) enblid) ber spabft ju einem

©egenfebritt »erattlaßt. Er erließ im Sufi 1520 tin Sre»e

ait Sltbert »on «Ötainj, worin er mit großer ©djomtng, aber

bod) etttfdjiebeit genug feine Serwunberung ju erfennen gab,

wie fotdje ©djriftcn »on einem «Otantte ani ber Umgebung

Sltbertö unb unter feinen Slugen berauögcgeben werben fonnten;

uttb »erlangte, ia^ ber Serfaffer entweber fidj mäßige

ober ju gebübrenber ©träfe gesogen würbe. Su erflerm n«n
fuebte Sltbert Hatte« ju bewegen, jeboeb obne Erfolg, ©ar*
über fam eö jum Srudj jwifebett beiben, unb niebt intdj
einen beftimmten Sefebt Sflbertö, fottbem burdj biefe ©eflat*

tuttg beö Serbättniffcö genötigt, verließ Hattett uttgem fein
gotbetteö îOtainj, wit tt biefe ©tabt unter großer Sobpreifung

ju nennen pflegte; balb barauf crfdjictt eine Sefamttma-

ebuttg/ weldje Seben mit bem Äirebettbattne bebrobte, ber

Huttenô ©djriftctt taufen, »erfaufen ober nur Icfen würbe.

Sttbeffett, obfcfjon ibm burdj ben Srudj mit Sltbert eine be*

beutenbe ©tücc meggefdjlagen würbe: »on ei «er geffet
würbe er bod) eben bitinta) befreit. Sect erft fönnte er,
wai er wobt längfl gcmünfdjt batte, ftcb öffemltdj an Sutber
anfdjlicßen unb ftdj alo beffe« Suitbcögettoffen befetme». ©ebo«

bti ftintt Slüdfcbr ani grattfreidj im grübjabr 1518 batte

Huttett »ott ber in ©aebfett emtfattbetten Bewegung Äunbe

erbalten. Er bielt biefetbe ittbeffett nur für einen Ärieg ber

«Dtöttdje unter einanber, unb boffte, iafi biefetbett fidj auf
folebe Seife felbft aufreiben würben, ©em Orbenöbruber,
welcber ibm biefe Stadjridjt gegeben/ fagte er eö gerabeju:
greffet eudj nur unter einanber auf bamit wir eudj toö wer*
ben. — ©o febeint H«ttett audj auf bem Steicljötage ju
Slugöburg 1518/ wo bod) Sutber »on Eaietan »erbört b. b.
furjweg jum Siberruf aufgefordert würbe, nodj gar nidjt
mit ibm in Serübrung gefommen ju fepn. Erft im Sabre

ss

durch welche er ohnehin jede Hoffnung auf irdisches Glück

zertrümmert fehen mußte. Durch feine wiederholte«/ immer
keckern Angriffe fah sich denn doch endlich der Pabst zu einem

Gegenfchritt veranlaßt. Er erließ im Juli iss« ein Breve

an Albert von Mainz/ worin er mit großer Schonung/ aber

doch entschieden genug feine Verwunderung zu erkennen gab/

wie solche Schriften von einem Manne aus der Umgebung

AlbertS und unter feinen Augen herausgegeben werden könnten;

und verlangte/ daß der Verfasser entweder stch mäßige

odcr zu gebührender Strafe gezogen würde. Zu erster« nun
suchte Albert Hutten zu bewegen/ jedoch ohne Erfolg. Dar-
übcr kam es zum Bruch zwifchcn beide«/ und nicht durch

einen bestimmten Bcfchl AlbertS/ fondern durch diefe Gestaltung

deS Verhältnisses genöthigt/ vcrlicß Hutten ungern fein
goldenes Mainz/ wie er diefe Stadt unter großer Lobpreisung

zu nennen pflegte; bald darauf erschien eine Bekanntmachung/

welche Jeden mit dem Kirchenbanne bedrohte/ der

Huttens Schriften kaufen/ verkaufen oder nur lefen würde.

Indessen/ obfchon ihm durch dcn Bruch mit Albert eine

bedeutende Stütze weggefchlagen wurdc: von einer Fessel

wurde cr doch cbcn hicdurch bcfreit. Jctzt crst konntc er/
was er wohl längst gewünscht hatte/ stch öffentlich an Luther
anschließen und stch alö dessen Bundesgenossen bekennen. Schon
bei seiner Rückkehr aus Frankreich im Frühjahr ISIS hatte
Hutten von dcr in Sachscn entstandenen Bewegung Kunde
erhalten. Er hielt dieselbe indessen nur für einen Krieg der

Mönche untcr einander/ und hoffte/ daß dieselben stch auf
solche Weife selbst aufreiben würden. Dem Ordensbruder/
welcher ihm diefe Nachricht gegeben/ sagte er eS geradezu:
Fresset euch nur unter einander auft damit wir euch loS werden.

— So scheint Hutten auch auf dcm Reichstage zu

Augsburg ISIS/ wo doch Luther von Caietan verhört d. h.
kurzweg zum Widerruf aufgefordert wurde/ noch gar nicht
mit ihm in Berührung gekommen zu feyn. Erst im Jahre
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1520 ftttg er an, ftcb mit Sutber in Sejiebuttg ju feçett.

Er fiefj ibm burdj «ötefattdjtbo» in ©idittgettê Stamen einen

fiebern Slufentbaltöort anbieten: bat aber SMattdjtbott/ er

möge niebt merfett laffen, burd) wtn biefeö Sltterbicte» ani*
geridjtet worben fep, fo wie er attdj nidjt felbft an Sutber

fcfjreiben wolle, ani gewiffett ©rüitben. ©iefe ©rüttbe ftttb

feine anbern atö eine ©djottung gegen Sltbrecfjt »on «ÖJaittj,

mit welcbem frntttn bamafö ttodj gut ftanb, Sutber bagegen

bereite »erfebbet war. Seit fiel biefe ©djottung »ott felbft

bittweg/ unb H«ttett fdjrieb feinen enten Srief an Sutber,
woritt er ibm «fltutb eittfpriebt/ ibm perftdjert/ iafi tt, ti
gebe wit ti wolle, auf feine Hülfe jäblen fönne unb ibn
abermalê einlabct, fidj ju ©idingen ju begeben/ wenn er itt
©aebfett nidjt mebr ftdjer feptt follte. Eö ift befattttt, iafi
Sutber auf fotebe 3ufict)erungen bin gegen ©palatin »ertau*

ten ließ/ er werbe nun jebett Sttttrag ju einer Sluöföbnung

mit Slom »on ber Hanb weifen. —
©od) nidjt nur tai. frntten wat tantali nodj »oll ber

febönften, fübttftett Hoffnungen auf bte Hülfe beö fürftitcben
Sruberpaarö, beö römifebett Äönigö gerbinanb unb beö »eu

erwäbltcn Äaiferö Äarlö V. Er fönnte ftcb eê niebt anbere

benfeit/ atö ia^ biefe beutfdjen güritc« für iit greibett
©e«tfd)la«bê «oeb weit begeifierter fep« müßte« ali er eö

felbff war. So« ber fetbitfücbtigen Solitif Äarlö V., wttdjt
unö freifieb fattfam befannt ift, batte ber reblidje Hatte«
feine Slbnung. ©ebon im «ütärj beö Sabreö 1520 batte cr
eine alte ©djrift, iit tt im Älofter ju gulba aufgefuubett/
neu berauögegcbeit unb bem Äönig gerbinanb bebieirt. ©iefe

©djrift »ertbeibigt ben Äaifer frtinrid) iv. gegen itn $abft
©regor vii. uub Hatten wollte jenen gürften bem neuer*

wäbttett Äaifer atö «Ütufter tinti freien beutfdben Äaiferö
auffleEen. S« ber Sueignungöfcbrift an gerbittattb fagt er:
Eê fep Sftidjt, bem «eu angebenbe« Äaifer mit gutem Statb

an Ut frani ju geben, ©arum wolle er tatt)tn, ©eutfd)-
6*
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ISS« fing er an, fich mit Luther in Beziehung zu setzen.

Er ließ ihm durch Melanchthon in SickingenS Namen einen

sichern Aufenthaltsort anbieten: bat aber Melanchthon/ er

möge nicht merken lassen/ durch wen diefeS Anerbieten
ausgerichtet worden fcy/ fo wie er auch nicht fclbst an Luther
schreiben wolle/ aus gewissen Gründen. Diese Gründe sind

keine andern als eine Schonung gegen Albrecht von Mainz,
mit welchem Hutten damals noch gut stand/ Luther dagegen

bereits verfchdet war. Jctzt ficl dicsc Schonung von sclbst

hinweg/ und Huttcn fchrieb feinen ersten Brief an Luther/
worin er ihm Muth einspricht/ ihm versichert/ daß er/ es

gehe wie es wolle/ auf fcine Hülfe zählen könne und ihn
abermals einladet/ sich zu Sickingen zu begebe«/ wenn er in
Sachsen nicht mehr sicher seyn sollte. Es ist bekannt/ daß

Luther auf folche Zusicherungen hin gegen Spalatin verlauten

ließ, er werde nun jeden Antrag zu einer Aussöhnung

mit Rom von der Hand weisen. —
Doch nicht nur daS. Hutten war damals noch voll der

schönsten/ kühnsten Hoffnungen auf die Hülfe des fürstlichen

Bruderpaars/ dcS römischen Königs Ferdinand und dcS neu

erwählten Kaisers Karls V. Er konnte stch cS nicht anders

denke«/ als daß diese deutschen Fürsten für die Freiheit
Deutschlands noch weit begeisterter feyn müßten alö er eS

fclbst war. Von der selbstsüchtigen Politik Karls V./ welche

unö freilich sattsam bekannt ist/ hatte der redliche Hutten
keine Ahnung. Schon im März dcS JahrcS ISS« hatte er

eine alte Schrift/ die er im Kloster zu Fulda aufgefunden/
neu herausgegeben und dem König Ferdinand dedicirt. Diefe

Schrift vertheidigt den Kaiser Heinrich IV. gcgcn dcn Pabst

Gregor vii. und Hutten wollte jenen Fürsten dem ncuer-

wählten Kaiser als Muster eines freien deutschen Kaisers

aufstellen. In der Zucignungsfchrift an Ferdinand sagt er:
ES fcy Pflicht/ dem neu angehende« Kaifer mit gutem Rath
an die Hand zu gehen. Darum wolle er rathen / Deutsch¬

es



lanî) »on einem geinbe ju befreien, ber fcfjfimmer fep, ale

bie Surfen, nämticfj »on ber Spramtei Storno. Er beftagte,
iafi Äarl bercilo angefangen/ fid) biefer ©claoerei ju fügen/
unb rübmt bagegen Heinricfj IV. ©ie späbfte fcpett um ber

Siebe willen ju ermabnen, iod) lieber je(3t gleidj freiwillig
jur Seftnnmtg ju fommen/ atö iafi man fit, wai bali ge*

fdjebett würbe, baju jwinge. Eö fönne ibnett felbft nur
frommen/ wenn fte fidj beffern/ ia biniti ber Sett anfatt*

gen bie Sfugcn aufjugebett. ©ie ©teilen ber beil. ©cfjrtft,
wtldjt »on febteebten Hirten baabeltt/ werben auf Ut Säbfte
angewenbet. — Sarum er tai fdjnibt fragt Hütten. Seil
man ©ott mebr geborenen muffe, alö bea «Dtettfefjen. Uttb
befottberö gürfiett müßten Ut Sabrbcit lieb baben. ©arum
wibme cr biefe ©d>rift ibm. Unb wenn Semattb fage : Sie,
in wiüft itn ^Jabjt »eräcbtlfdj madjen? fo antworte er:
Sleitt/ fonbern idj will ber Seit ani einem Sprannen eine«

priefter, ani cittern wettlidjett güriten einen Sater, auö et*

nem ^>itb einen ©eelenbirtett macben.

Sllö Hatten fab, iafi ju SJiaiaj feineê Sfeibcnê uidjt
mebr fep, bcfd>toß er, fidj gerabcömegö an be« faifcrlidjett
Hof nadj Srabattt ju wettbeu. Er boffte, atö faiferlicber
Siebner burdj feine Serebfamfeit nidjt wenig Einfluß auf
ten jungen Äaifer auöüben ju fömten. Sor feiner Slbreife

gab er nodj eine äbnlicbe alte ©djrift, wie Ue eben er*

wäbnte, berauö, mit einem fräftigen Stufruf „an alle greien
i« ©cmfdjtanb", weteber mit ten Sorten febließt: ©ebon

ift bie Sfgt ben Säumen an Ue Surjel gelegt, unb jeber
Saum, ber nidjt gute grüdjte bringt, wirb abgebauen unb

ber Seinberg beö Herrn gefäubert werben, ©aö folft ibr
niebt nur boffen, fonbertt balb audj fdjauen. Sttjwifdjett
babt guten SÜtutb/ ibr beutfdjen SDtämter, unb ermuntert
einer itn antttn. frabt ibr bodj feine unfunbigen noeb fdjwa*
eben Sorfecbter in tiefem Äampf um Ue greibeit. ©epb

nur ibr ftarf unb unerfebroden, uni ftredt nicfjt mitten im
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land von einem Feinde zu befreien, der schlimmer fey, als

die Türken, nämlich von der Tyrannei Roms. Er beklagte,
daß Karl bereits angefangen, sich dieser Sclaverei zu fügen,
und rühmt dagcgcn Heinrich IV. Die Päbste seyen um dcr

Liebe willen zu ermahncn, doch lieber jetzt gleich freiwillig
zur Besinnung zu kommen, alö daß man sie, was bald
geschehen würde, dazu zwinge. ES könne ihnen sclbst nur
frommen, wenn sie sich bessern, da bereits der Wclt anfangen

die Augen aufzugchen. Die Stellen der heil. Schrift,
wclche von schlechten Hirten handeln, werden auf die Päbste

angewendet. — Warum er daö schreibe? fragt Hutteu. Weil
man Gott mehr gehorchen müsse, alö den Menfchen. Und
besonders Fürsten müßten die Wahrheit lieb haben. Darum
widmc cr dicsc Schrift ihm. Und wcnn Jemand sagc: Wic,
du willst dcn Pabst verächtlich machen? so antworte er:
Rcin, sondern ich will der Welt aus einem Tyrannen einen

Priester, aus einem weltlichen Fürsten einen Vater, auö

einem Dieb einen Scelenhirten machen.

AlS Hutten sah, daß zu Mainz seines BleibcnS nicht
mchr sey, bcschloß er, stch gcradcSwegS an den kaiscrlichen

Hof nach Brabant zu wenden. Er hoffte, alö kaiserlicher
Redner durch scine Beredsamkeit nicht wenig Einfluß auf
den jungen Kaiser ausüben zu können. Vor seiner Abreise

gab er noch eine ähnliche alte Schrift, wie die eben

erwähnte, heraus, mit einem kräftigen Aufruf „an alle Freien
in Deutschland", welcher mit den Worten schließt: Schon
ist die Att den Bäumen an die Wurzel gclegt, und jeder
Baum, dcr nicht gute Früchtc bringt, wird abgehaucn und

dcr Weinberg dcS Herrn gesäubert werden. DaS sollt ihr
nicht nur hoffen, sondern bald auch schauen. Inzwischen
habt guten Muth, ihr deutschen Männer, und ermuntert
einer dcn andern. Habt ihr doch keine unkundigen noch schwachen

Vorfechter in dicfem Kampf um die Freiheit. Seyd
nur ihr stark und unerschrocken, und streckt nicht mitten im
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©efedjt iit Saffett. ©ettn burcbbredjett muffen wir, burdj-
brecfjett tnitid), um fo mebr, ta une foldje Äräfte unb cine

fo gtinftige ©etegenbeit ju ©ebote fteben, ia urffer ©ewiffett
fo rein, unfere ©adje fo geredjt iit ; unb ia biefe Sptamtei
bereite ibren böcbften ©ipfel crreicfjt bat. ©arnaeb tbut
uttb gebabt tuet) wobt ©efdjriebeu mttcrwegê ju Sßferi» am

25. «Otai 1520. Eö lebe bie greibcit! ©er Surfet ift ge*

worfeu! — Siaein faum war Hatten bti froft angefommen,
ebe er eine Stubienj beim Äaifer crbaltett fomtte, fo würbe

er »on Stilen, iit eö gut mit ibm meinten/ bringettb
ermahnt, fidj fo fdjitell alö möglicfj baoon ju madjen, benn

eö fepen »on itn päbftli<bett Segateti bereite «Oteudbctmörber

beftetlt, um iutdj ©ift ober ©cbwert feinem Scbcn ein Enbe

ju madjen. ©o fab fidj H«tten genötigt ju fliebett, uttb

nabm jmtädjft bett Seg nacb «Otaiuj. Unterwege begegnete

er bem Sttguifttor Hogftraten. Er bielt ibn an uttb rief:
Halt, Slidjtöwürbiger, jefct bift bu an ben Stedjtett gefom*

mett Scfdjeö Sobeö foli idj bidj it$t fterben laffen, bu

blutbürfiiger ©eburfe Hogfiratett fiel auf iit Sinkt unb

jlebte: Serjeibung, beiter Hatten, wadercr Slitter, Ser*
jeibmtg Uttb Hatte« ließ ib« jiebett inbem er fagte : Söttt

beinern fdjättbtidjen Slut will idj mein ©djwert nidjt bt*

ffedett! — S« SJtafttj fonnten fidj H«ttenö greunbe niebt

genug perwunbern, ba^ er fo entronnen fep. Er ging nadj

grattffurt, bort »emabm cr, ba^ itt ?pabft mebrerett beut*

feben gürftett, uttb befonbere bem Eburfürften »on SOtatttj

aufgetragen babe, iba gefeffclt nadj Slom ja febiden; ja
bafi ber Äaifer »om päbitlidbcn Segate« berettö barwm an*

gegangen warben fep, ibn in Ut Steidjöadjt ju erftären. —
Sect itanb bem Serfotgtctt feine Stettungöpforte mebr offen/
alö bie Pforte beö ©ebtoffeö Ebernburg, wo ibn fein treuer

grattj pott ©idittgett mit ber berjlidjfiett Sereitwifligfeit
aufnabm.

©aê Erfte, nai Hatten im ©djirm ber Ebernburg un*

«s

Gefecht die Waffen. Denn durchbrechen müssen wir, durch,
brechen endlich/ um fo mehr/ da uns solche Kräfte und eine

fo günstige Gelegenheit zu Gebote stehe«/ da unser Gewissen

fo rein/ unferc Sache fo gerecht ist; und da diefe Tyrannei
bereits ihren höchsten Gipfel erreicht hat. Darnach thut
und gehabt euch wohl! Geschrieben unterwegs zu Pferd am

2S. Mai ISSO. ES lebe die Freiheit Der Würfel ist

geworfen! — Allein kaum war Hutten bei Hofe angekommen/

ehe er eine Audienz beim Kaifer erhalten konnte/ fo wurde

er von Allen / die eS gut mit ihm meinten / dringend er.
mahnt/ stch fo fchnell als möglich davon zu mache«/ denn

es seyen von den päbstlichen Legaten bereits Meuchelmörder

bestellt/ um durch Gift odcr Schwert feinem Lcbcn cin Ende

zu machen. So fah sich Hutten genöthigt zu fliehen / und

nahm zunächst dcn Wcg nach Mainz. Unterwegs begegnete

er dem Inquisitor Hogstraten. Er hielt ihn an und rief:
Halt / Nichtswürdiger/ jetzt bist du an den Rechten gekommen

Welches Todes soll ich dich jetzt sterben lassen / du

blutdürstiger Schurke? Hogstraten fiel auf die Kniee und

flehte: Verzeihung/ bester Hutten/ wackerer Ritter/
Verzeihung Und Huttcn licß ihn ziehen indem er sagte: Mit
deinem schändlichen Blut will ich mein Schwert nicht
beflecken! — In Mainz konnten sich Huttens Freunde nicht

genug verwundern/ daß er so entronnen sey. Er ging nach

Frankfurt, dort vernahm er/ daß dcr Pabst mehreren deutschen

Fürsten/ und besonders dem Churfürsten von Mainz
aufgetragen habe, ihn gefesselt nach Rom zu schicken; ja
daß dcr Kaiser vom päbstlichen Legaten berettS darum

angegangen worden sey/ ihn in die Reichöacht zu erklären. —
Jetzt stand dem Verfolgten keine Rcttungspforte mehr offen /
als dic Pforte des Schlosses Ebernburg/ wo ihn fein treuer
Franz von Sickingcn mit der herzlichsten Bereitwilligkeit
aufnahm.

Das Erste, was Hutten im Schirm der Ebernburg un-



tcrttabm, war, ba^ er fdjriftlid) nadjjubolen fndjtt, wai
ibm perföttltdj am faifcrtidjen Hofe nidjt gelungen war. Sm
©eptcmber 1520 fdjrieb cr an ben Äaifer, an ten Ebur*
fürftett Sllbrecbt/ an grietrid) bett Seifen unb ridjtete enblid)

eitt ©djreiben att alle ©cutfdje aller ©täube.

Seim Äaifer befdjwert er fidj bitter über tie ungeredj*
ten Scrfotgungett/ weldje Stom gegen ib« erbebe uttb fiettt
ibm »or/ wit fdjtnäblidj eö für ben bentfcfjen Äaifer fep,
ba^ ber ^abft ftdj uttterfteben bürfe, einen beutfeben Slitter
in ©eutfdjtattb fcffctn unb nadj Stom bringen taffen ju wot*

ten, cbe er »oit feiner Obrigfcit verbort fen. Sn äitßertf

jtarfer unb — faft retept ber Sluötrad ttidjt bia — frcimü-
tbigcr ©praebe fepärft bier ter Uatertbatt bem Äaifer Ut
^fiidjt ein, Sledjt unb Sabtljcit ju fetjn^en. —

Sin Sttbert »on «Ütaittj fdjreibt Huttett entfebieben uttb

fräftig ; aber citte mwerfemtbare Sebmutb über bai jerriffene
Söanb bämpfte bai migcflüme geuer, welcbcö in ben übrige«

gteidjjcitigen 3«fdjriftett lobert. ©aö ©ebreibett an Sltbert,
fttrj, fräftig «nb trcuberjig, ertaube icb mir, Sbnett in ber

Uebcrfcmtng gaaj mitjutbeilcn, um fo lieber, alö «flîeinerê

unb Sagenfeit eö aar flüdjtfg ermabnen :

©em Earbinal uub Erjbifcbof Sllbert entbietet lllricb
»on fruttiti feinen ©ruß.

Sott Sittbern babe id) erfahren muffen, wai Seo X. tir
aufgetragen bat: wit fann er tir tod) befebtett, wk tief)

jwiitgeit/ midj gebiintett nad) Stom ju fdjtdett? ©arauf
bait tu ibn, wk mir fdjeint mit Unttdjt, niept attfmerffam
gemadjt; vicllcicbt ititjatb nidjt, weil bu von feiner ©nabe

abbättgig btjt; unb idj wünfdje bir berjtidjit unb freunb*

lidjit, ia\j ei bir bamit gelingen möge. Stur fürdjte idj febr,
er werbe eueb Sifdjöfen unb ber ganjen ©etftlicbfcit ein bö*

feö, fdjwcreö «nb trattrigeö ©pici madjen mit biefer feiner
unerbörten grcdjbeit. ©aö nebmt wobt in 3td)t uttb febet

eudj in Seite« vor, bamit ibr niebt einmal fagen muffet:
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tcrnahm/ war, daß er schriftlich nachzuholen suchte, was

ihm persönlich am kaiserlichen Hofe nicht gelungen war. Im
September IS20 schrieb cr an dcn Kaiser, an den

Churfürsten Albrecht, an Friedrich dcn Weifcn und richtete endlich

ein Schreiben an alle Deutsche aller Stände.
Beim Kaifer beschwert er sich bitter über die ungerechten

Verfolgungen, wclche Nom gegen ihn erhebe und stellt

ihm vor, wie schmählich cs für dcn deutschen Kaiser scy,
daß der Pabst stch unterstehen dürfe, einen deutfchcn Ritter
in .Deutschland fcsscln und nach Rom bringen lassen zu wollen,

che cr von fcincr Obrigkcit verhört sen. In äußerst

starker und — fast reicht dcr Ausdruck uicht hin — frcimii-
thigcr Sprache fchärft hicr dcr Unterthan dem Kaifer die

Pflicht ein, Recht und Wahrheit zu fchiitzcn. —
An Albcrt von Mainz schreibt Hutten cncfchicdcn und

kräftig; aber eine unverkennbare Wehmuth übcr das zcrrisscne

Band dämpfte das ungestüme Feuer, welches in den übrigen
gleichzeitigen Zuschriften lodert. Das Schreiben an Albcrt,
kurz, kräftig und treuherzig, erlaube ich mir, Ihnen in dcr

Ucbcrsctzung ganz mitznthcilcn, um fo licbcr, als McincrS
nnd Wagcnscil cö nur flüchtig crwähncn:

Dem Cardinal und Erzbischof Albcrt cntbictct Ulrich
von Hnttcn fcincn Gruß.

Von Andcrn habc ich erfahren müssen, was Leo X. dir
aufgetragen hat; wic kann cr dir doch bcfchlcn, wie dich

zwingen, mich gcbundcn nach Rom zu fchickcn? Darauf
hast du ihn, wic mir fchcint mit Unrcchr, nicht aufmerksam

gemacht; vicllcicht dcShalb nicht, wcil du von fcincr Gnade

abhängig bist; und ich wünsche dir herzlichst und freundlichst,

daß cS dir damit gelingen möge. Nur fürchte ich sehr,

cr wcrde cuch Bischöfen und dcr ganzen Geistlichkeit ein

böses, schweres und trauriges Spicl machen mit diescr sciner

uncrbörtcn Frechheit. Das nehmt wohl in Acht und sehet

euch in Zeiten vor, damit ihr nicht einmal sagen müsset:
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tai bätte id) nidjt geglaubt. — Sfdj wenn idj bodj nur jefct

ju einer Unterrebung mit bir gelangen fönnte! Sa/ wtfjt
bem, ber meine Entfernung auö beitter Stäbe veranlaßt bat ;
auö ber Stäbe tinti gürften, mctdjcr ber wabren grömmigfeit

unb bett Seffertt fo wobt will! tai ift bei meinem ©d)id-
fal bai Seflagcnömertbcfte. Siber bai Sflleö will idj butten,
ja idj witt mir'ö niebt merfen taffen. Solan verbannt midj
von ten Höfen, ani ten ©täbten, aueb auö meinem golbe*

nett «Dtaittj, vom offemlidjett Scrfebr auö ber ©efellfcbaft,
midj, eine« «ötettfdjett, ber feiner Unreblicbfeit angeflagt,
feiner ©cbaabtbat/ fcince Scrbrcdjenö überwiefett/ fonbern

nur ein Sertbeibigcr ber Sabrbeit iit: midj, ber idj jam
Seflen geratben, verbattat mau nnoetb'òtt, uni mein frauyt
wirb nadj Stom geforbert. Ser nodj einen Sropfen beut*

fdjett Sluteö itt fidj bat, muß ten biefe unwürbige Sebanb*

lung nidjt empören? — Unb ali wollte er mit einem ©toß
Silice umwerfen/ ruft er ben Slrnt ber wettlidjen ©ewalt ju
Hülfe. O cinjige Serbtcnbung! ewig benfwürbige ©inneö*

Verwirrung, ©oeb fte, ik foldjeö tbun, beißen ja beitis.
Sd) wenbe midj an tein ©emiffett, Sltbert, unb frage iidj,
fann ein cbriitfidjer Sifdjof, welefiet burdj fo mandjeö @e*

lübbe ber Seit entfagt bat, feinet Sürbe mebr vergebe«/

alö wenn er am Sfrm beö Herrn, b. i. am ©obne ©otteö,
an ©otteö Sort verjweifett uttb ten weltlidjen Slrm ju Hülfe
ruft, b. b. taö Steicf) von tiefer Seit, weldjeö nidjt ©otteö

iff, ja vom Steidjc ©otteö fo gefebieten, taß beite feine ©e*

meinfdiaft babett. ©avon fpridjt ter «Propbet Sefaiaö : Sebe
tenett/ tie nadj Egpptett bittabjiebett uat ibre Hoffnung auf

tie Stoffe feçcn unt ibr Scrtrauen auf tic Sagen, weil ib*

tet fo viel ift, unt auf tie Sleiter, weit fie fo flarf finb;
aber auf ben Heiligen Sfraet trauen fte niebt, nnb ben Herrn
fudjen fie nidjt. — Wit bagegen genügt eö, auf ben Slrm

beö H«rn ju boffett unb mit bemfelben «Propbeten ju fpre*

djen : Skbt, ber Herr iit meine Hülfe, wer will wiber micfi
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daS hätte ich nicht geglaubt. — Ach wenn ich doch nur jetzt

zu einer Unterredung mit dir gelangen konnte! I«/ wehe

dem, der meine Entfernung aus deiner Nähe veranlaßt hat;
auö der Nähe eines Fürsten, welcher der wahren Frömmigkeit

und den Bessern fo wohlwill! das ist bei meinem Schicksal

daS BeklagcnSwcrthcste. Abcr das Alles will ich dulden,

ja ich will mir'S nicht merken lassen. Man verbannt mich

von den Höfen, aus dcn Städten, auch aus meinem goldenen

Mainz, vom öffentlichen Verkehr auö der Gesellschaft,

mich, einen Menschen, der keiner Unredlichkeit angeklagt,
keiner Schandthat, keines Verbrechens überwiesen, sondern

nur ein Vertheidiger der Wahrheit ist: mich, dcr ich zum

Besten gerathen, verbannt man uuvcrhört, und mein Haupt
wird nach Rom gefordert. Wer noch einen Tropfen deut-

fchen Blutes in stch hat, muß den diefe unwürdige Behandlung

nicht empören? — Und als wollte er mit einem Stoß
Alles umwerfen, ruft er den Arm der weltlichen Gewalt zu

Hülfe. O einzige Verblendung! ewig denkwürdige
Sinnesverwirrung. Doch sie, die folcheS thun, hcißen ja heilig.
Ich wende mich an dein Gewissen, Albert, und frage dich,
kann ein christlicher Bifchof, welcher durch fo manches
Gelübde der Welt entfagt hat, feiner Würde mehr vergeben,
alS wenn er am Arm des Herrn, d. i. am Sohne Gottes,
an Gottes Wort verzweifelt und den weltlichen Arm zu Hülfe
ruft, d. h. daS Reich von diefer Welt, welches nicht GotteS

ist, ja vom Reiche GotteS fo geschieden, daß beide keine

Gemeinschaft haben. Davon spricht der Prophet JcfaiaS: Wche

denen, die nach Egypten hinabziehcn und ihre Hoffnung auf
die Rosse fetzen und ihr Vertrauen auf die Wagen, wcil
ihrer fo viel ist, und auf die Reiter, weil ste fo stark stnd;

aber auf den Hciligcn Jfracl traucn stc nicht, nnd dcn Herrn
suchen ste nicht. — Mir dagegen genügt es, auf den Arm
deS Herrn zu hoffen und mit demfelben Propheten zu sprechen

: Siehe, dcr Herr ist meine Hülfe, wer will wider mich
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fepn? ©emt Ut Wotttn werben Sene verjebrett, weldje fo

weit entfernt ftnb von ber djrtftltcben sMßtgfett, weldje

Sautuê vott Sitten »erlangt; fte, bie ta nidjt wanbeln ttad)
bem ©eilte, fonbern bie Süfte beö gleifdjcö »ollbrtngcn, fo

iafi man »on ibnen fagen fann: ©ie »crlaffett ftd) auf ben

jerbrodjcnen Stobrflab Egpptettö, ber, fo ftdj jcmanb barauf
tebnet/ fo gebet er ibm burcb bie Hanb. ©iefctt, Eburfürft
Sltbert, babe idj Ut Sabrbeit gefagt, unb tai bat fte mir

ju geinben gcmacbt, nur baburdj fönnte idj mir ibr «Üttß*

fallen jttjieben. Siber mag idj ibnen immerbin mißfallen,
wentt ttur meine Hülfe fiebt bti bem Herrn, ber Himmel
unb Erbe gemadjt bat, uttb in beffen Sabrbeit idj wanbeln

will, ©enn Sr iit bte Sabrbeit «ab alle ©ciac ©ebote

ftnb Saprbcit. ©amm, wenn matt mir von ben gabcleten
teö röntifdjen Sifdjofê crjäbtt, weldje nidjt auö reblid>em

Eifer fonbern um fctjünblidjen ©emiuttcö willen erfonnett ftnb,

fo will idj fte veradjtcn, verwerfen, »erabfrfjeuett, benn fte

ftttb ttidjt nadj bem ©cfcçe ©otteö. Senn bod) ber Stfdwf
Seo biefeö fo ernjtlidj im frtntn bewegte, ali tt barauf
bebadjt iff ©ctttfeblaab immer wieber aufê Sleue ju braab*

fdjaçctt! unb unö, bie wir unö tai päbftlidK Sodj mit gu*
tem Slecbte »om Stadett fdjüttcitt, unö juent burcb Sann*
bullen/ bann burd) ©ift unb ©dnoert »erfolgt, uttb juleçt
gebunben «adj Slom geführt babett will: wabrlid) er würbe

bü ju einem foteben ©rabe »on Sabnfitttt niebt »erftnfen,
atö nun gefdjiebt, fo ia^ tt entweber fdjleuttig baoon ge*

beitt werben ober alice brunter unb brüber geben muß.

©ieö Senige t)abt idj Ut fdjreibctt wollen/ iit Seit
ertaubte nidjt mebr. ©ir wünfdje id) Silice frtit, uni in*
fonberbeit wünfdje idj Ut, iafi in »on bem ©ifte böfett

Seifpietcö uftbcrübrt bleibe» mögefi. ©o möge iidj bemt

Ebriitttö ber ^eitanb febirmett uttb ftärfett!

Ebernburg, itn l. ©eptember 1520.

ss

seyn? Denn die Motten werden Jene verzehren/ welche so

weit entfernt smd von der christlichen Mäßigkeit/ welche

Paulus von Allen verlangt; ste/ die da nicht wandeln nach

dem Geiste/ fondern die Lüste deS Fleisches vollbringe«/ fo

daß man von ihnen sagen kann: Sie verlassen stch auf den

zerbrochenen Rohrstab Egyptens/ der/ fo stch jemand darauf
lehnet/ fo gehet er ihm durch die Hand. Diesen / Churfürst
Albert/ habe ich die Wahrheit gesagt/ und das hat ste mir
zu Feinden gemacht/ nur dadurch konnte ich mir ihr
Mißfallen zuziehen. Aber mag ich ihncn immerhin mißfalle«/
wenn nur mcine Hülfe steht bei dem Herrn / der Himmel
und Erde gemacht hat/ und in dessen Wahrheit ich wandeln

will. Dcnn Er ist dic Wahrhcit und allc Scinc Gebote

stnd Wahrhcit. Darum / wcnn man mir von dcn Fabclcien
dcö römischen Bischofs crzählt/ wclche nicht auS redlichem

Eifer fonder» um fchändlichen GcwiimcS willen crfonncn stnd/

fo will ich ste verachten/ verwerfen/ verabfcheucn/ dcnn ste

smd nicht nach dem Gesetze GotteS. Wenn doch der Bifchof
Leo diefeS fo ernstlich im Herzen bewegte/ alö cr darauf
bedacht ist/ Deutfchland immcr wieder aufö Neue zu
brandschatzen! und unö/ dic wir unö daS päbstliche Joch mit
gutem Rechte vom Nacken schütteln/ unö zuerst durch
Bannbullen/ dann durch Gift und Schwert verfolgt/ und zuletzt

gebunden nach Rom geführt haben will: wahrlich cr würde

bis zu einem solchen Grade von Wahnsinn nicht versinke«/
als nun geschieht/ so daß er entweder schleunig davon

geheilt werden odcr allcö druntcr und drübcr gehcn muß.

DicS Wenige habe ich dir schreiben wolle«/ die Zeit
erlaubte nicht mchr. Dir wünschc ich AllcS Heil/ und

insonderheit wünsche ich dir/ daß du von dcm Gifte böfcn

Beispieles unberührt bleiben mögest. So möge dich dcnn

ChristnS der Hciland schirmen und stärken!

Ebcrnburg/ den 1. September ISS«.
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Seit berbcr ali gegen Silben rüdte Hatten gegen ben

Eljurfürfte« »on ©adjfctt, gricbrid) ben Seifen, mit ber

©pradje berattö. Sect cttbtidj fcbe icb, beginnt er, ta^
man itt römifdjett Spranttei entgegenwütben muß. Eö folgt
eine ©djilbcrmtg, wie Seo gegen ibn uttb gegen Sutber
gefrevelt, gerner eine ©djilbcrung von bem Serberbett Storno.

Er batte eö für einen göttlichen Sefebl, gegen Uti viel-
föpfige Sbicr ju (treiten. Ser folle ta belfen? ©ott, fage

man. Sa, aber ©ott bebiette fidj ber «Ütcttfdjctt baju. Slun

ein fräftiger Slufruf an ik beutfeben gürften. Saö tbut
ibr eigentlich/ ibr gürftett? Sld) iati ibr, bte ibr föttnet,

wolltet! ober wir Slitter, bie wir wollen, fonnten! Er
werbe/ erflärt er, nidjt abtaffett ju ermabuett, biê Ut gür*
iten ftcb jur Sapferfeit ermanne« ober fidj ber Sapferfeit
unfäbig jeigen würben. Er erinnert ao Sato, ber gefagt

babe: feben SJtatbtbabcr, ber beffen fönnte/ unb eö niebt
tbue, itn folle matt fteintgett. Eö wäre ja beffer, bem Surfen

ju bienett, alö Stom. ©od) babe tet Eburfürft ein ©u*
tee, ttämlidj, ia^ et Sutbcrn fd>ü$e. Er folle aber an Ue

lapferfeit ber alten ©adbfeu benfett. — Obne Slutoergießcn,
beißt eö ferner, werbe eö nidjt abgebe« fönnen bei ber be*

abfidjttgtett Steformation. ©a tnöd)ten aber Ut jufeben,
wefebe bie Urfadje baju gegeben. Sit »erbienten wobt mit
bem ©djwertc »erfolgt ju werben, ia fit »ielen tai ©leidje
getban. ©djficßtidj bemerft H«tten, wenn er Slicmanbett ja
gleicbem Eifer entflammen fönne, fo werbe er wenigftettê

frei fterbett. ©terbett, fagte er, tai famt idj. (Sin ©cfa»
fepn fann idj ttidjt.

Su ber Sufdjrift an atte ©eutfdjctt aller ©täube er*

mabttt Hütten bie ©etttfdjen, eine foldje Spranttei, wie
Slom fie attöübe, bodj nidjt ju bulbett, unb ib«, ber fo

»iel für ©emfdjlanb getban unb gelitten, bodj nidjt in ber

Stotb ju »erlaffett. Er beruft ftdj barauf, iafi et biober

mir Sateittifd) gefdjriebcn babe, um feine ©ebanfen ttiebt
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Weit derber als gegen Albert rückte Hutten gegen den

Churfürsten von Sachsen/ Friedrich den Weifen/ mit der

Sprache heraus. Jetzt endlich sehe ich/ beginnt er/ daß

man der römischen Tyrannei entgegenwüthen mnß. ES folgt
eine Schilderung, wie Leo gegen ihn und gegen Luther ge-

frevelt. Ferner eine Schilderung von dem Verderben Roms.

Er halte eö für einen göttlichen Befehl/ gegen dies viel»

köpfige Thier zu streiten. Wer folle da helfen? Gott/ sage

man. I«/ aber Gott bediene stch dcr Menfchen dazu. Nun
cin kräftiger Aufruf an die deutschen Fürsten. Waö thut
ihr eigentlich, ihr Fürsten? Ach daß ihr/ die ihr könnet,

wolltet! oder wir Nitter/ die wir wollen / könnten! Er
werde/ erklärt er/ nicht ablassen zu crmahnen/ biö die Fürsten

stch zur Tapferkeit ermannen oder stch der Tapferkeit
unfähig zeigen würden. Er erinnert an Calo/ der gesagt

habe: jeden Machthaber/ der helfen könnte/ und eö nicht
thue/ dcn folle man steinigen. E6 wäre ja besser/ dem Tür-
ken zu dienen, alö Rom. Doch habe dcr Churfürst cin Gu-
tes/ nämlich/ daß cr Luthcrn fchiitze. Er solle aber an die

Tapferkeit der alten Sachsen denken. — Ohne Blutvergießen/
heißt es ferner/ werde es nicht abgehen können bei der

beabsichtigten Reformation. Da möchten aber die zufehen/

welche die Ursache dazu gegeben. Sie verdienten wohl mit
dem Schwerte verfolgt zu werde«/ da sie vielen das Gleiche

gethan. Schließlich bemerkt Hutten/ wenn cr Niemanden zu

gleichen: Eifer entflammen könne, fo werde er wenigstens

frei sterben. Sterbe«/ sagte er/ das kann ich. Ein Sclav
seyn kann ich nicht.

In der Zuschrift an alle Deutschen aller Stände
ermahnt Hutten die Deutsche»/ eiuc solche Tyrannei/ wie
Nom ste ausübe/ doch nicht zu dulde«/ und ihn/ der so

viel für Deutschland gethan und gelitten/ doch nicht in der

Noth zu verlassen. Er beruft stch darauf/ daß er bisher
nur Lateinisch geschrieben habe/ um seine Gedanken nicht
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unter bett großen Haufen ju bringen unb babttrdj Uttrttljc

ju erregen.
Sott biefem ©runbfaçe wtdj cr nun auf ber Ebernburg

ab; ti fcljtett ibm jci?t notbwettbig, mit feiner Sedfiimme
überall, aud) ju ben Uttgctebrtett binjtitringett. ©aber über*

feçte er mehrere feiner ©djriften itt'ö ©entfcljc, »or Slllent

jene obciterwäbuten 4 ©cfprüdjc/ weldje cr in ter Ueber-

feçuttg unter tem Sitel ©cfprädjbüdjteitt feinem ©idttt*
gen teticirtc. Eö ließe ftdj ein fdjöticö Silb von ber greunb*

fdjaft Huttcnö unb ©idittgenö entwerfen, wenn man alle

bie begeiftertett Sobfprüdje jufammenftettett wollte, weldje

Hütten an uttjäljiigcn Orten feinem grcmibe fpenbete, mit
wetttt matt tie felbftverleugnenbe Hkbt mit berüdftcfjtigte,
mit weldjer Hatten ibn neben fiel) felbft in nietjrercu feiner

©efprädje auftreten läßt, wobei er fiel) felbft in ben Hinter-
gruttb, ja eigcnttkl) in ben ©djatten ftctlt unb oft Wirflid)
etwaö rob uttb wilb erfebeinett hißt, nur bamit tie reine,
ette ©röße feineö ritterlichen ©idiugen tefto better unt
fräftiger leitdjten fönne. Sint innigften aber fpridjt fid) feine
Siebe ju ©idingen in ter Sucigttttngöfdjrift ju tiefem @e*

fpräcljbüdjtein atti, tie idj troi? ter Äürje ter unö jugemef-
fettett Seit midj nidjt eiitljalten fann Sbnett mitjutbei*
lett. Ebenfo wenig wollen wir an ter pocttfdjcii Sorrebe

ju bem ©efpräcbbüdjlein vorübergehen, welcpe an tic Sefer

gcridjtet iii 6). Um bier redjt ju mürbigeu, wie viel
in ber einen Seile liegt: ^Obwobl meine fromme «Ötuttct

weint", muß maa ftd) erinnern/ weldje ette tint jarte Stüd-
ftdjteit Hatten auf tie ©tcfjcrbctt ter ©einigen nabnt, wäbrenb

cr fidj felbft rüdftdjtöloö jeter ©efabr spreiö aab.

Stamlid) tljtt von fetner gefabrvollen Saufbabn abzubringen/
tie er nun einmal für feinen Sebenöberuf erfannt batte/ bai
oermodjtc weber fein Sätet btttdj Satcbeii/ nodj feine «ütmter

') S3eibe ©iücfe fiel)e iu bem Slufjang ju biefen »Beiträge».

so

unter den großen Haufen zu bringen und dadurch Unruhe

zu erregen.
Von diefem Grundsätze wich cr nun auf dcr Ebcrnburg

ab; et> fchicn ihm jctzt nothwendig/ mit seiner Wcckstimme

überall/ auch zn den Ungclchrtcn hinzudringcn. Daher übersetzte

cr mehrere seiner Schriften in'S Dcutfchc, vor Allcm

jene obcncrwähnrcn 4 Gcsprächc/ wclchc cr in dcr Ucbcr-

sctzung unter dem Titel G c sprach bucht e in scine», Sickingen

dcdicirtc. ES ließe sich ei» schönes Bild vo» der Freundschaft

Huttens nnd Sickingeilö cntwcrfcn/ wcnn man allc

die bcgcistcrtcn Lobspriichc zusammcnstcllcl, wolltc, wclchc

Huttcn an unzähligcn Ortcn scincm Frcundc spcudctc, und

wcnn man dic fclbstvcrlcugncndc Licbc mit berücksichtigte,

mit wclchcr Huttcn ihn ncbcn sich fclbst in mchrcrcn scincr

Gcsprächc auftrctcn läßt, wobci cr stch sclbst in dcn Hintcr-
gründ, ja cigcntlich in dcn Schatten stellt und oft wirklich
ctwaö roh nnd wild crschcincn läßt/ nur damit dic rcinc,
edle Größe seines rimrlichcn Sickingcn dcsto hcllcr und

kräftiger lcuchtcu köuuc. Am innigstcn abcr stricht stch fcinc
Licbc zu Sickingcn in dcr Zucignnngöschrift zu dicscm Gc-
sprächbiichlcitt auö/ dic ich trotz der Kiirzc dcr unö zugcmcs-

scncn Zcit mich nicht cnrhattcn kann Ihncn mttzuthci.
lcn. Ebcnso wcnig wollcn wir an dcr poctischcn Vorrcdc

zu dcm Kcsprächbiichlcin voriibcrgchcn/ wclchc an dic Lcscr

gcrichtcc ist °). Um hicr rccht zu würdigen/ wic viel
in dcr cincn Zcilc licgt: »Obwohl mcinc frommc Murker
wcint"/ muß man sich crinncrii/ wclchc cdlc und zartc Nück>

sichtcn Huttcn auf dic Sicherheit der Scinigcn nahn,/ wäh
rend cr stch fclbst rücksichtslos jcdcr Gcfahr Prcis gab.

Nämlich ihn von fcincr gcfahrvollcn Laufbahn abzubriugcn,
die er nun einmal für fcincn Lcbcnöbcruf crkannt ham, das

vcrmochtc wcdcr fcin Vatcr durch Zurcdcn, noch fcinc Mutter

^ Beide Stücke siehe in dcm Anhang zu diesen Beiträge!,.
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burcb Sitte«. Site aber nun ber Sater, auögeföbttt mit
ibm, geiforbett war, ließ Hatten tk Sbeitung beö »äter*

tidjett Sermögenö in feiner Sfbwefenbcit »or fidj geben, obne

ftdj im ©erittgftett bareitt ju menge«, ia tt bod) ber Erit*
geborne war, wtü er Ut Wutttt unb Ut Srüber burd) feine

Slnwefenbeit niebt eompromittirett wollte: ja er bat fte,
ibm iod) feiaertci Utttcrflücuttg jufommen ju taffett/ bamit
feine Siberfadjcr niebt Slnlaß bawott nebmett fötttttett/ audj
fte ju »erfolgen.

Stußerbem gab Hatten noeb tin lättgereö beutfctjcö ©e*

bidjt berauö/ betitelt: Sluferweder ber betttfeben Station ober

Älag unb Sorntabaung gegen ber übermäßigen uttb umbrift*
lieben ©ewalt beö SSapfteö ju Slont it., ein (Seiidjt, wttdjti
uni jefct fteitidj etwaê breit »orfommt, tai aber »ortrefffidj
berechnet gewefett fepn mag, um gewiffc Sbccn, über welcbe

SJtattdjer nodj ftnçte, unter bem Solfe reebt in Umlauf ju
bringen. — Sntereffattter für unö iit citte aubere beutfdjc

©ebrfft/ welcbe Hatteu ju gleicher Seit in Sprofa erfdjciuen
ließ. Sit bcitebt ani 3 Sluffäcen: 1) Sfnjeig/ wk fidj
aHjcit Ut Säpit gegen iit Äaifer gebätten; 2) Seweiö,
iafi iit Äaifer atljcit ©ewatt gebabt, bie Säpft ab* unb

einjufcçen; 3) Sergleicbung ber Säpft ©aijung gegen ber

Sebr Sef« Ebritti. Sluö bem legten Sluffaljc, wetdber in
furjett ©ä(3cn Sfuöfprücfje Ebriiti unb ber Slpoitel unb päbft-

licbe Sebrett uttb ©açuttgett unter Stnfübrung beibfeitiger
Eitate eittattber gegeitüberftctlt, erlauben ©ic mir einige

SJtittb eiluttg ett:

Ebriituö fprtd)t: ©ie gücbö baben ibr Holen unb

iit Söget ibr Steifer, aber beö «Otenfcben ©ubtt bat nit,
ta^ er fein Haupt barauf leg. — ©er Sapft fpriebt: Stom

ift meitt; ©ictlia iit meta; Eorfica ift mein ; Sfffiö iff mein;
^Peruf iff mein; all &ut itt Seit ift meitt. Ser Uti ttit
glaubt/ ber jabl beö Sapftö Saub.

Ebri fiuö fpriebt: Sillfi bu »ollfornmett feptt/ fo gebe
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durch Bitten. Alö aber nun dcr Vater, ausgesöhnt mit
ihm, gestorben war, ließ Hutten die Theilung des väterlichen

Vermögens in seiner Abwesenheit vor stch gehen, ohne

stch im Geringsten darein zu mengen, da er doch der

Erstgeborne war, weil er die Mutter und die Brüder durch seine

Anwesenheit nicht eompromittiren wollte: ja er bat ste,

ihm doch keinerlei Unterstützung zukommen zu lassen, damit
seine Widersacher nicht Anlaß davon nehmen konnten, auch

ste zu verfolgen.
Außerdem gab Hutten noch ein längeres deutsches

Gedicht heraus, betitelt: Aufcrweckcr der deutschen Nation odcr

Klag und Vormahnung gcgen dcr übermäßigen und unchrist-

lichcn Gewalt des BapsteS zu Rom zc., cin Gedicht, welches

uns jctzt freilich etwas breit vorkommt, daS aber vortrefflich
berechnet gewesen seyn mag, um gcwissc Jdccn, übcr wclche

Mancher noch stutzte, unter dem Volke rccht in Umlauf zu

bringen. — Interessanter für uns ist eine andere deutsche

Schrift, welche Hutten zu gleicher Zeit in Prosa erfchcinen

ließ. Sic bcstcht aus 3 Aussätzen: l) Anzeig, wie stch

allzeit die Bäpst gcgcn die Kaiser gehalten; S) Beweis,
daß die Kaiser allzeit Gewalt gehabt, die Bäpst ab - und

einzusetzen; 3) Vergleichung der Bäpst Satzung gcgen der

Lehr Jcsu Christi. Aus dem letzten Aufsätze, welcher in
kurzen Sätzen Aussprüche Christi und dcr Apostel und päbst-

liehe Lehren und Satzungen unter Anführung beidseitiger

Citate einander gegenüberstellt, erlauben Sie mir einige

Mittheilungen:
Christus spricht: Die FüchS haben ihr Hölen und

die Vögel ihr Nester, aber des Menschen Suhn hat nit,
daß er sein Haupt darauf leg. — Der Bapst spricht: Rom
ist mcin; Sicilia ist mein; Corsica ist mcin; Assis ist mein;
Perus ist mein; all Gut der Welt ist mein. Wer dies nit
glaubt, dcr zahl des Bapsts Land.

Christus spricht: Willst du vollkommen seyn, so gehe
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bin unb perfauf all ©ing uttb gib baê bett Slrmett, fo wirft
bu eitt ©djaç im Himmel babett. ©er Sa pfi: Samt ber

Äaifer flirbt, fo erb icf> baö Steid) unb wirb ©t. «Peterö. —
Ebriftuö trug ein ©omen Äron auf feitt'm Haupt, ©er

Sap ft fpriebt: «Stir gebort eitt gulben Äro», ja brei.

Ebriftuö: Euer Sieb foli fepn: Sa ja; nein nein.

Sap fi: SJtorgenö fprect) idj: Sa «ab gib Srief unb ©iegel/
atö folltö ewig Sa fepn. Stacbmittag nimm idj ©eib unb

fprid): nein; unb madj etwan jeben Srief über Ein Sadj;
tai bringt ©eib in bie Äattjlei.

Ebtifiuö: $ctre, fted eitt itin Sdjwttt in bie

©cbeib! Sa pfi: Äaifer, Äüttig, gürften, Eblett, all
93lenfd)ctt, nebmet Sdjwttt, ©pieß, Hellenbartett, Äolbett/
Sücbfcn te. betlfct ja Sob feptagen bie, bte meiner Siramtei
«it wollen geborfam fepn! — ©aö muß ber Äaifer tbun,
ober meineibig genannt fean. — Silfo ertöbt S«liuö 16,000
auf ein Sag; tai beißt bte ©d>äffcitt Ebriiti weibett.

Ebtilfuö: Seldbet will faften, itt faft mit ftölidjcm
Hetjett mtgeuötbigct. Sapit: Seb Witt, ba% man faite Ut
40 lag in ber gaitett, aud) etlidj lag mebr. ©ott geb,
fte feben fauer ober füß barju.

Ebtifiuö: Sili ©peto, bie itt Wtnfdj uieffen mag

mit ©auf fagung, beficdt ib» nit an feiltet ©ecteti. S a p it :

Sdj »ctbeut abtt ibuett ettidj Seit gteifd), Epet, Ääß,
©ebmalj uab »etfaufö ibn' barnacb wkbtt um ©eib. Set
©eib bringt/ bem ertaub idj alle ©ing.

Ebriftuö: Saun ibr allea ©adjett Slecfjt babet ge-

tbatt, fo fpredjet : Sir fepett unttüfj Ättecbt. S a p ft : Samt
id) all ©ittg Uttrecbt tbu unb aueb viel taafcnb mit mir
»erbamm, bannodj foil mid) ttiemaab firafen, unb beiffen

ben atlerbeiligfìcn Sater.

Ebriftuö: «Dtcitt frani ift eitt 23etbauö. Sapft:
«Stein Haue genannt ©otarium ift ein ©elbbauö. Ser nit
©eib bat, ber bleib berauö.
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hin und verkauf all Ding und gib das den Armen, fo wirst
du ein Schatz im Himmel haben. Der Bapst: Wann der

Kaifer stirbt / fo erb ich das Reich und wird St. PeterS. —
Christus trug ein Dornen Krön auf fein'm Haupt. Der

Bapst spricht: Mir gehört ein gulden Kron/ ja drei.

ChristuS: Euer Red soll feyn: Ja ja; nein nein.

Bapst: Morgens fprcch ich: Ja und gib Brief und Siegel/
alö folltS ewig Ja seyn. Rachmittag nimm ich Geld und

sprich: nein; und mach etwan zchen Brief über Ein Sach;
das bringt Geld in die Kanzlei.

ChristuS: Petre, steck ein dein Schwert in die

Scheid! Bapst: Kaifer/ Künig, Fürsten/ Edlen/ all
Menfchen / nehmet Schwert / Spieß/ Hellenbarten/ Kolben/
Büchsen :c. hellfct zu Tod fchlagcn dic/ dic meiner Tirannei
nit Möllen gchorfam feyn! — DaS muß der Kaifer thu«/
odcr meineidig genannt feyn. — Also crtödt Julius isooo
auf cin Tag; daö hcißt die Schiiflcin Christi wcidcn.

ChristuS: Welcher will fasten / dcr fast mit frölichcm

Hcrzcn ungcnörhigct. Bapst: Ich will/ daß man faste die

4« Tag in dcr Fasten/ auch ctlich Tag mchr. Gott geb/
ste sehen fauer oder siiß darzu.

ChristuS: All Speis/ die der Mensch messen mag

mit Danksagung / befleckt ihn nit an scincr Seclcn. Bapst:
Ich verbeut aber ihnen ctlich Zcit Fleisch/ Eyer/ Käß/
Schmalz und Verkaufs ihn' darnach wieder um Geld. Wer
Geld bringt/ dcm erlaub ich alle Ding.

ChristuS: Wann ihr allen Sachen Rccht habet

gethan / fo fprcchct: Wir seyen unnütz Knecht. Bapst: Wann

ich all Ding Unrecht thu und auch viel taufend mit mir
verdamm/ dannoch soll mich nicmand strafen/ und heisscn

den allerheiligstcn Vater.
ChristuS: Mcin HauS ist ein Bcthaus. Bapst:

Mein HauS genannt Dotarium ist ein Geldhauö. Wer nit
Geld hat/ der bleib heraus.
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Siud) in fateinifdjen ©ct)riften feçte Hatten feine Stn-

griffe gegen Stom »on ber Ebernburg ani fort. Stuf bit
Setbrennung ber ©djriftcn Sutberê burcb Ut päbftftdjett

©djcrgett btdjtete er eittett Älageruf. ©ie Suite Seo'ö gegen

Sutber gab er berauö »on bett beißenbftett Slnmerfungen
begleitet uttb mit einem Stadjwort »erfeben, weldjeö eine

förmlidje Sußprebtgt an bett ^abft etttbält. Ueberbieß mußte

biefe SuUe in einem befonbern ©efprädj „Ut Sulle ober

ber Sullenwürger" betitelt alö «Perfou auftreten, unb er

felbft, H«tten tritt gegen fic auf unb mißbanbett unb ärgert
fte fo lange, bü fit »or Slerger jerplaçt. Sim wicbtigften

für une finb aber diejenigen biefer ©cfjriftett, welcbe une

in bie Sluöftdjten unb optane ber beiben greunbc auf ber

Ebernburg einen Slid werfen taffen.
©ett mädjtigett unb gefürdjtetcn granj »ott ©idittgett

für itn Ärieg gegen Stom gewonnen ja baben war für
Hatten »on ber größten Sebcutung. Sar von Äarl V. noeb

etwaö ju boffen, fo war Äeittcr geeigneter, auf ibn ju wirfett,
alö ©idingen, ber bti Wat I- fdjon beliebt, ftcb bei ber

neuen Äaiferwabl um itfftn Ettfef niebt wenig »erbiettt
gemadjt batte; uttb jcigte fidj ber Äaifer ibrem Untcmcbmen
abbolb/ fo waren Senige fo unabbättgig unb mädjtig ju-
glcidj, alö er, um auf eigne Hanb etwaö ju untemebmett.
Sei bem empfänglicbett ©entütbc ©idingenö für Sabrbeit
unb Stedjt/ batte eö nicfjt fdjwtt gebätten u)n auf Ut ©cite
ber geittbe Slomê binüberjujicben. Senn eö anfange Einigen
gelungen war, ibn burcb entifeltte/ bem Safammcttbang ent-
riffette SDtittbeilungen auê Sutberê ©ebriften gegen ©iefen
cinjuttebmen/ fo beburfte eö nur, iafi Hatten ibn mit itn
Erjeugttiffett biefeö großen ©cittcö grüttbltdjer befamtt madjtc,
unb er war fo »ott Sewunberuttg unb Siebe gegen ibtt tt*
füllt, baß er feine «Otabljeit »orübergeben ließ, of)ne ftcb

auê Sutberê ober Hattenö ©djriftcn »orlefett ju taffen.

Sladb ben Erfabrungen, welcbe H«wen am faiferlicben
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Auch in lateinischen Schriften fetzte Hutten feine

Angriffe gegen Rom von der Ebernburg aus fort. Auf die

Verbrennung der Schriften LutherS durch die päbstlichen

Schergcn dichtete er einen Klageruf. Die Bulle Leo's gcgen

Luther gab er heraus von den beißendsten Anmerkungen
begleitet und mit einem Nachwort versehen/ welches eine

förmliche Bußpredigt an den Pabst enthält. Ueberdieß mußte

diese Bulle in einem besondern Gespräch „die Bulle oder

der Bullenwürger" betitelt alS Person auftreten/ und er

selbst/ Hutten tritt gegen stc auf und mißhandelt und ärgert
ste so lange / bis ste vor Aerger zerplatzt. Am wichtigsten

für uns stnd aber diejenigen dicfer Schriften/ welche unö

in die Aussichten und Pläne der beiden Freunde auf der

Ebernburg einen Blick werfen lassen.

Den mächtigen und gefürchtetcn Franz von Sickingen
für den Krieg gegen Rom gewonnen zu haben war für
Hutten von der größten Bedeutung. War von Karl V. noch

etwas zu hoffen/ fo war Keiner geeigneter/ auf ihn zu wirke«/
alS Sickingen / der bei Max I. fchon beliebt/ stch bei der

neuen Kaifcrwahl um dessen Enkel nicht wenig verdient
gemacht haue; und zeigte stch der Kaifcr ihrcm Unternchmen

abhold/ fo waren Wenige so unabhängig und mächtig
zugleich/ als er/ um auf eigne Hand etwas zu unternchmen.
Bei dcm empfänglichen Gemüthe Sickingens für Wahrheit
und Recht/ hatte cS nicht fchwer gehalten ihn auf die Seite
der Feinde RomS hinüberzuziehen. Wenn eS anfangs Einigen
gelungen war/ ihn durch entstellte/ dem Zusammenhang ent-
rissene Mittheilungen aus Luthers Schriften gegen Diesen

einzunehmen/ so bedurfte cS nur/ daß Hutten ihn mit den

Erzeugnissen diefcS großen Geistes gründlicher bekannt machte/

und er war fo von Bewunderung und Liebe gegen ihn
erfüllt/ daß er keine Mahlzeit vorübergehen ließ/ ohne stch

aus Luthers oder Huttens Schriften vorlefen zu lassen.

Nach den Erfahrungen/ welche Hutten am kaiserlichen
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Hofe in Srabattt unb fcitber gemadbt batte / fönnte Ut Hoffnung

auf beö Äaiferö Hülfe nidjt wobt aaberö atö febr
fcbwanfenb geworben fepn, unb bie beiben greunbe fabett

fidj gettötbigt / ibre Uttterttebmungen auf einem felbitfiänbigen
guß fortjufeeen. Sbr Sieblingögcbattfe war, tint Serbin*
bung beê beutfeben Slbelö mit bett Sletdjöfiäbten ju Staubt
ju bringen unb fobatb Uti Sünbniß gemtgfam erftärft fepn

würbe, ben Äampf gegett Stom mit Saffengewatt ju eröffnen.

©ieö war nutt freilief) niebtö wettiger alö tonai ; beffettungeaebtet
aber wollten fie burebauê tudjt für Stufrübrer augefeben

fepn; wiewobl Ut Slrt, wk fit fidj beöfallö »ertbeibigten,
jicmlidj fopbiitifd) fttngt. Sir ftttben biefe eigcntbümlicpcn

Stttfidjtett itt einem ©cfprädje niebcrgelegt, betitelt „ber
jwette Sartter" jum Untcrfcptcb »on einem frübern, wctdjeö

„ber erite Samer" beißt. Hier tritt ©idtagea auf mit
einem greunbe, »ott wctdjem er wegen feiner gefäbrltcben

Unterttebmungett gewarnt uttb gebeten wirt, von einem fo

meuterifeben Sorbabett abjuitcben. ©idittgett aber wti^ ibn

gattj von ter Sriftigfcit feiner ©aepe ju überzeugen. Er
erf(ärt offen, eö fep fein Sitte, Sttttjem mit Hülfe, «Ütacpt

uttb jegiidjcr ©ewalt ju vertbeibigen. ©er grcttitt benterft

ibm: ©u febeimt ten Söbmcn Siöca ttaebabmett ju wollen!

worauf ©idittgett erwietert: ©aö iit allcrttngö niept gegett

meine Slbfidjt. — Slatürlid) fommt bier tarnt audj ter
fdntïtige ©eborfam gegen ten Äaifer jur ©praebe mtt ta
äußert ©idtngen : Sd) balte eö für meiae «pfUcpt, ibm

nidjt taö attjuratbcu/ wai ibm für tiefen Slugcnblid wobl-

gefällt, fontern wai ibm auf tie ©auer von Stuçcn ift.
©emt/ fage mir todj, wenn ter Äaifer im gieber läge

unb cr forberte falteö Saffer, würbcfl bn glauben, cö ibm

geben ju müffett, weil cr eö befiebft? ©ewiß iit oftmaiö

«iept ju geborebe« ber befie ©eborfam. — Uttb fo fommt

©idiagett eublicb jur befümmten Erfläruttg: eö ift mein

fefter Entfcbfuß, wenn ber Äaifer fidj ber Sadjt nidjt an*
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Hofe in Brabant und fcither gemacht hatte, konnte die Hoff,
nung auf des KaiferS Hülfe nicht wohl anders als fchr
schwankend geworden feyn, und die beiden Freunde sahen

sich genöthigt, ihrc Unternehmungen auf einem felbstständigen

Fuß fortzusetzen. Ihr LieblingSgcdanke war, cine Verbindung

deS deutschen Adels mit den Reichsstädten zu Stande
zu bringen und sobald dies Bündniß gcnugsam erstarkt seyn

würde, den Kampf gegen Rom mit Waffengewalt zu eröffnen.

DieS war nun freilich nichts wcnigcr als lonal; dcsscnungcachtct

aber wollten sie durchaus nicht für Aufrührer angcschcn

seyn; wiewohl die Art, wic sie stch desfalls vcrthcidigtcn,
ziemlich fophistifch klingt. Wir sinden dicse eigenthümlichen

Ansichten in einem Gespräche niedergelegt, betitelt „dcr
zwcitc Warncr" zum Unterschied von einem frühern, welches

„der erste Warner" heißt. Hier tritt Sickingcn auf mit
einem Freunde, von welchem er wegen fcincr gefährlichen

Unternehmungen gewarnt und gcbctcn wird, von cincm fo

mcutcrifchcn Vorhaben abzustehen. Sickingen aber weiß ihn
ganz von der Triftigkeit feiner Sache zu überzeugen. Er
erklärt offen, es fcy fcin Willc, Luthcrn mit Hülfc, Macht
und jcglichcr Gewalt zu vcrthcidigcn. Dcr Frcund bcmcrkt

ihm: Du fchcinst den Böhmen Zisca nachahmen zu wollen!

worauf Sickingen crwicdcrt: Das ist allerdings nicht gcgcn

meinc Absicht. — Natürlich kommt hier dann auch dcr

schuldige Gehorsam gcgen dcn Kaiser zur Sprache, und da

äußert Sickingen: Ich halte eS für meine Pflicht, ihm

nicht daS anzurathcn, was ihm für diefen Augenblick wohl-

gcfällt, fondcrn waö ihm auf die Dauer von Nutzen ist.

Denn, fage mir doch, wcnn dcr Kaiser im Fieber läge

und cr forderte kaltcö Wasser, würdest du glauben, es ihm

geben zu müssen, wcil cr cö befichlt? Gcwiß ist oftmals

nicht zu gehorchen der beste Gehorsam. — Und so kommt

Sickingen cndlich zur bcstimnitcn Erklärung: cö ist mcin

fester Entschluß, wenn dcr Kaiscr sich dcr Sache nicht an-
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nebmen will u»b feine Hoffnung mebr ift, ba^ bem Saterlanbe

von ibm auö gebolfen werbe, fo will idj auf meine

eigne ©efabr bin etwaê wagen, eê gebe bamit, wie eö wolle,

©ieö ftnb nun jwar junäcbft H«ttenö ©ebattfett, welcbe

berfelbe ©idittgett nur in ben «Otunb legt ; inbeffen muß Severer

iodj menigliene bamit eiuverftauben gewefett fepn, fonft bätte

Hütten ibn niebt bürfen fo reben laffen. Stur in bem Einen

waren bie beiben greunbe vcrfdjiebener Slnfidjt: Hatte«
fönnte itn Sluöbrucb beö Äriegcö nidjt erwarten unb wollte

gleicp loöbrecpcn; ©idingen bagegen wollte eine günfiige

©etegenbeit abwarten unb ttocf> beffer gerüfiet fepn. ©aö

jeigte ftdj befonbere beuttidj ju Slnfang beö folgenben Sabrcö,
ale in ber Stäbe ber Ebernburg ber Sormfer Steidjötag

abgebattett würbe, unb eö ben päbftlidjen Segaten Sfteattber

unb Earaccioli gelang / tai Sormfer Ebiet gegett Sutber

ju ©tattbe ju bringen. ©d)Oit ik Snveetiöen / welcbe Hat*
ten gegen bie feittbüdje Partei ctttfanbte, fittb tin beuttieber

Seweiö ba»on. Seber ber beiben Segaten wirb mit einer

folcben bebadjt; uttb biefe Stt»ectiöett finì» jwar allerbingê

befttg unb letbenfdjafttid), aber ik ©pradje iit burebgäugig

würbig unb bte ©cpmäbungen erreichen lange ben ©rab
»on Slnftößigfeit nidjt, wk t« Sutberê ©treitfdjriften; ibr
fdjtteibenbcr, feinerer Son erinnert weit eber an Eatoitt.
Sim auffatlcttbfien ftttt tie uttverfdjfetertctt ©robungett, itt
welcbett ibnen gerateju angefüntigt wirb, iafi Hatten fidj
jeçt niept länger batten föntte, iafi tai ©djwcrt tapferer
©eutfeber auf fte warte, weatt fte ftcb nidjt jeitig bavo«

maeptett. — Slod) weniger bürfte iit ©praepe ja tntfdjnt*
bigett fepn, in welcpcr Hatten an bett Äaifer fdjrieb, nad)*
bem tai Sormfer Ebiet ertaffett war. ©djarf tattlt tt biefett,
ia^ er jette ©cifttidjett ju feine« Slatbgebern madjt, wo*

burdj fie ja aur von ibreit etgettttidKtt Sflidjtett abgebaltett
unb verwetttiebt würben. Er folle nur bebenfen, mefcfjctt

wibrigen Einbrud feine Slnfuttft in ©eutfdjlanb gemadjt
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nehmen will und keine Hoffnung mehr ist/ daß dem Vaterlande

von ihm aus geholfen werde/ fo will ich auf meine

eigne Gcfahr hin etwas wagen/ eS gehe damit/ wie es wolle.

Dies stnd nun zwar zunächst Huttens Gedanken / welche

derselbe Sickingen nur in dcn Mund legt; indessen muß Letzterer

doch wcnigstcnö damit cinvcrstandcn gewefen feyn/ fönst hätte

Hutten ihn nicht dürfen fo reden lassen. Nur in dcm Einen

waren die beiden Freunde vcrfchiedcner Ansicht: Hutten
konnte den Ausbruch des Krieges nicht erwarten und wollte

gleich losbrechen; Sickingen dagegen wollte eine günstige

Gelegenheit abwarten und noch besser gerüstet feyn. DaS

zeigte stch befonderS deutlich zu Anfang des folgenden JahrcS/
als in dcr Nähe der Ebcrnburg der Wormfer Reichstag

abgehalten wurde / und es dcn päbstlichcn Legaten Aleandcr

und Caraccioli gelang/ daö Wormfer Edict gegen Luther

zu Stande zu bringen. Schon die Invettive» / wclchc Hut-
ten gcgcn dic fcindliche Partci cntfandte / stnd ein deutlicher

Beweis davon. Jeder der beiden Legaten wird mit ciner

solchen bedacht; und diefe Jnvectiven stnd zwar allerdings

hcftig und leidenschaftlich / aber die Sprache ist durchgängig

würdig und die Schmähungen erreichen lange den Grad

von Anstößigkeit nicht/ wie in Luthers Streitfchriften; ihr
schneidender/ feinerer Ton erinnert weit eher an Calvin.
Am auffallendsten stnd die unverfchleiertcn Drohungen/ in
welchen ihncn geradezu angekündigt wird/ daß Hutten sich

jctzt nicht länger halten könne/ daß daö Schwert tapferer
Deutscher auf sie warte/ wenn sie sich nicht zeitig davon

machten. — Noch wcnigcr dürfte die Sprache zu entschuldigen

seyn / in welcher Hutten an den Kaiser fchrieb / nachdem

daö Wormser Edict erlassen war. Scharf tadelt cr dicfen /
daß cr jene Geistlichen zu feinen Rathgcbern mache /
wodurch sie ja nur von ihren eigentlichen Pflichten abgehalten
und verweltlicht würden. Er folle nur bedenke«/ welchen

widrigen Eindruck seine Ankunft in Deutschland gemacht
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babt, wie er ta pon fauter Earbinäten tc. umgeben gewefen

fep, unb möge fidj tint güttflfgere ©timmuttg ju bereiten

fueben. — Unb in biefem So«e fäbrt er fort, gege« 10
©cite« lang. — Ein gewattiger ©trom von Serebfamfeit
brauet unö aber entgegen in ber Savectivc, welcbe aa Ut
ganje ju Sormö »erfammeltc ©ciitlicfjfcit gerichtet ift. Sin

©robungett feplt eö and) bier niept, aber Ut berrlidjfien
Äraftfiellett föbnen atte wieber auö.

Seu« nun troi? alleu biefen ©robungen »on Hattenö
©eite bemtodj feine Sbätlicpfctt erfolgte, fo fönnen wir unö

niebt verwunbertt/ baß mebrere feiner greunbe, ber Slitter
Herrmann »om Safdj in $rofa, Eobatt frtfft in Serfcn ibn
barüber jur Siebe (teilten. Hattenö ©djitlb, ober wir mödj-
ten lieber fagen Serbiettft war eö nidjt, baß nod) nidjtê ge>

febab, aber ©idingen wußte ibn immer wieber jurüdjubaltctt.
Unb er war »on feinem Eifer aud) nidjt fo »erblcnbet, baß

er iticpt itt rttbigern ©tunbett cittgefebett bätte, cö fomite

burdj eine Uebereilung Ut ganje ©adje »erborbett werben.

S« einer folebett rubigem ©timmuttg iit ber Srief gefdjrte-
bett, in wclcfjem Hatten feinem greunbe «Pirfbcimcr von

itn Scrbattbiuttgen beö Sormfer Stcicpötagcö Staepridjt gibt
unb eö böcbttd) mißbilligt, ia^ in Sormö ein öffentltcbcr

Stttfcblag gemadjt worben fep, welcpcr melbete, wk 400
Slbclige ftd) für Stttbcrn verfebworett bättett, uttb mit beut

meuterifeben Slufrufe cttbete: Sutttfdjub! Suntfdjub!
Hütten ließ alfo Ut Unternehmung in ©idingenö Hanb,

biö biefer fte für gereift erftären würbe. Ebe Uti aber

gefdjab, follte nodj einmal eine aabere Seabuttg eitttretett.

©leid) nadj bem Sormfer Stcidjötagc verlaagte Äarl V. nidjt
nur ©idingenö/ fonbern aud) ipnttenê ©iemte im Äriege ge*

gen granj I. von granfreiep, wai befonbere Severer nacb

Slllem, wai »orgegangen t»ar, immer für eitt günitigeö Sei-

djtn battett burfte. Eö warb aucf> gletcp eitt Sug gegen

Sotbringcn unterttommett, wetdjett ©idingen unb ber ©raf

habe / wie er da von lauter Cardinälen îc. umgeben gewesen

sey/ und möge sich eine günstigere Stimmung zu bereiten

suchen. — Und in diesem Tone fährt er fort/ gegen 1«
Seiten lang. — Ein gewaltiger Strom von Beredsamkeit
brauöt uns aber entgegen in dcr Invective/ welche an die

ganze zu Worms versammelte Geistlichkeit gerichtet ist. An

Drohungen fehlt eö auch hier nicht/ aber die herrlichsten

Kraftstellen lohnen uns wieder aus.

Wenn nun trotz allen diefen Drohungen von Huttens
Seite dennoch keine Thätlichkeit erfolgte / fo können wir uns

nicht verwundern/ daß mehrere seiner Freunde/ der Ritter
Herrmann vom Busch in Pros«/ Eoban Hesse in Versen ihn
darüber zur Rede stellten. Huttens Schuld/ odcr wir möch.

ten lieber sagen Verdienst war eS nicht/ daß noch mchtS

geschah/ aber Sickingcn wußte ihn immer wicdcr zurückzuhalten.

Und er war von seinem Eifer auch nicht fo verblendet, daß

er nicht in ruhigern Stunden cingefchcn hätte, cö könnte

durch eine Uebereilung die ganze Sache verdorben werden.

In einer folchen ruhigern Stimmung ist der Brief gcschric-

beu/ in wclchcm Huttcn scincm Frcundc Pirkhcimcr von
den Verhandlungen dcö Wormscr RcichStagcS Nachricht gibt
und es höchlich mißbilligt/ daß in Worms cin öffentlicher

Anschlag gemacht worden sey/ wclchcr mcldctc, wic äo«
Adcligc sich für Luthcrn vcrfchworcn hätten, und mit dcm

meuterischen Aufrufe endete: Bumfchuh! Buntfchuh!
Hutten ließ also die Unternehmung in Sickingcns Hand/

bis diescr sic für gcrcift erklären würde. Ehe dies aber

geschah/ sollte noch einmal cine andere Wendung eintreten.

Gleich nach dem Wormfer Reichstage verlangte Karl V. nicht

nur SickingcnS/ fondcrn auch Huttens Dienste im Kriege
gcgen Franz I. von Frankreich/ was besonders Letzterer nach

Allem, waö vorgegangen war, immer für cin günstiges
Zeichen halten durfte. ES ward auch gleich cin Zug gegen

Lothringen unternommen, welchen Sickingen und dcr Graf
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oon Staffau befehligte«, ©urd) ©cbutb beö Sectern, roetdjer

auf ber Sefagerung »ott Wtt} beitaab, würbe ber getbjug
»ereitelt nnb iit Hoffnung/ ben Äaifer für feine Staue ju
gemimten, war für ©idingen abermalê verloren. Stmt fing

er an/ fidj allée Ernfteê ju einer fetbititänbigett Uttterttcb'
muttg j« ruften unb im ©ommer 1522 bradj er mit einem

Heere gegen itn Erjbifdjof »ott Srier auf. Ein potitifdjcr
Sorwattb febtte niebt/ aber bit vomebmfte Stbfiebt gab ©idingen

felbft itt einem Stufruf att bai feinbltdjc Heer ju erfett*

nett/ inbem er crflärtC/ er fontine, um ber geifttieben ©fta*
verei tin (Snbt ju madjtn. Eö gelang ibm, bü vor Srier
ju rüdett uttb Ut ©tatt bart ju beträagett. Sitici« ber

Erjbifdjof vertljeibigtc fie mit verjmetfcfter Sapferfeit/ fo iafi
Subwig von ber «Pfafj uttb ^bitipp von Helfen Seit gewannen,

ibm j« Hülfe ju eilen. Ucberbteö würbe ©idittgett vom

Steidjörcgimettt auf tai Härtefie bebrobt, wenn er tticfjt vo«
ber Selagerung ablaffe. ©o etttfebtoß er fidj junt Stüdjug,
auf welchem feine Ärieger itt be« Srierfdjett Sattben niebt
tbtn evangelifdj baufetett. ©er Ärieg würbe mm auf ©idi«*
getto ©ebiet biitübcrgefpiclt uttb cineö feiner ©ebtöffer nacb

itm anbern belagert, ©aö nötbigte ibtt, alle um ibreö ©tau-
btni willen Serfolgten, welcbe biêber bti ibm Sdjuc gefmt-

bett/ ju entlaffctt/ weit fte ttuumebr ttirgenbö größeren ©rau-
famfeiten auögcfect waren, ali auf einer feiner Surgett im

gali ber Erftürmung. ©o mußten iit Sbeotogen ©cbwebet,
Slquita uttb Occolampab, unb fo mußte aud) Hatten, jn
fränftid) um feinem greunbe ritterliche ©teufte ju feilten,
wieberum itn Sattberflab ergreifen, ©idittgett bradjte itn
Sinter in ©cbweittfurt ju ; im grübfittg begab er ftcb nacb

feiuer 8urg Sanbitupf/ um fte fefbit ju vertbeibigett. Sirf*»

fidj würbe fie audj gteictj nadj Oitertt von bett brei Serbütt-
betett belagert, ©idittgett batte Ut Sarg, wtidjt tt mit
24 guß bidett SJtauern umgeben patte/ für mteinttebnibar

gcbaltett. Siber tai fcintlicbe ©efdjüc burebbrattg fie itn*
7
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von Nassau befehligten. Durch Schuld des Letzter«/ welcher

auf dcr Belagerung von Metz bestand/ wurde der Feldzug
vereitelt und die Hoffnung/ den Kaifer für fcine Plane zu

gewinne«/ war für Sickinge« abermals verloren. Nun stng

cr a«/ sich alles Ernstes zu einer felbstständigen Untcrneh-

mung zu rüsten und im Sommer ISS2 brach cr mit einem

Heere gegen den Erzbifchof von Trier auf. Ein politifcher
Vorwand fehlte nicht/ aber die vornehmste Absteht gab Sickingen

selbst in einem Aufruf a« das feindliche Heer zu erkennen/

indem er erklärte/ er komme/ um der geistlichen Sklaverei

ein Ende zu machen. ES gelang ihm/ bis vor Trier
zu rücken und die Stadt hart zu bedrängen. Allein der

Erzbifchof vertheidigte ste mit verzweifelter Tapferkeit/ fo daß

Ludwig von der Pfalz und Philipp von Hessen Zcit gewannen/

ihm zu Hiilfc zu cilcn. UcbcrdicS wurdc Sickingen vom

ReichSregiment auf das Härteste bedroht/ wenn er nicht von
dcr Belagerung ablasse. So entschloß er stch zum Rückzug/

auf welchem feine Krieger in den Trierfchen Landen nicht
eben evangelifch haufctcn. Der Krieg wurde nun auf Sickin-
genS Gebiet hinübcrgefpiclt und cincS fcincr Schlösser nach

dem andern belagert. DaS nöthigte ihn/ alle um ihres Glaubens

willen Verfolgte«/ welche bisher bei ihm Schutz gefunden/

zu entlasscn/ weil ste nunmehr nirgends größeren
Grausamkeiten ausgesetzt waren / als auf einer feiner Burgen im

Fall der Erstürmung. So mußten die Theologen Schwcbel/
Aquila und Occolampad/ und fo mußte auch Huttcn / zu

kränklich um fcinem Freunde ritterliche Dienste zu leiste«/
wiederum den Wanderstab ergreifen. Sickingen brachte den

Winter in Schweinfurt zu ; im Frühling begab er stch nach

feiner Burg Landstuhl/ um ste selbst zu vertheidigen. Wirklich

wurdc ste auch gleich uach Ostern von den drci Verbündeten

belagert. Sickingcn hattc die Burg/ welche er mit
Sä Fuß dicken Mauern umgeben hatte/ für uneinnehmbar

gehalten. Aber das feindliche Gefchütz durchdrang ste den-

7
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noeb. Silo ©idittgett ottnabm, ia% m Sbeil "ber «ütauer

niebcrgcworfen fep, ließ er ftcb — er wxt gid) tfrauf — an

tie fdjabbafte ©teile ber SJiauer bitttragen/ um jjidj mit
eigenen Sfugett »ott bem Ungtaublicben ;u überjeitgen. ©a
traf ein neuer ©djuß; ein Salfea fiel berab, ber ibtt tobt*

lid) »erwunbetc. Er ließ ftcb in tin ©ewölbe bringe« um

por itn feittblicben Äugeln gefiebert ju fepn. Siber ber

«JDîutb ber Sefagung war mit ©idingen gefallen, ©ie Surg
warb übergeben/ unb bie brei gürften befudjtett ben fterben*

bett Slitter itt feinem ©ewölbe. ©em Eburfürften von ber

Sfafj reicfjte er bie frani uttb antwortete ibm mit wenig

Sorten; bie beiben atibcrtt, atö fte auct) mit ibm ju fpre*
eben »erfudjten, witi tt ab, weif er jeçt mit einem großem

Herrn ju reben babt. ©o »erfdneb cr, wäbrenb Ut itti
gürften betenb fein Sager umfnictett, am i. Wai 1523.
Sllö Sutber bie Stacbridjt »on ©idittgettö Sob crbicit, wollte

er fte anfange nidjt glauben; bann rief cr atti: ©er Spttt
ift gercebt/ aber wunberbar ; er will feinem Evangelium niebt

mit bem ©ebwerte belfen! —
Hütten bätte fiep, auö ©idingenö ©ébat* cuttaffen, in

ben ©djm? cince weit «Ütädjtigcttt begeben fönnen. ©er Äö*

nig von grattfreid) begebrte iptt ju bem ©einigen ju ma*

djett. Er bot iljm 400 Äronett jäbttiepe Sefoltmtg unb itn
Zitti tinti Statbeö/ iabti follte cr leben fönnen, wo cö ibm
beliebe. Slllcin Hatten bing mit ju vieler Irette an feinem

Satcrtaabe, alö ia^ tt jum geittbe ©cutfdjtantö batte flie*

btn mögen. Er fdjtug einen Sluf ber ibn jeber Serfotgung
entbobett bätte, auö, unb begab ftcb mit Oecotampab nadj
Safet.

Hier langte er im Slovcmber 1522 att unb warte nidjt
nur »on angefebettett Sdlänncrn aller ©täube, ja »on ben

meiften Statböberren prioatim freuattidj aufgenommen unb

befuebt, fontern ber Slatb ali Sebörbe bieß ibn in feinem

©djuçe willfommen unb ließ ibm tin Ebrengefcbenf reieben.
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noch. AlS Sickingcn vernahm / daß eii Theil Der Mauer
niedergeworfen sey/ ließ er sich — er war gichtkrank — an

die schadhafte Stelle dcr Mauer hintragen/ um stch mit
eigenen Augen von dem Unglaublichen zu überzeugen. Da
traf ein neuer Schuß; ein Balken fiel berab/ der ihn tödt-

lich verwundete. Er ließ sich in ein Gewölbe bringen um

vor den feindlichen Kugeln gesichert zu feyn. Aber der

Muth dcr Besatzung war mit Sickingcn gefallen. Die Burg
ward übergebe«/ und die drci Fürsten besuchten den sterbenden

Ritter in seinem Gewölbe. Dcm Churfürsten von der

Pfalz reichte cr die Hand und antwortete ihm mit wenig

Worten; die beiden ander«/ alö stc auch mit ihm zu sprechen

versuchten/ wies er ab/ wcil er jetzt mit einem größern

Herrn zu reden habe. So verschied er/ während die drci

Fürsten betend sein Lager umknietcn/ am 7. Mai 1523.
AlS Luther die Nachricht von Sickingens Tod crhiclt/ wollte

er ste anfangs nicht glauben; dann rief cr auö: Dcr Herr
ist gerecht, aber wunderbar; cr will feinem Evangelium nicht
mit dcm Schwerte helfen! —

Hutten hätte stch, aus Sickingcnö Schutz cntlasscn/ in
dcn Schutz cincS wcit Mächtigern bcgcbcn könncn. Dcr König

von Frankreich begehrte ihn zu dcm Scinigcn zu
machen. Er bot ihm 400 Kronen jährliche Besoldung und dcn

Titcl eines NatheS/ dabei sollte cr lcbcn könncn, wo cS ihm
bclicbc. Allein Hutten hing mit zu vieler Trcuc an scincm

Vaterlande/ alS daß cr zum Fcindc Deutschlands hätte fliehen

mögen. Er schlug cincn Ruft dcr ihn jcdcr Vcrfolgung
enthoben hätte/ auö/ und begab stch mit Oecolampad nach

Bascl.

Hier langte cr im November 1522 an und wurde nicht
nur von angesehenen Männern aller Stände, ja von den

meisten RathSherrcn privatim freundlich aufgenommen und

befucht / fondcrn dcr Rath alS Behörde hieß ihn in feinem

Schutze willkommen und ließ ihm ein Ehrengeschenk reichen.



Stur b e r SJtann madjte eine Slttênabme/ »ou wefcbem Hatten
eê wobt am wenigtten erwartete/ Eraöntttö »on Slottertam/
wetdjcr fidj bier nettertingö unb für längere Seit nieberge*»

laffen batte.
©cr »cu erwacpte Eifer für Ut Siffenfcbafte«/ wcfcber

fo mattdjcê fremtbfdjaftlidje Saab fnüpftC/ batte audj Eraêmuê

unb H«ttc» cinattbcr napc gebracht, ©er Sricfwecbfel,
weldjen Scibe mit einanber füfjrtctt unb jabfreidje ©teilen
in beit ©djriftctt Leiber jengett von ibrer gegenfeitigen Siebe

uub Slttcrfettttmtg, uttb »ott gegettfeitig geteiitctett greuttb-
fdjaftöbicnfien. Eraömuö/ ber Scbrer Europa'ö/ batte att

Hatten einen ber banfbarften ©cljüler uttb Hatte« genoß iit
Siebe jettcö Sebrcrö in »orjüglieljcm SDtaaßc/ ia Eraömuö

auf feine Äemttitiffe uni feine rcidje probuetive Siber große

Hoffnungen baute. Slbcr Ut große Heimfucbttng ber Äircbe,
wobei ibr Herr audj nidjt gefommeit war griebe ju bringen,
fonberit baö ©djwcrt, bat audj an ber grettabfebaft H«ttenê
unb Eraömuö ibre fdjeibeubc, ridjtcnte Äraft bewäbrt. Senn
Eraêmuê über Hattenö vorfrfjttetlc Heftigfett, über feine» mt*

bätttigett Uitterttebmungögeiit mandjett Scrtruß eiitpßntett
mußte, fo fomite Hatte» bti tem jweitcutige» Settcbmen tee

SJtanttcö, wcldjcr ten Slnfang ter Scweguttg mit bervorgeru-
fett/ Siele ju unauöföfdjUcber Scgciiteruag tafür entflammt
batte, uttb nun, erfdjroden »or bem lawinenartigen gortgattg,
ftd) fdjüdjtcrn jurüdjog, nodj wettiger gleidjgüttig Utibtn.
Slttfaagö würben nodj von beiben ©eiten frcmtbltdK Sorte
über biefen ©iffercttjpmtft gewcdjfclt; allein je feder Hatten
ber Serrüttung feiner bürgertiebeu Serbäftttiffe entgegeneilte,

uni ft umfattfjaftcr bei waebfenbem ©raitg jur Entfdjeituttg
tie neutrale ©teilung würbe, welcbe Eraömuö mit unfäglidjer
«Otübe ju erfüniteiit fuepte, befto fdjmicrtgcr mußte eö für
beibe werte», eine wafjrljaft berjtidjc ©cmcmfdjaft ju unter*
batten, ©fefett Scntepanft in ibrem gegeafeitigett Serbält*
«iß febeine» jwei Sriefe ju bcjeidjttett, weldje Hutte« fttrj

7*

Nur d e r Mann machte eine Ausnahme/ von welchem Hutten
eö wohl am wenigsten erwartete/ Erasmus von Rotterdam/
welcher stch hier ueucrdingS und für längere Zeit niedergelassen

hatte.
Der neu erwachte Eifer für die Wissenschaften, welcher

fo manches freundschaftliche Band knüpfte/ hatte auch Erasmus

und Hutten einander nahe gebracht. Der Briefwechsel/
welchen Beide mit einander führten und zahlreiche Stellen
in den Schriften Beider zeugen von ihrer gegenseitigen Liebe

und Anerkennung/ und von gegenseitig geleisteten Freund-
schaftSdicnsten. EraömuS/ der Lehrer Europa'S/ hatte an

Hutten einen der dankbarsten Schüler und Hutten genoß die

Liebe jenes Lehrers in vorzüglichem Maaße/ da Erasmus
ans feine Kenntnisse und feine reiche productive Ader große

Hoffnungen baute. Abcr die große Heimsuchung dcr Kirche,
wobei ihr Herr auch nicht gekommen war Friede zu bringe«/
fondent das Schwert/ hat auch an dcr Frcundfchaft Huttens
und EraSmuS ihrc fchcidcndc, richtcndc Kraft bewährt. Wenn

Erasmus über Huttens vorfchnelle Heftigkeit, über feinen
unbändigen NnternchmungSgcist manchcn Verdruß empfinden

mußte, fo konnte Hutten bei dcm zwcidcutigcn Bcnchmen deS

ManncS, welchcr dcn Anfang dcr Bewegung mit hervorgerufen,

Viele zu unauslöschlicher Begeisterung dafür entflammt
hatte, und nnn, erfchrockcn vor dcm lawinenartigen Fortgang,
stch schüchtern zurückzog, noch wcnigcr gleichgültig blciben.

Anfangs wurden noch von beiden Seiten freundliche Worte
übcr dicfcn Diffcrcnzpunkt gewechselt; allein je kecker Hutten
dcr Zerrüttung feiner bürgerlichen Verhältnisse entgegeneilte,
und je unstatthafter bci wachsendem Drang zur Entscheidung
die neutrale Stellung wurde, wclche EraSmuS mit unsäglicher

Mühe zu erkünsteln suchtc, desto schwieriger mußte eS für
beide werden, eine wahrhast herzliche Gcmcinfchaft zu

unterhalten. Diesen Wendepunkt in ihrem gegenseitigen Verhältniß

scheinen zwci Bricfc zu bezeichnen, welche Sutten kurz

7*
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nacb einanber im Herbft 1520 »on ber Ebernburg auê an
Eraêmuê fcbrieb. ©er erfte ift »om 19. Stuguft unb entbält,
obwobl auö berjticfjer Siebe guellettb, bemtodj fdjott fiarfe
©ittge, weldje bett an Sercbrung gewöbnten Eraêmuê em-

pfinbtidj treffe« mußten. Höre an, febreibt Hatten, wai idj
im Sertrauen auf unfere greunbfebaft gegen bidj erinttem
mödjte. Silo ber Äampf gegen Stättdjltn loberte, ia fdjtcncff
in iidj einer fdjmädjlidje« gurdjt »or feinen geintett binju*
gebett/ weldje teiner nidjt würtig war. Uat wai Sutberê

©adje betrifft/ fo bafi tu ï»ir leijtbin atte Wübt gegeben/

feine Siterfacber glaube« ju madjtn, tu fepeft biefem Ser-
tbcibigungöfampf für Ut djrifiltdje Äirdje völlig abbolb/ ia
fte bodj wobt wußte«/ ia^ iu ganj anbere bierimten gefinnt
bift. ©a fcbeinfl bu mir abermalê nidjt eben tübmtid) gc*

battbelt ju baben. Seb wtih wtldjtm greunbe idj Uti
fdjreibe unb wk übel eö bir aufleben würbe, biefe Erinnerung

ttngüttfiig ju beuten. Eö fdmterjtc ntidj, wenn idj bö*

ren mußte, wk man über bidj fpridjt; idj «abm itn greunb
i« Sdjut}, obfebon et mir felbft nidjt redjt gefallen wollte.

Sect betrifft eö meine eigene ©acbe, unb ta will idj midj
unoerboten gegen iidj auöfprcdjett. Saß midj, ber idj iidj
immer fo bodj gebätten babt, unb mier) and) ferner, wenn

idj irgenb im ©taube fepn follte, auf tai Seite nm bid)
verbient macfjen mödfjte, faß midj fovict von bir erlangen,

ia^ in Ut gegen midj nidjtö von ber Slrt emfdjlupfett läf*
feft, wk gegen Sutber «ab Stäudjfin gefdjcbcn ift. ©u weißt

ja wobt, mit wcfdjcm Srittmpbe man gewiffe Sriefe von bir
berumbietet, worin tu iidj felbft ber Ungunft ju entfebigen

weißt, aber fo, ia<3 anbere um fo fdjwercr bamit belabe«

werbe«, ©o baff bu be» Sriefen ber ©unfclmämter ben

©tab gebrochen, Ut in früper bödjlidj gebilligt bafi; S«-

tbern macbfl bu bett Sorwurf, er fep tin Stubcftörcr, uttb

tod) bift bu in beittett ©djriftcn pie uub ia gegen iitnäm*
iidjt Ätique ju gelbe gejogen. Unb wk bu eö audj angreifen

loo

nach einander im Herbst isso von der Ebernburg aus an
EraSmuS schrieb. Der erste ist vom 19. August und enthält,
obwohl aus herzlicher Liebe quellend, dennoch schon starke

Dinge, welche den an Verehrung gewöhnten Erasmus
empfindlich treffen mußten. Höre an, schreibt Hutten, was ich
im Vertrauen auf unsere Freundschaft gegen dich erinnern
möchte. Als der Kampf gegen Räuchlin loderte, da schienest

du dich einer fchwächlichen Furcht vor feinen Feinden
hinzugeben, wclche deiner nicht würdig war. Und was Luthers
Sache betrifft, fo hast du dir letzthin alle Mühe gegeben,

feine Widerfacher glauben zu machen, du seyest diesem Ver-
theidigungSkampf für die christliche Kirche völlig abhold, da

ste doch wohl wußten, daß du ganz anders hierinncn gesinnt

bist. Da scheinst du mir abermals nicht eben rühmlich
gehandelt zu haben. Ich wciß, welchem Freunde ich dies

schreibe und wie übel eS dir anstehen würde, diese Erinnerung

ungünstig zu deuten. ES schmerzte mich, wcnn ich

hören mußte, wie man übcr dich spricht; ich nahm den Freund
in Schutz, obschon er mir sclbst nicht rccht gefallen wollte.

Jetzt betrifft es meine eigene Sache, und da will ich mich

unverholen gcgcn dich aussprechen. Laß mich, dcr ich dich

immer fo hoch gchaltcn habe, und mich auch ferner, wcnn

ich irgend im Stande feyn sollte, auf das Beste um dich

verdient machen möchte, laß mich soviel von dir erlangen,
daß du dir gcgcn mich nichts von dcr Art entfchlüpfcn
lässest, wie gegen Luther und Räuchliu gcfchchcn ist. Du weißt

ja wohl, mit welchem Triumphe man gewisse Briefe von dir
hcrumbietet, worin du dich selbst dcr Ungunst zu entledigen

weißt, aber fo, daß andere um fo schwerer damit beladen

werden. So hast du den Briefen der Dunkelmänner den

Stab gebrochen, die du früher höchlich gebilligt hast;
Luther« machst du den Vorwurf, er fcy ein Ruhestörer, und

doch bist du in deinen Schriften hie uud da gegen die nämliche

Klique zu Felde gezogen. Und wie du eö auch angreifen
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magft, Sette werben eê ftcb nidjt auörebett laffett, iafi iti*
neê ôerjcnê Sünfcbe für ibn fpredjett. ©o tpuft bu unö

webe unb jette madjft in Ut bodj nidjt ju greunben. ©u
bereft nur auf unb mfft frafi bervor, wenn bu eilte fo offen*

funbige ©acbe »erbeden willft. ©amm, wai meine Sadjt
betrifft, fo fönnte mir jwar nidjtö Ebrenoollereö wiberfab*

rett/ ali in bellten ©cfjriften gelobt j« werben; allein wenn
bu fürebteft, bir frafi jujujieben, fo tpue mir wenigfiettö tai
ju lieb/ iafi bu mir feiuett jujiebft, fonbern übergebe midj
lieber mit bem tiefftett ©tillfcbweigeti. ©ettn icfj wti^ wobt/
wit »ici iu mir burcb tin einjigeö Sort febaben fönnteft/
weldjeö meine Unternebmuttg ju fdbelten ober wenigftenö nidjt
ju billigen fduene. ©aö habt idj iit, atö einem greunb in
aller greimütbigfeit fagen wollen ».c.

©er jweite Srief »om 13. Slovember ift noeb berjfidjer
unb fnnnitidjtt gefebtieben, embäft aber gleidjfallê ©ittge,
Ut Eraömuö gewiß gar nidjt gerne gebort bat. ©o befonbere/

iafi tt nodj juvcrftdjttidjcr afê im vorigen Sricfe
ju itn gaaj eatfcbicbeiten Serfccbtern ber Sadjt Sutberê
gerechtet wirb/ ia^ frutttn ifjm beweiöt, wtnn Sutberê Südjer
»erbrattnt würbett/ fo fep aueb für ibn, ben Eraêmuê, feine

©djottung ju erwarten. Er folle ffieben, fo lange eê Seit
fep. Er werbe für ben Urbeber ber gattjett Sewegung ani*
gefdjrieett. Saö baft bu/ fragt H«tten, bir bamit »erbiettt,
baß in bem spabft fo »iefe Sabre fang gefdbmetdjett unb

fdjön getban bafi/ atö iafi tt iidj grimmig baßt uttb beuten

Untergaag wüttfcfjt. (Uttb iod) tpat ftcb Eraömuö auf Seo'ö

©ttabe niebt wenig ju gute Seiterbin beißt eö : ©u paft

iit ©egner burcb Sobfprücbe auf beffere Sege ju bringen

gefadjt; tai ift fttuntüdj gebadjt, aber ibr Sabttftttn bat

obgeftegt, unb in bafi Hjmn nidjti abgefdbmeicbelt. —
3um ©djtuß wirb Eraömuö gewarnt, ftcb in Soweit, wo

er tamafö wat, nidjt für ftdjcr ju galten uni gebeten/ ftcb

iodj nadj Safel ju begeben, ©eine Saöler/ beißt ti, Ht*

loi
magst. Jene werden es stch nicht ausreden lasse«/ daß dei-

nes Herzens Wünsche für ihn sprechen. So thust du uns

wehe und jene machst du dir doch nicht zu Freunden. Du
hetzest nur auf und rufst Haß hervor/ wenn du eine fo

offenkundige Sache verdecken willst. Darum/ waö meine Sache

betrifft/ fo könnte mir zwar nichts Ehrenvolleres widerfahren/

alS in deinen Schriften gelobt zu werden; allein wenn
du fürchtest/ dir Haß zuzuziehen/ fo thue mir wenigstens daö

zu lieb/ daß du mir keinen zuziehst/ fondcrn übergehe mich

lieber mit dem tiefsten Stillschweige«. Denn ich weiß wohl/
wie viel du mir durch ein einziges Wort schaden könntest/

welches meine Unternehmung zu schelten oder wenigstens nicht

zu billigen schiene. DaS habe ich dir/ als einem Freund in
aller Freimüthigkeit sagen wollen zc.

Der zweite Brief vom IS. November ist noch herzlicher
und freundlicher geschrieben/ enthält aber gleichfalls Dinge/
die EraSmuS gewiß gar nicht gerne gehört hat. So besonders/

daß cr noch zuversichtlicher alö im vorigen Briefe
zu den ganz entschiedenen Verfechtern der Sache Luthers
gerechnet wird/ daß Hutten ihm beweist/ wenn Luthers Bücher

verbrannt würde«/ fo fey auch für ihn/ den EraSmuS/ keine

Schonung zu erwarten. Er folle fliehe«/ fo lange es Zeit
sey. Er werde für den Urheber der ganzen Bewegung auö-

gefchricen. Was hast du/ fragt Hutten/ dir damit verdient/
daß du dem Pabst fo viele Jahre lang geschmeichelt und

schön gethan hast/ als daß er dich grimmig haßt und deinen

Untergang wünscht. (Und doch that sich EraSmuS auf Leo'S

Gnade nicht wenig zu gute!) Weiterhin heißt eö: Du hast

die Gegner durch Lobfprüche auf bessere Wege zu bringen
gesucht; daS ist freundlich gedacht, aber ihr Wahnsinn hat

obgesiegt/ und du hast ihnen nichts abgeschmeichelt. —
Zum Schluß wird Erasmus gewarnt, sich in Löwen / wo

er damals war/ nicht für sicher zu halten und gebeten/ sich

doch nach Bafel zu begeben. Deine BaSler/ heißt eö/ ver-
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langen febr nadj bir. Saê binbert bidj, je eber je lieber
babi« ju geben, befonbere, ia ii Ut frctftmttgften SJtett-

fdjctt »ott ber Seit ftab, ani aageborner Steigung fdjon,
nun aber ftab fte burdj Stttbcrö ©djriftcn unb burdj tin
bemfdjeö ©ebidjt »on mir nodj ganj erffauutidj itt gtammen
gefegt worben.

Saê nadj biefem Sriefe unb »or Hattcttö Stnfunft
itt Safel jwifdjca beiben Scannern »or fidj gegaagett fcpa

mag, iit nidjt befannt. Sebetifattö tttdjtö, wai ber ftetgen-
bett Etttfrcmbuug patte eutgegenwirfen fönnen. Hütten patte
mit tigern Eifer feinen Seg verfolgt; batte, wai nidjt
nur Eraömuö, fonbern audj Sutber bödjtidj mißbilligte/
neben bem ©djwert beö ©eifleö audj ju beni eifernen

©djwert gegriffen unb nun fam cr, aller Hülfe beraubt,
verfolgt, arm, fraaf in Safet an. Eö lag ibm nidjt wenig

batatt, ben Etaêmuê ja febea, betta er batte vor, wk er

felbft gefiept, iba über mancherlei jur Siebe ju feben. Er
ließ buret) Heitirid) von Eppcnborf, etnea jaagett ©adjfett,
ber fidj auf Herjog ©corgö Äoflett ©tttbirenö balber in
Eraêmuê Stäbe aufbiclt, bei biefem anfragen, ob uni wann
ipm wobt ein Sefudj aagenebm wäre. Eraömuö erfunbigte
ftep febr tbeitnebmenb ttaclj Hattcttö Sobfergebcn uni ließ

ifjm fagen / wenn er ibm irgent» worin biette« fottne, fo

würbe ibn tai febr freuen. Sagfetdj ließ cr ipn aber bitte«/
er möge ibm tod) bti feiner Slnwefenbeit in Safel feiaett

fra^ jujiebe«. ©ice mußte fidj Hatten erft verbeutlicben

laffen nnb crpielt bie Erflärmtg: Eraömuö bitte ibn, wenn

fein Scfud) nur ter Höflicfjfeit gelte, lieber tavon abjti*
ftebett/ ta ein 23efucf> oon frntttn ibn tem frafi gewiffer
Seutc auêfcçen würbe. H«tten untertrüdte feine Sitterfcit,
fdjrieb audj nidjt an Eraömuö/ gittg aber abftdjttid) oft an

beffen Sopunng — cö war tai frani jam Suft — vorbei,
in ber Hoffnung, ter alte greunb werte ib» todj einmal

beraufrufen. Eraömuö bagegen befragte bett »ott Eppcnborf

WS

langen sehr nach dir. Waö hindert dich, je eher je lieber

dahin zu gehen, besonders, da es die freisinnigsten Menschen

von dcr Welt stnd, aus angcborncr Ncigung fchon,
nun abcr stnd ste dnrch Luthers Schriften und durch cin
dcutfchcö Gedicht von mir noch ganz erstaunlich in Flammen
gesetzt worden.

Waö nach diesem Briefe und vor Huttens Ankunft
in Bafel zwischen beiden Männern vor stch gegangen seyn

mag, ist nicht bekannt. Jedenfalls nichts, was dcr steigen-
den Entfremdung hätte cntgcgcnwirkcn könncn. Hnttcn hatte
mit hitzigem Eifer feinen Weg verfolgt; hatte, was nicht

nur Erasmus, fondcrn auch Luthcr höchlich mißbilligte,
neben dem Schwert dcS Geistes auch zu dcm cifcrncn

Schwcrt gegriffen und nun kam cr, allcr Hiilfc beraubt,
verfolgt, arm, krank in Bafel an. ES lag ihm nicht wcnig
daran, dcn EraSmuS zn fchcn, dcnn cr hatte vor, wie er

fclbst gesteht, ihn iiber mancherlei znr Rede zu fetzen. Er
licß durch Hcinrich von Eppendorf, cincn jungen Sachfcn,
der stch auf Herzog Georgs Kosten StudircnS halber in
Erasmus Nähe aufhielt, bei dicfem anfragen, ob und wann
ihm wohl cin Bcsnch angcnchm wärc. EraSmuS erkundigte
stch sehr cheilnehmcnd nach HuttcnS Wohlcrgchcn und licß
ihm sagen, wenn er ihm irgend worin dienen könne, so

würde ihn das sehr frcucn. Zugleich licß cr ihn abcr bmcn,
er mögc ihm doch bci scincr Amvcscnhcit in Bascl kcincn

Haß zuziehen. Dies mußte stch Hutten crst verdeutlichen
lassen und erhielt die Erklärung: EraSmuS bitte ihn, wcnn
sein Besuch mir dcr Höflichkeit gelte, lieber davou

abzustehen, da cin Besuch von Hutten ihn dcm Haß gewisser

Leute aussetzen würde. Hutten unterdrückte seine Bitterkeit,
schrieb auch nicht an EraSmuS, ging aber absichtlich oft an

dessen Wohnung — es war das Haus zum Luft vorbei,
in dcr Hoffnung, der alte Freund werde ihn doch einmal

herausrufen. EraSmuS dagcgcn befragte den von Eppendorf



103

mebrmatö angelegentlich, ob Hatten feinen Sefdjcib gut
aufgenommen babt. Uni ali Eppcnborf ettbticb erwieberte, eö

babe atlerbingê gefdjicttett, atö wcmt Hattett bodj gar gern
mit ibm fprüdjc/ fo fagte Eraêmuê: Sopì, fo foli mir tai
©erebe ber Scute gtctdj »ici geftctt. Semt id) Ut gcbctjtett
©tube« »ertragen fomite, fo würbe idj ju Hatten geben/
ber bett Ofen nidjt entbebreu fatta, ©laubt er aber, eö itt
biefem Saatt bti mit auöbatte» j« fömtett/ fo mag er

fommen / idj will im Äatnitt tin tücbtigcö geuer madjett

laffca. — ©ep cö nun, baß Huttea einer fotdjen Eitttabuttg
nidjt folgen modjte, ober, wai nodj wabrfcbcintidjer iit, ia$
Eppcnborf üe gar niept aaöridjtctc/ genug Hatten würbe
noeb int Samtar 1523 vom Stadj ttfudjt, um ter Stube

ter ©tatt unt feiner eigenett ©icberbeit witlctt ftcb ju
entfernen unt er begab ftd) in aller ©title / auf Stebemvegctt /
nadj SMblbaufcti, obne Eraömuö gefebett ju babett. Er
verftdjert felbft nat wir türfett ter Scrftdjcrmtg trauen/ taß
tie Sebantimtg/ tie cr itt Safef von Eraömuö erfahren /
von tem früljcr genoffettett ©tuen überwogen Worten fepe

uni ibn ju feinem ©diritte gegen ibn würbe verfeitet paben.

Siber ia mußte ibm eitt Srief von Eraömuö att Saurin

ju ©cftdjt fotuntett/ wetdjer ittjwifdjcn gefdjrieben unb audj

fdjon gebrudt worben war. S» biefem fanb ftdj neben

Sietent Slnberm ibm bödjit SJtißfätttgem, befonbere fofgenbc

©teile über Hatten felbft: „Hütten war bier einige wenige

Sage ja ©aite. Er bat midj nidjt befuebt, idj ibn nidjt.
Unb bod) würbe idj ibm, wate er ju mir gefornmen, ali
cittern altea greuttb, eine Utuerrebttttg nidjt verweigert
babca. ©a aber er wegen Ärättflidjfcit nidjt obne gebeijteö

Simmer fepn, idj aber ik Ocfett niebt vertragen fatt«, fo

bat feiner ben attbem ja fepeit befommett." ©iefe Etttftetlmtg
einer für ibn obnebiu fo fränfenben Sbatfadje war mebr

alö Hatte« ertrage« fottute. Settige Sage/ bitfi ti tjkt
unb Hatten war 2 «Otonate lang itt Safel. Senn er ju mir ge-
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mehrmals angelegentlich/ ob Hutten seinen Bescheid gm auf,
genommen habe. Und als Eppendorf endlich erwiederte/ eS

habe allerdings geschienen / als wenn Hutten doch gar gern
mit ihm spräche/ so sagte EraSmuS: Wohl/ so soll mir daS

Gerede der Leute gleich vicl geltcn. Wenn ich die gchcizten

Stuben vertragen könnte/ so wiirde ich zu Hutten gehen/
der den Ofen nicht entbehren kann. Glaubt er aber/ eS in
diesem Saale bei mir aushalten zu kömmt/ fo mag er

kommen/ ich will im Kamin cin tüchtigcS Fcuer machen

lassen. — Sey cS nun/ daß Hutten einer solchen Einladung
nicht folgcn mochte / oder, waS noch wahrscheinlicher ist/ daß

Eppendorf stc gar nicht auSrichtctc / gcnug Huttcn wurde
noch im Januar 1523 vom Rath crfucht/ um dcr Ruhe
der Stadt und feiner eigenen Sicherheit willen stch zu eut,

fcrucn und cr bcgab stch in allcr Stillc/ auf Rcbcmvegcn/
nach Mühlhaufcn/ ohne EraSmuS gefchen zu haben. Er
verstchcrt fclbst und wir diirfcn dcr Vcrsichcrung traucm daß

die Behandlung/ die cr in Bascl von EraSmuS erfahren/
von dem früher gcnosscncn Gutcn überwogen worden feye

und ihn zu kcincm Schritte gegen ihn würde vcrlcittt haben.

Aber da mußte ihm ein Brief von EraSmuS an Laurin
zu Gesicht kommen/ welcher inzwischen geschrieben und auch

schon gedruckt worden war. In diesem fand stch neben

Vielem Anderm ihm höchst Mißfälligem / besonders folgende

Stelle über Hutten selbst: „Hutten war hier einige wenige

Tage zu Gaste. Er hat mich nicht besucht/ ich ihn nicht.
Und doch wiirde ich ihm/ wäre cr zu mir gekommen/ als

einem alten Freund/ eine Unterredung nicht verweigert
haben. Da aber er wegen Kränklichkeit nicht ohne geheiztes

Zimmer sey«/ ich aber die Ocfen nicht vertragen kann/ fo

hat kcincr dcn andern zu fchcn bekommen." Diefe Entstellung
einer für ihn ohnchin fo kränkenden Thatfache war mchr

als Huttcn ertragen konnte. Wenige Tage/ hieß eS hier
und Huttcn war 2 Monate lang in Bafel. Wenn er zu mir ge-
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fommen wäre — unb Eraêmuê batte ftcb tai auôbtiitflidj
»erbeten, iputten fönne nidjt obne gebcijteö Simmer fepn,
unb cr batte ftdj wäbrenb feineê Slufembatteê in Safet
©tuttbentang auf offenem SJtarfte mit feinett greunten unter*
balten. — Uebernommen voit feiner Entrüftuttg fdjrteb Hatten
feine viel befprodjette EEpofittfatio, worin Eraömuö mit jcbn-
fadjer ©tärfe alleo ju lefen befam wai Hatten münbltdj
mit ibm patte befpredjen wollen, ©eit «iptaaf biefe ©djrift
einen reutermäßigen Sfuöfatl geuaant bat, iit biefe Senennung
für biefetbe »iclfadj beliebt worben. ©ie paßt aber nur in**

fofertt, ali eitt Slitter eben audj tin SI e iter ift. ©er
Stngriff ift beftig uttb berb, aber nidjt plump unb gemein.

Hütten perfect/ cö ift nidjt ju läugnen, einem tretilofen
greunbe ten Sobcöftoß; biefer ©toß ift aber rtttcrlidj ge*

fiibrt. Saê ber Äampfricbter tabeltt fann, tai ifi, iafi
fruttiti in grimmigem Sont tai ©djwert in ber Sunbe nodj
umfebrt/ mtt mit ber töbtliebctt Sunbe nicfjt jufrieben, itm
Ueberwunbettctt nodj einige wettere tcidjtere ©töße beibringen

fudjt. — 9)tit furchtbarer (3abt ber ©cuttidjfeit würbe
in tiefer ©cbrtft tai Unwürbigc jener neutral fepn wollen*

itn ©teilung/ wtidjt fidj Eraömuö mit eguifibriftifeber gcr-
tigfeit jn erbalten fudjte/ vor ten Slugen beö «publicumö

btoögcfiellt. SJtatt fann bot Ebarafter beö Eraömuö nicfjt
treffenber fdjitbern, atö eö Hatten bier getban bat. «otogen

tie garbett um Steteö ju itarf aufgetragen fepn, Ut Sticb-

tigfeit ter Seicbnnng ift nidjt ju verfemten. Seb tbeile nur
eine fürjere ©teile baratto mit, wobti idj midj im ©aujen
att tie Ueberfeinttig von ©tolj batte : „©er ent ift obne

gurdjt, ber ein befiimmteö Siel im Singe bat. ©u mußt in
ättgftlicbett ©orgett fepn, in, ber in auf mtvorbergefebene

gälte immer eine anbere ©citait amtebmett mußt uni nie

ttdjt wtifit, wo bu auftreten, uttb wo iu ffeben bleiben follff,
weil bu babin eifff, wobin biefj nidjt Ut Ueberjeuguttgötreue

fübrt, fonbern ber Eigemuu) todt; nidjt iit Sfliebt ruft/

l04

kommen wäre — und Erasmus hatte sich das ausdrücklich

verbeten. Hutten könne nicht ohne geheiztes Zimmer seyn,
und cr hatte sich während seines Aufenthaltes in Bafel
Stundenlang auf offenem Markte mit feinen Freunden
unterhalten. — Übernommen von feiner Entrüstung schrieb Huttcn
seine viel besprochene Expostulatio / worin EraSmuS mit
zehnfacher Stärke alles zu lesen bekam was Hutten mündlich
mit ihm hatte besprechen wollen. Seit Plank diese Schrift
einen reutermäßigcn Ausfall genannt hat/ ist dicfc Bcncnnung
für dieselbe vielfach beliebt worden. Sie paßt aber nur in-
fofern/ als ein Ritter eben auch cin Reiter ist. Der
Angriff ist heftig und derb/ aber nicht plump und gemein.

Hutten versetzt/ es ist nicht zu läugnen/ einem treulosen

Freunde den Todesstoß; dieser Stoß ist aber ritterlich
geführt. Was dcr Kampfrichter tadeln kau«/ das ist/ daß

Hutten in grimmigem Zorn daS Schwert in der Wunde noch

umkehrt/ und mit dcr tödtlichcn Wunde nicht zufrieden/ dem

Überwundenen noch einige weitere leichtere Stöße beizubringen

sticht. — Mit furchtbarer Gabe dcr Deutlichkeit wurde
in dieser Schrift das Unwürdige jener neutral feyn wollenden

Stellung/ wclche stch EraSmuS mit equilibristischcr
Fertigkeit zu erhalten suchte/ vor den Augen deö PublicumS
bloSgcstellt. Man kann dcn Charakter dcS EraSmuS nicht
treffender schildern, als es Hutten hier gethan hat. Mögen
die Farben um Vieles zu stark aufgetragen sey«/ die
Richtigkeit dcr Zeichnung ist nicht zu verkennen. Ich theile nur
cine kürzcrc Stclle daraus mit/ wobei ich mich im Ganzen

an die Uebersetzung von Stolz halte: „Der erst ist ohne

Furcht/ der ein bestimmtes Ziel im Auge hat. Du mußt in
ängstlichen Sorgen seyn/ du/ dcr du auf unvorhergcfchene

Fälle immer eine andere Gestalt annehmen mußt und nie
recht weißt/ wo du auftrete»/ und wo du stehen bleiben sollst/

weil du dahin eilst/ wohin dich nicht die Ueberzeugungötreue

führt/ sondern der Eigennutz lockt; nicht die Pflicht ruft/
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fonbern bie bebittgte ©uitft abjiebt ; benn in mußt befürchten,

bu fommeft nacb einiger Seit in Ut Slotbwenbigfeit,
wieber eine anbere Partei ju ergreifen, uttb tai fitbt bann

bodj nidjt mebr gaaj itt beiner ©ewalt, wk lieb eê bir aueb

wäre ; unb fo fomme eö benn jtiteçt mit bir babia, tai, ia
in erft aar iit ©ctegettbeit bir ju Stuç madjen wottteft, bei

itn obwattettbett Uitrubett itt ©idjerbeit ju fommeu, bann

aber audj boffteft, an Slubnt alle Slabertt ju überglättjett/ bu

am Ettbe tai Satraucn beiber Parteien »ertiereft, auf tai
Srodette gefeçt werbeft uni »ott beibett ©eitett einen beincr

Sreue würbigett Sobtt empfattgefi."
©o »iel über iit Seife biefeö Sittgriffe uttb tai ©etin*«

gen beffelbcn. ©aß Hatten feiner Seibcttfdwft geborebte unb

bett Slttgriff überbaupt madjte, wer wollte tai ttidjtbeflagen?
©uteö würbe baburdj niebt gefdiafft. Hattenö Slad)e war
gefüllt, aber Eraömuö ber ©adjc ber Steformatiott nur noefj

mebr entfrembet ; unb grettbe batten ant Enbe bodj nur Ut
boöpaftcn Scttctntöncbe, weldjen Hatten itn ©ieitft erjeigt
batte, ben verbaßten Eraömitö auf UM bittttfit ju fräafen.

Stlö Eraömuö borte, iafi Hatten eine ©djrift gegen ibn
verfaßt babe, fnüpfte cr eine Eorrcfpoitbeitj mit ibm ait, in
in Slbfiebt/ wctügitettö tie Seröffcttttidjttttg ter ©efjrift ju
perbintem. Slttetn biefe Eorrefponbeiij würbe von Hattettê
©cite mit fo vieler Setbcttfdjaftttdjfeit unb von Eraêmuê

©cite mit fo berjtofer Sercdjitmig unb barum mtwittfübr-
tid) fo ttnjart geführt / ia^ feine Serftättbigung erfolgen
fottute. «Ültttterweile war audj Hattenö ©djrift in Wann*

feripto fo weit berumgewattbert/ taß an tint Uttterbrüdung
jtidjt mebr ju benfett war uni Eraömuö btadj Ut Serbanb*
Iungen ab. — ©o balb aber ikftlbt im ©rad erfdjienen

war, fo feçte Eraömuö eine Sltttwort bagegen auf, wefdjer er
bett Sitet gab: „©cö Eraömuö ©cbmamm gegen iai »on

Hütten ibm angefpriçte ©ift." Hatten bat biefe ©djrift
niept mebr ju lefett befommen, unb fo wolle« and) wir fie
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sondern die bedingte Gunst abzieht; denn du mußt befürchten,

du kommest nach einiger Zeit in die Nothwendigkeit,
wicdcr eine andere Partei zu ergreifen, und das stehe dann

doch nicht mehr ganz in deiner Gewalt, wie lieb eö dir auch

wäre; und fo komme eö denn zuletzt mit dir dahin, daß, da

du crst nur die Gelegenheit dir zu Nutz machen wolltest, bei

den obwaltenden Unruhen in Sicherheit zu kommen, dann

aber auch hofftest, an Ruhm alle Andern zu überglänzen, du

am Ende daö Zutrauen beider Parteien verlierest, auf das

Trockene gefetzt werdest und von beiden Seiten einen deiner

Treue würdigen Lohn empfangest."

So viel übcr die Weife diefeö Angriffs und daö Gelingen

desselben. Daß Hutten feiner Leidcnfchaft gehorchte und

den Angriff überhaupt machte, wer wollte das nicht beklagen?

Gutes wurde dadurch nicht geschafft. Huttens Rache war
gestillt, aber EraSmuS der Sache der Reformation nur noch

mehr entfremdet; und Freude hatten am Ende doch nur die

boshaften Bmelmönche, wclchen Hutten den Dienst erzeigt

hatte, dcn verhaßten Erasmus auf das bitterste zu kränken.

AlS Erasmus hörte, daß Hutten eine Schrift gegen ihn
verfaßt habe, knüpfte cr eine Corresponde,!; mit ihm an, in
dcr Absicht, wenigstens die Veröffentlichung der Schrift zu

verhindern. Allein diefe Corresponde,,; wurde von Huttens
Seite mit so vieler Leidenschaftlichkeit und von Erasmus
Seite mit so herzloser Berechnung und darum unwillkührlich

so unzart geführt, daß keine Verständigung erfolgen
konnte. Mittlcrwcile war auch Huttens Schrift in Manu-
fcripto fo weit hcrnmgcwandcrt, daß an eine Unterdrückung

nicht mehr ;u denken war und EraSmuS brach die Verhandlungen

ab. — So bald aber diefelbe im Druck erschienen

war, so sctztc EraSmuS cine Antwort dagegen auf, welcher er
den Titel gab: »DcS EraSmuS Schwamm gegen das von

Hutten ihm angespritzte Gift." Hutten hat diese Schrift
nicht mchr zu lefen bekommen, und fo wollen auch wir ste
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bei ©cite liegen laffen. ©ie madjt ber Stbetorif beö Eraö*
mue viele/ feinem Herjett aber wenig Ebre. Sutber urtbeilte
fo: „Sd) wotttt, Hatten bätte nicfjt angegriffen/ noeb weit
mebr wollte idj, Eraömuö bätte «idjt geantwortet. Senn
tai beißen foli, fiep mit einem ©cbwamm abwifebett, idj
bitte iidj, wai beißt bann fdjmäben «ab iäftem? Er bat
feinem Slanten unb Slttfcben burdj UH Sud) mtgfaubtfdj gc*

fdjaitt, fo iafi midj ber Wtnfdj wirf lid) bauen."

Sir babett unfertt Hütten nodj auf feiner leçtett, fttrjcn
Saabermtg ju begleiten. Sn SJtüfjtbaufen patte Hatten ver*

fucr)t/ ben rcformatorifdjcu Scfttebungen einiger ber bortigett
©ciitticben junt ©urdjbrttdj ju oerbetfett. ©aö jog ibm vou
ber ©egenpartei eine Serfofguttg ju, unb in aller Heimtiep*
feit wk von Safet nadj «Otübtbattfett, flob Hatten tutu vou

îDîtibtbaufett nadj Süridj, wobin Sfiligli ibtt eingetabctt

patte. Eraömuö piett eö für feine ^pfiïdjt, ben Statb von

Süricfj in einem eigenen ©dbreibett vom 10. Slttguit 1523
vor Hatten ju warnett; er wolle ibm, fagt er, ben ©djttç
beö ©tattbcö Süridj ttidjt mißgönnen/ aber matt folle todj
feinen «Dtutbmitlctt tin wettig jäbmett/ „baß nidjt auö beö

Uagejäbmtcn grevefn eurer Saabfdjaft oittttidjt in Sufmtft
etwaö ©cbabcnö ober Sdjani ctttfprittgc; benn cr jefct
gar nidjtö mebr ju »erlieren pat." Hatten erftipr
»on biefem ©abreiben. Eö tfjttt wobt/ ju feben, wk bie Su*

fdjrift/ itt wetdjer er fidj barauf bin unter bem 15. Slugttit

att bie gteidjc Scpörbe waatte — vtcllcidjt ter teçte Srief
ben er aufgefegt — fo gaaj obne Sitterfeit mtt Scitcnfdjaft
gefdjriebcn iit. Er bittet ganj rttbig / wettn fotebe Ätagfdjrif*
ten gegen ib« eitttiefett, fo möge ibm boefj eine Eopie ju
Haabett geftellt werben, bamit cr fiep verantworten fönne.—
Eö war niebt Ut ©cpttlb beö Statpeö »ott Süridj, iafi Hattenö

Sfnfentbatt bafelbfi niebt »ott langer ©auer war. Ein
alter gefttb erbob ftdj mit aller Sütadjt gegen ibn, bem er

nutt cttbtidj unterlag : feine langjährige Ärattfbeit. Sergebene
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bei Seite liegen lassen. Sie macht der Rhetorik des Erasmus

viele, seinem Herzen aber wenig Ehre. Luther urtheilte
so: „Ich wollte/ Huttcn hätte nicht angegriffen/ noch weit
mehr wollte ich/ Erasmus hätte nicht geantwortet. Wenn
daS heißen soll/ sich mit einem Schwamm abwische«/ ich

bitte dich/ waS heißt da«« schmähe« und lästern? Er hat
seinem Namen und Ansehen durch dies Buch unglaublich
geschadet/ so daß mich der Mensch wirklich dauert."

Wir haben unsern Hutten noch auf seiner letzte«/ knrzcn

Wanderung zu begleiten. In Mühlhausen hatte Hutten
versucht/ dcn rcformatorischcn Bcstrcbungcn cinigcr der dortigen
Geistlichen zum Durchbruch zu verhelfen. DaS zog ihm von
dcr Gegenpartei eine Verfolgung zu, und iu aller Heimlichkeit

wie von Bafel nach MühlhaustU/ floh Hutten nun von

Mühlhaufcn nach Zürich/ wohin Zwingli ihn cingcladcn

ham. EraSmuS hiclt cö für fcinc Pflicht/ den Rath von

Zürich in einem eigenen Schreiben vom 10. Angust 1523
vor Hutten zu warnen; er wolle ihn,/ fagt er/ den Schutz
dcö Standes Ziirich nicht mißgönnen/ aber man folle doch

feinen Muthwillcn cin wcnig zähmen/ „daß nicht aus dcS

Ungczähmtcn Freveln enrer Landfchaft vicllcicht in Zukunft
ctwaö Schadens odcr Schand cntfpringc; denn cr jetzt
gar nichts mehr zu verlieren hat." Hutten erfuhr
von diesem Schreiben. ES thut wohl/ zu feheu/ wie dic Zu-
schrift/ in wclchcr cr stch darauf hin untcr dcm 15. August

an dic gleiche Behörde wandte — vicllcicht dcr lctztc Bricf
den er aufgefctzt — fo ganz ohnc Bitterkeit und Leidenschaft

geschrieben ist. Er bittet ganz ruhig / wenn solche Klagschriften

gcgcn ihn einliefe«/ fo möge ihm doch cine Copie zu

Handen gestellt werden/ damit cr stch verantworten könne. —
ES war nicht die Schuld dcö RatheS von Zürich/ daß Huttens

Aufenthalt dafelbst nicht von langer Dauer war. Ein
alter Feind erhob stch mit aller Macht gcgcn ihn/ dcm cr

nun endlich unterlag: fcine langjährige Krankheit. Vergebens
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batte er in itn Heifciuctten von «Pfäfcrö Hülfe gcfudjt;
Swtugti übergab ibtt feiaem greunbe, bem Pfarrer Hanê

©djttcgg auf ber Safet Ufttau im Sürdjer ©cc, meldjcr, in
ber Sfrjneifmtbc wobt erfabren, bett frattfett Slitter in feine

«Pflege nabm. Siber feine Äuttft war att ibm verloren. Stod)

im Slttguit 1523 ftarb Hatten in einem Sllter oon 36 Sab-
rett. ©eitt 9îact)fafî reichte gerabe bi«, unt ik ©djulben ju
bedett, wetepe cr itt bett festen «Otottatca feittcö Sebeuö batte

madjen muffe». Eö waren mebrere SJtattufcripte barunter,
tint ©djrcibfcber unb fein rittertieber ©egen.

Äcitt ©enfmal jiert feine Icçte Stubeftütte auf ber eitt-

famett Safet. Stbcr weim wir unö jener großen Seit erin*

ttent/ wo ber fraud) tinti neuen Sebenö über tai Sobtcnfctb
ber erfiorbcttctt Äircbe wtbttt, wtnn wir Ut SDtämter feguett,

weldje bie Irägcr biefeö neuen Sebenö gewefett finb: iabti
bann audj Ufridjö »ott Hatten itt Eprcn uni Siebe ju ge-

benfett/ tai fep baö ©enfmal, wclcbcö wir ibm immer aufö
Steue fe^en wolten.
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hatte er in dcn Heilquellen von PfäferS Hülfe gefucht;

Zwingli übergab ihn feinem Freunde, dem Pfarrer HanS

Schncgg auf dcr Jnfcl Ufnau im Zürcher Scc, welcher, in
dcr Arzneikunde wohl erfahren, den kranken Rittcr in fcine

Pflcgc nahm. Abcr fcine Kuust war an ihm verloren. Noch

im August 1323 starb Hutteu in einem Alter von 3« Jahren.

Sein Nachlaß reichte gerade hin, um die Schulden zu

decken, wclche cr in dcn letzten Monatcn fcincS LcbcnS hatte

machen miisscn. ES warcn mchrerc Manufcripte darunter,
eine Schrcibfcdcr und fcin ritterlicher Degen.

Kein Denkmal ziert feine letzte Ruhestätte auf der ein-

famcn Jnfel. Abcr wenn wir uns jcncr großen Zeit
erinnern, wo dcr Hauch eincS ncucn LcbcnS übcr das Todtcnfcld
dcr erstorbenen Kirchc wehete, wenn wir die Männer fcgncn,
wclche die Träger dicfcS neuen Lebens gewesen stnd: dabei

dann auch Ulrichs von Huttcn in Ehrcn und Licbe zu

gedenken, daS fcy das Denkmal, welches wir ihm immer aufs
Neue fctzen wollen.
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ju bem

©efprädjfrücbüiti £errn Itlricbê »on gutten.

Pern eblcn, bocbbertibmtcn, ftarfmùtbigen unb ebren»eftcn

granjen »on ©fdingen, Äaif. SOlaj. ©iener tmb Haupt«

mann, meinem befonbern »ertrauten unb tröftlicben guten

greunb, entbeut id), Ulridj »on Hatten, meinen freunb«

lidjen ©ruß unb willigen ©ienft.
Obne Urfadj ift iai ©priebwort (in Slötbett erfettnt

mau bat greunb) niebt in ©ebrattdj gcfommen. ©enn

wortïidj barf îficmanb fagen, taf et mit einem greunb »er«

wartet fep, er bat bann bat in feinen notbbürftigen, aniie«

getiben ©adjcn bermaßen, iafi er ibn inwenbig unb auö«

wettbig fame, »erfuebt unb geprüft. Biewobl nun ber glüd»

feiig ju aebtett, bem nie »on Stötben warb, einen greunb
biefergeftalt jtt probiren, mögen bodj audj ftd) bie ber ©nabe

©otteö berübmen, fo itt ibren Stötbett beftänbige unb bart
baltenbc greunbe erfuttbat babett, unter weldjen id) midj
bann ttidjt wenig ©ott unb bem ©li'id ju bebanfett bat-
©enn, alö idj auf baö äußerlicfjft am Seib, Ebre unb (Sut

»ott meinen geittbat gettötbiget, fo ungeftüm, baß icb faum

greunbe anjttrufen 3eü gebabt, bift ©tt mir niebt (ali oft
gefdjiebt mit tröfttidjen Borten, fonbern bilftragenber Zbat
begegnet, ja mag id) (ali tai ©pridjmort ift) fagen, »om

Himmel berab jugefatteu. Hümm ift wobl Ut grautbfebaft
beren, tit fid) ju guten unb glüdbaftigen Seiten beweifet

(wiewobl bk mebr eine luftige ©efellfcbaft, bann wabre

Vorrede
zu dem

Gesprächbüchlein Herrn Ulrichs von Hutten.

Dem edlen, hochberiihmtcn, starkmüthigcn und ehrenvestcn

Franzen von Sickingen, Kais. Maj. Diener nnd Haupt,

mann, meinem besondern vertrauten und tröstlichen guten

Freund, entbeut ich, Ulrich von Hutten, meinen freund,

lichen Gruß und willigen Dienst.

Ohne Urfach ist daö Sprichwort (in Nöthen erkennt

mau den Freund) nicht in Gebrauch gekommen. Denn

wortlich darf Niemand sagen, daß er mit einem Freund
verwartet fey, cr hab dann den in feinen nothdürftigen,
anliegenden Sachen dermaßen, daß er ihn inwendig und aus.

wendig kenne, versucht und geprüft. Wiewohl nun der glückselig

zu achten, dem nie von Nöthen ward, einen Freund
diesergestalt zu probiren, mögen doch auch stch die der Guade

Gottes berühmen, so in ihren Nöthen beständige und hart
haltende Freunde erfunden haben, unter welchen ich mich

dann nicht wenig Gott und dcm Glück zu bedanken hab.

Dcnn, als ich auf das äußerlichst am Leib, Ehre und Gut
von meinen Feinden genöthiget, fo ungestüm, daß ich kaum

Freunde anzurufen Zcit gehabt, bist Du mir nicht (als oft
geschieht mit tröstlichen Worten, sondern hitftragcnder That
begegnet, ja mag ich (als daS Sprichwort ist) tagcn, vom

Himmel herab zugefallen. Hierum ist wohl die Freundschaft
deren, die ßch zu guten und glückhaftigen Zeiten beweiset

(wiewohl die mehr eine lustige Gesellschaft, dann wahre
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greuttbfdjaft genannt werben mag) bettttod) ttidjt jtt »cr«

werfen.

3lber, idj bat untet ben jwepett eben bett Unterfcbcib,
ben bie Slerjte unter bett ©peifett, berat eßlidje allein fuß

unb fdjmadbaftig, eçlicbe aueb barju gefunb unb betlfam
feinb. ©o iß cö mir barju fommen, taf id) nidjt tuftigö
©efebmadö, fonbern beilfamer 3lrjttep, niebt fröblicbö Sep«

mefenê, fonbern gewärtiger Hilfe bebörft, b<tb atöbaun ©idj
(idj adjte auö göttüdjem 3ufct)icfen unì» Sorfcbtmg) funbett,
beö nidjt geadjtct, wai ein jeber »on meiner ©adje rebe, fon«

bem wk bie an ibr felbft geftait, beberjiget; baft ©idj nidjt
itttd) ©ebreden meiner Biberwärtigat »ott Scrfecbtuttg ber

Uttfcbulb absieben laffen, fonbern auö Siebe ber Babrbcü
unb Erbarmniß meiner Sergewaltigung für unb für über

midj gebaltat. Unb ia mir auö ©röße ber ©efabr iit
©täbte »erfebfoffett gewefen, atöbalb ©eine Häufer (ik idj
auö ber uttb anbereu Urfacben willen Herbergen ber ©eredj«

tigfeit nennen mag) aufgetbatt, uttb affo Ut angefachte unb

»erjagte Babrbeit in bat ©djoß beittcr Hilfe empfangen,
unb itt bat ernten beiner Scfdjirntung ganj fedlidj gdjaf«

tat. ©arattö bann gefolgt, taf idj meinen gürfat-?, ben andj
©u ebrbar unb rcblidj nenneft, nidjt wenig geftärft, alle ©e»

letjrte unb Äitnftliebenbc teutfdjcr Station (baten bann audj

ttidjt weniger, bann mir felbft, att biefer ©adjen gelegen),

fidj itt greubat unb groljtocfcn erbabat, unb gleicb alö nadj
einem trüben Better, »ott ber frettbeurdetjat ©ounett erquif-
fet worben ; bargegett bie boöbaftigat Eurtifauat unb Sto

manifdjcn, bie midj vertaffen gemeint, unb berbalbat cittett

Sritmtpb von mir gcfütjrt bättett, ia ße gefebat, taf idj
midj (ein ©prüljmort ift) an eine fefte ttitcrfdjütte Banb
getebnet bat, ibren ©tolj unb Ucbcrmtttb gegen mir etwaö

ttiebcrgelaffcn, ftd) faft ittgetbatt, uttb fleincö Sautö worben.

gür fotdje beine Bobltbat ©ir genugfamen ©anf fagen, bab

icb niebt SSiattgel an ©emütb uttb Bitten/ fonbern am ©lud
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Freundschaft genannt wcrden mag) dennoch nicht zu
verwerfen.

Aber, ich hab unter den zweyen eben den Unterscheid/
dcn die Aerzte uuter den Speisen/ deren eoliche allein süß

und schmackhaftig/ ctzliche auch darzu gesund und heilsam

seind. So ist cS mir darzu kommen/ daß ich nicht lustigs
Geschmacks/ sondern heilsamer Arzney/ nicht fröhlichS Bcy-
wesens/ sondern gewärtiger Hilfe bedörft/ hab alsdann Dich
(ich achte aus göttlichem Znschicken und Vorsehung) funden/
deS nicht geachtet/ was cin jcdcr von meiner Sache rede/
fondern wie die an ihr fclbst gestalt/ beherziget; hast Dich nicht
durch Schrecken meiner Widerwärtigen von Verfechtung der

Unschuld abziehen lassen/ sondern auö Liebe der Wahrheit
und Erbarmniß meiner Vergewaltigung für und fiir über

mich gehalten. Und da mir auö Größe der Gefahr die

Städte verschlossen gewesen/ alöbald Deine Häuser (die ich

auö der und anderen Ursachen willen Hcrbergcn dcr Gercch-

tigkcit nennen mag) aufgcthau/ und also die angefachte und

verjagte Wahrheit in den Schoß deiner Hilfe empfangen/
und in dcn Armcn deiner Beschirmung ganz kccklich gehalten.

Daraus dann gefolgt, daß ich meinen Fiirsay/ dcn auch

Du chrbar und redlich ncnncst/ nicht wcnig gcstärkt/ allc Gc-

lchrtc nnd Kunstliebcnde tcntschcr Nation (dcncn dann auch

nicht wcnigcr/ dann mir sclbst/ an dicscr Sachcn gelcgcn),
ßch in Frcndcn und Frohlocken crbabcn/ nnd glcich alS nach

cincm trüben Wcttcr/ von dcr frcudcnrcichcn Sonncn crauik-
kct wordcn; dargcgcn dic boöhaftigcn Curtisancn und Ro-
manischen/ die mich verlassen gemeint/ und dcrhalbcn cincn

Triumph von mir geführt hätten/ da sie gcschcii/ daß ich

mich (cin Sprichwort ist) an cine fcstc uncrschütte Wand

gelehnct hab/ ihren Stolz und Ucbermuth gegen mir etwas

niedergelassen/ stch fast ingcthan/ und kleines LautS wordcn.

Für folche deine Wohlthat Dir gcnugiamcn Dank fagcn/ hab

ich nicht Mangel an Gemüth und Wille»/ sondern am Glück
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uttb Sermögen ©ebredjett, Büb mir aber je eine belfere

Seit erfdjeinen unb ftcb 3lcnberung beö ©füdcö (ali ban«
meitt freie Hoffnung ju ©ott) begebe«, Witt idj ©ir allem

meinem Sermögen nadj bermaßett wieber bienen, ia ©u je

aufö wettigeft mid) feinen gleiß ©ir ©attfbarfeit ju erjeigen,
gefpart babett fpüren follt, unb mittler 3eü/ iai mit fein
©reuet tiod) ©ewalt, fein îtroç nodj Uebermutb/ fein %t*

mutb nodj Etenb benebmat mag, iai ift, mit Gräften mei«

ner ©innen uub Sermögen, ber Scrftättbttiß, treulieb uttb

ßdßiglütj biatett, audj ©ir jepo, mit etwan Sirgitiuê bat

jwcpett wobtoerbiattat Süttglingat, jugefagt babett. Bo
etwaö meitt ©efdjnft »erntag, ©ein Sob müßt fterbat feinen

Sag. Biewobl/ ob ©u ©icb fdjott gegen mir bermaßett

(wie obberübrt) ttidjt gebätten, bätteft ©u bennod) um iai
mit beinett rüterlicbett berrlicbett ©etbatat »erbient, taf idj
uttb alle, bereu Sermögen ift, gegenwärtige ober »ergangene

©ing, burdj Sebelf ber ©cfdjrift, itt Erfatttttmß jufünf«
tiger 3eü bringen beinett Stamen ani bitnfelm Sergeffat
itt tai Sidjt ber ewigen ©cbädjtniß fcçctat. ©aim obne

©djitteidjdtt uttb Siebfofen ju reben, bift ©u, ber ju biefer

3eü, ia jcbermattn bebacfjt, teutfeber Sibel bätte etwaö an

©trengfeü ber ©etnütber abgatommat, ©icb bermaßett er«

jeigt uttb bewiefat baft, taf man feben mag teutfdj Sfut
nidjt »erftegen, nodj iai abelidj ©cwädjö tcutfdjer Sugenb

ganj auögavurjett fepn, unb ift ju wünfdjcn tmb ju bitten,

taf ©ott unferm Haupt, Äaifer Earfeti, beiner tugenbbaften
ttitcrfdjrodenen SOtutbfamfeit Erfanntniß ingebe, bamit cr
©idj beiner ©efdjidtidjfeü nacb itt boben trefflichen feinen
Hättbetn, iai römifdj SHeidj, ober audj ganje Ebriftenbeit
betreffenb, fo mit Slatb uni itt Zbat ttaudje ; baut alö«

bann würbe grudjt ©einer Sugenb ju weiterem S»titç

fommen.

gübrwabr, eilten foldjat SOhttb follt mau ttidjt rubett
laffett, noeb ittwatbig Sejirfö fleiticr ©adjett gebratidjt wer«
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und Vermögen Gebrechen. Wird mir aber je eine bessere

Zeit erscheinen und sich Aenderung des Glückes (alö dann
mein freie Hoffnung zu Gott) begebe«/ will ich Dir allem

mcwem Vermögen nach dermaßen wieder dienen, da Du je

aufs wenigest mich keine« Flciß Dir Dankbarkeit zu erzeigen,

gespart haben spüren sollt, und mittler Zeit, daS mir kein

Grcucl «och Gcwalt, kcin Trotz noch Uebermuth, kein

Armuth noch Elend benehmen mag, das ist, mit Kräften meiner

Sinnen und Vermögen, der Verständniß, treulich und

stcißiglich dienen, auch Dir jetzo, wie ctwau Virgilius deu

zweyen wohlverdienten Jünglingen, zugesagt haben. Wo
ctwaö mcin Geschrift vermag, Dein Lob müßt sterben keinen

Tag. Wiewohl, ob Du Dich fchon gcgen mir dermaßen

(wie obbcriihrt) nicht gchaltcn, hättest Du dennoch «ni daS

«lit deinen ritterlichen hcrrlichcn Gethaten verdient, daß ich

nnd alle, deren Vermögen ist, gegenwärtige oder vergangene

Ding, durch Behelf der Geschrift, iu Erkauntniß zukünftiger

Zeit bringen deinen Namen aus dnnkelm Vergessen

in daS Licht der ewigen Gedächtniß fttzcten. Dann ohnc

Schmeicheln und Liebkoscn zn rcdcn, bist Du, dcr zu dieser

Zcit, da jcdermann bedacht, teutscher Adel hätte etwas an

Strengkcit der Gemüther abgenommen, Dich dermaßen

erzeigt uud bcwicscu hast, daß man sehen mag teutsch Blur
nicht versiegen, noch daS adelich GcwächS teutscher Tugend

ganz auSgewurzelt seyn, und ist zu wünschen und zu bitten,
daß Gott unscrm Haupt, Kaiscr Carlcn, dciner tugendhaften
unerschrockenen Muthsamkeit Erkanntniß ingcbe, damit er

Dich dcincr Geschicklichkeit nach in hohen trcfßichen scincn

Händcln, daS römisch Rcich, oder auch ganze Christenheit
betreffend, so mit Rath und der That branche; denn alö-

dann wiirde Frucht Deiner Tugend zu weitcrem Nutz

kommen.

Führwahr, eineu solchen Muth sollt man nicht ruhcn
lasscn, noch inwendig Bezirks kleiner Sachen gebraucht wcr-
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ben laffen. Siber, icb bab mir nidjt furgenommen, itt biefer

Sorreb bein Sob jtt befdjreiben, fonbern einmal meinem Her«

jeu, iai geftredt voll guter ©ebanfeu unb freunblidjcr ©ut«

witligfeit, bie idj gegen beinett unwiebcrgettlid)ett, an mir
begangenen Bobltbatat, Ue bodj ©u nodj täglidj je mebr
unb mebr überbättfeft, trag, einen Suft gebett. ©ebenf ©ir
ju biefem neuen Sabr ik ttäcbßfotgcnbe meine Südjtein,
bie idj nädjft vcrfdjübaten Sagen in ber ©ereebtigfeit (wie
vorgenannt) Verbergen eitatbö unb obn größeren gleiß ver«

tcutfdjt b<ib- Uttb wüttfeb ©ir bamit, nidjt ali wie oft
greunbe pflegen, ein fröljlicbe fattftc SJlttb/ fonbern große

ernftlübe, tapfere unb arbeüfame ©efdjäft, barin ©u »iden
SOlenfcben ju gut, beiti ftotjcö bdbifdj ©cmütb braudjat uttb
üben mögeft. ©arju wöll ©ir ©ott ©lud, Heil uttb Bobt«
fabnt verleiben, ©eben ju Ebernburg auf beu Zeitigen neuen

Sabrö«2lbenb, im Sab» nadj Ebrtftt ©ebttrt MCGCCC uni
ein uttb jwattjigftat.

Bu beut Sefer biefer nadjfoüjcnbcn Sücblcin

Ul v ict) von gutten.

$>ic 2Babrbeit iß »ott neuem geuont,
Unb bat ber 23etntg fein 6djein verlorn,

Ziti fag ©ott jeber 8ob uttb Cbr,
Unb adjt nidjt ffirbcv Sügctt mcijr,

Sa, fag idj, 2öabr&cit wai »erbvueft,
Sß wieber nun Ijctfttr gerndt.

Z>ti foat man biflig genießen fofm,
-Die barju ijabcn Sirbctt gct&on.

£ann Sielen ti ju flnç erfttjeupt,
SMetooljl ti mannen aua) »etbreußt/
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den lassen. Aber/ ich hab mir nicht fürgenommcn, in dieser

Vorred dein Lob zu beschreiben/ sondern einmal meinem Herzen/

daö gestreckt voll guter Gedanken und freundlicher
Gutwilligkeit/ die ich gcgen deinen unwiedcrgeltlichen / an mir
begangenen Wohlthaten/ dic doch Du noch täglich je mehr
und mehr überhäufest/ trag/ einen Luft geben. Schenk Dir
zu diefcm neuen Jahr die nächstfolgende meine Büchlcin,
die ich nächst verschiedenen Tagen in dcr Gerechtigkeit (wie
vorgenannt) Herbergen eilends und ohn größeren Fleiß vcr-
tcutfcht hab. Und wünsch Dir damit, nicht alö wie oft
Freunde pflegen/ ein fröhliche sanfte Ruh/ fondcrn großc

ernstliche/ tapfere und arbeitsame Geschäft/ darin Du vielen

Menfchen zu gut, dein stolzcö hcldisch Gcmiith brauchen und
üben mögest. Darzu wöll Dir Gort Glück/ Seil und Wohlfahrn

verleihen. Geben zu Ebcruburg auf dcn hciligcn ncucn

Jahrö-Abcnd/ im Jahr nach Christi Geburt und
cin und zwanzigsten,

Zu dem Lefer diefcr nachfolgenden Büchlcin

Ulrich von Hutten.

Dic Wahrheit ist von ncucm geborn,
Und hat der Betrug sein Schein verlor»,

Des sag Gott jeder Lob und Ehr,
Und acht nicht finder Lügen mccjr,

Ja, sag ich, Wahrheit was verdruckt,
Ist wieder nun hcrfür geruckt.

Des follt man billig genießen lohn,
Die darz» haben Arbeit gcthon.

Dann Viclc» cs zu Nutz erfchcußt,

Wiewohl es manchen auch verdreußt,
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©ie faulen «pfaffen loben« nit,
©amm idj jeben frommen bitt,

©aß er gemeinen SW bebenf,

Unb febr ßdj nidjt an loft 6a)i»änf,
e« ift bocb ie ein Sßabß niebt ©ott,

©aim ana) iljtn iß gewiß ber Zoi,
3ldj, fromme Scutfcfjcn, batt ein Dlatb/

©a« nun fo weit gegangen bat,
©aß'« nidjt geb wieber binter ßcb,

WU Bretten bab'« geforbert id),
unb begclu be« anber« feinen ©enief,

©ann wo mir gefdjäb be«ba(b Söerbrieß,

©af man mit Hilf midj nidjt »erlaß,

60 loia idj atta) geloben iai:
SHon SBaljr&eit tuia idj nimmer lan,

©a« foli mir bitten ab fein SWann;

Slucb febafft ju ßitlen mieb fein SKeljr,

Äein S3ann, fein 3la)t, wie faß unb febr
Sütan midj bannit ju febreefen meint,

Söiewotjt mein fromme SOlutter weint,
©a ia) bie <Bad) fjàtt gefangen an,

®ott roötl ßc troßen, e« muß gabn,
Unb foot e« brcctjctt and) »or'm ©nb,

23Mfl'« ©ott, fo mag'« nia)t werben gewenbt,

©arum wia braudjen gäß unb Hänb.

Sdj bab'« gewagt.

Kl rid) uan glitten.

4SI

Die faulen Pfaffen lobcns nit,
Darum ich jeden Frommen bitt/

Daß er gemeinen Nutz bedenk,

Und kehr sich nicht an lofe Schwank,

Es ist doch je ein Pabst nicht Gott,
Dann auch ihm ist gewiß dcr Tod,

Ach, fromme Teutschen, halt ein Rath,
Das nun so wcit gegangen hat,

Daß's nicht gcb wieder hinter sich,

Mit Treuen Hab's gefördert ich,

und begehr des anders keinen Genieß,

Dann wo mir gefchah deshalb Verdrieß,
Daß man mit Hilf mich nicht vcrlaß,

So will ich auch geloben das:

Von Wahrheit will ich nimmer lan,
Das foll mir bitten ab kein Mann;

Auch fchafft zu stillen mich kein Wehr,
Kein Bann, kein Acht, wie fast und sehr

Man mich darmit zu schrecken meint,
Wiewohl mein fromme Mutter weint,

Da ich die Sach hätt gefangen an,
Gott wöll sie trösten, es muß gahn,

Und sollt es brechen auch vor'm End,
Will's Gott, so mag's nicht werden gewendt,

Darum will brauchen Füß und Hand.

Ich hab's gewagt.

Ulrich von Hutten.
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